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Arten 2 yo, 8 — 


Die langen Herbſt⸗ und Winterabende 


nahen. Das Bedürfniß nach angenehmer Unterhaltung und nützlicher Belehrung In der Gratisbeilage „Rechtsbuch des Geſelligen“ werden von neueren wichtigen Ge. 
wächſt in allen Kreiſen; der Landmann, der bis jetzt bei der Ernte mit emſigem Fleiß beichäftigt | fegen zunächſt die Landgemeinde⸗Ordnung und das Gewerbe ſteuergeſetz, ferner die 
war, findet wieder mehr Muße, ſich um die Dinge „draußen in der Welt“ zu bekümmern, jeder Ausführungsbeſtimmungen zum Einkommenſteuergeſetz in gemeinverſtändlicher Weiſe dar⸗ 
Staatsbürger aber, er mag nun in der Reſidenz, in der Provinzialſtadt, im Dorfe oder auf | geitellt werden. Unſere Leſer, welche die bereits im Rechtsbuch erſchienenen Darſtellungen des 
einem Abbau wohnen, wird durch ſeine ſozialen und wirthſchaftlichen Intereſſen — wennernicht | neuen Arbeiterſchutzgeſetzes und des Einkommenſteuergeſetzes nicht aufbewahrt haben, Pole 
alles gleichgültigen Sinnes über ſich ergehen laſſen will — gedrängt, eine Zeitung zu halten. neue Abonnenten erhalten dieſe Rechtsbuch⸗Nummern gern nachgeliefert, wenn ſie uns durch Poſt⸗ 
Wir leben in einer ereigniß reichen und ernſten Zeit. In der inneren und aus⸗ karte hierum erſuchen. 5 N . 

wärtigen Polirik bringt faſt jeder Tag neue und intereſſante Dinge, welche der öffent Die alten bewährten Einrichtungen aller Thelle des Geſelligen werden wir weiter erhalten 
chen Erörterung bedürfen und jeden Deutichen angehen. Der Geſellige wird wie und nach den Bedürfniſſen unſeres großen Leſerkreiſes, mit Entgegenkommen aller berechtigten 
bisher durch bündige, zuverläſſige, gemeinverſtändliche und ſchuelle Meldung ſeinen Leſern | Wünfche, auszugeſtalten uns ſorgfältig bemühen. N a g 

un Bild der Ereigniſſe geben. Der Geſellige wird auch fernerhin mit Feſtigkeit und Für den unterhaltenden Theil haben wir wieder eine Fülle ſehr intereſſanter Romane 
unentwegt jenen uralten Liberalismus vertreten, welcher Wahrheit und Gerechtigkeit auf | und Novellen erworben. Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des ſpannenden 
feinem Schilde führt, aber eben darum wird der Geſell ge nicht Meinungen, welche von denen [Romans „Der Stern der Anthold“ von Streckfuß unentgeltlich nachgeliefert, wenn fie ihn, 
der Redaktion abweichen, unterdrücken, ſondern jede Partei zum Worte kommen laſſen und von an einfachſten durch Poſtkarte, von der Expedition des ih verlangen. 

einer „höheren Warte“ aus als von der „Zinne der Partei“ den Wohle des Ganzen allezeit Bei der großen Mannigfaltigkeit und anerkannt forgfältigen Bearbeitung feines 
u dienen ſuchen. Die gährende Zeit, in der wir leben, iſt am allerwenigſten geeignet, im geſammten Inhalts iſt der Geſellige die billigſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz 
leutſchen Reiche das Parteithum zuzuſpitzen, der Geiſt der Einheit und Zufammengehörig⸗ Weſtpreußen. Auch in den angrenzenden Provinzen wüchſt ſeine Leſerwelt in ſehr erfreulichem 
keit muß vielmehr in unſerem deutſchen Reiche gepflegt werden, damit unſere übelgeſinnten [Maße, fo daß allen Inſerenten — und wer hat heutzutage nichts zu inſeriren?! — ein guter 
Nachbarn immer wiſſen, daß ſie ein ſtarkes Volk in den Deutſchen zu beachten haben. Der | Erfolg verbürgt iſt. Der Anzeigenpreis iſt trotz der großen Verbreitung des Geſelligen ein 
kleinlich verbohrte Parteigenuß darf nicht bei uns herrſchen, der unter vergnügt⸗kindlichem Hände⸗ ſehr mäßiger, die gewöhnliche Zeile koſtet nur 15 Pf. Der Geſellige koſtet wie bisher für 
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reiben der Freude entſpringt, „wieder einmal Recht gehabt zu haben“, ſondern es handelt ſich 
darum, dem Vaterlande mit allen Kräften und ſtreuger Selbſtzucht zu dienen. Der 
Geſellige wird mit alter Mäßigung und Jugendkraft welter ſeine Pflicht thun im Kampf⸗ 


gewoge der Meinungen und Ereigniſſe. 


das Vierteljahr 1 Mk. 80 Pf., weun man ihn von der Poſt abholt, — 2 Mk. 20 Pf., wenn 
er durch den Briefträger frei ins Haus gebracht wird. 
Wir bitten, den Geſelligen für das Vierteljahr Oktober — Dezember ſchon jetzt bei der 


nächſten Poſtanſtalt zu beſtellen, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


redaktion und Expedition des Geſelligen. 


In Deutſch⸗Oſtafrika 
iſt die Lage ſehr bedenklich. 

Aus Darzes⸗Salam hat das Auswärtige Amt in Berlin 
dieſen Sonntag folgendes Telegramm erhalten: 

Expedition zurück. Alles ruhig. Der Tod von Schmidt 
und Tiedemann iſt durch Augenzeugen feſtgeſtellt. Der 
Tod der Uebrigen iſt zweifellos. „Soden.“ 

Das Telegramm des kaiſerlichen Gouverneurs Frhr. 
bon Soden beſagt alſo, daß der Reſt der von den Wahehes 
überfallenen Expedition Zelewski wieder auf ſicherem Gebiet 
eingetroffen iſt. Leider wird der Tod von mehreren hundert 
Mann der Schutztruppe nuumehr amtlich beſtätigt. Es iſt 
„Alles ruhig“! Ja, die Todten ſind freilich ruhig, aber das 
„Alles ruhig“ müſſen wir auf Grund der Erfahrungen mit 
früheren kolonialpolitiſchen amtlichen Telegrammen mit einigem 
Mißtrauen betrachten. Auf nichtamtlichem Wege kommt aus 
Bagamoyo die Kunde: Im Norden des deutſchen Schutzge— 
bietes find unter dem Stamm der Waedigo zufolge Ber 
ſteuerung der Paemkerne Unruhen ausgebrochen, deren Zus 
nahme Lewa und Magila gefährdet. Unter den Arabern 
an der Küſte herrſcht Gährung, die Eingeborenen zeigen eine 
unruhige Haltung, die katholiſchen Miſſionen im Innern 
find gefährdet. Offenbar iſt die Gährung eine Folge der 
Niederlage der Zelewski'ſchen Expedition. Dieſe Niederlage 
iſt bereits in dem nach der Küſte zu liegenden Theile 
des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebietes bekanut geworden 
und hat die Eingeborenen zu neuem Widerſtand gegen die 
Deutſchen ermuthigt. Inwieweit dieſer Widerſtand zu einem 
offenen Aufſtand führen wird, bleibt abzuwarten. Es iſt 
nicht unmöglich, daß wir vor einer neuen Auflage der Auf⸗ 
ſtände von 1888 fiehen. 

Daß das „Alles ruhig“ eine kurze aber nicht bündige 
Bezeichnung, iſt, die allerdings für den Augenblick für die 
Abſendung des Telegramms formell zutreffend ſein kanu, giebt 
ſelbſt ein halbamtlicher Artikel der „Nord. Allg. Zgt.“ zu, in 
welchem es heißt: 

„Es iſt bekannt, daß zur Zeit des Ueberganges der Geſchäfte 
von dem Major v. Wißmann auf den Gouverneur im Innern 
der deutſchen Intereſſenſphäre noch zahlreiche Elemente vor⸗ 
handen waren, welche in keiner Weiſe als unterworfen 
bezeichnet werden konnten. Es ſind dies nicht ſowohl Feinde der 
deutſchen Herrſchaft als überhaupt jeder ſtaatlichen Ordnung, 
die in regelmäßig wiederkehrenden Streifzügen die ſchwächeren 
Stämme mit Krieg überziehen. Unternehmungsluſt einzeluer 
Häuptlinge, Streitigkeiten der Stämme unter einander und 
elementare Ereigniſſe mit Hungers noth im Gefolge find weitere 
Urſachen ſtets wiederkehrender Kriegszüge. Selbſtredend 
f es Aufgabe der deutſchen Verwaltung, ſolchen Zuſtänden zu 
leuern. 

Hoffentlich gelingt es dem Freiherrn v. Soden, unter 
deſſen Oberbefehl die Schutztruppe ſteht, die Dunkelhäute zu 
bändigen. Nachſchub aus der deutſchen Heimath wird un⸗ 
bedingt nöthig ſein. Wie ein Münchener Blatt meldet, ſind 
drei Unteroffiziere der Münchener Garniſon auf ihre frei⸗ 
willige Meldung hin beordert worden, in nächſter Woche ſich 
in Berlin zu ſtellen, um ſodann mit einer größeren 
e en zur Schutztruppe nach Oſtafrika ab⸗ 
zugehen. 

Dr. Peters hat das Ziel ſeiner Expedition, das Kili⸗ 
mandſcharogebirge, glücklich erreicht. Dr. Peters erwähnt in 
einem Brieſe vom 24. Juli mit keiner Silbe irgend eines 
ſeindlichen Zuſammenſtoßes auf dem Marſche, von dem einige 
Blätter erzählt haben, ſein ganzer Brief zeigt vielmehr, daß 
die Verhäliniſſe in jenem Theile Deutſchoſtafrikas damals 
friedlich waren. Dem Briefe des Dr. Peters eutuehmen 
wir Folgendes: 

„Die Station Moſchi liegt 4000 Fuß hoch, iſt kühl und 
fle ſtärkt Nerven und Seele, und ich habe mich lange nicht 
o tadellos befunden, wie hier an den Grenzen der Maſſak⸗ 
gebiete. Ende der Woche ſetze ich mich in Bewegung, um 
um den Kiltmandſcharo herum zu marſchiren 

Der Kilimaudſcharo, von der Steppe am Pangani 
aus geſehen, iſt groß, gewaltig, titanenhaft! Er wirkt 


durch kſeine koloſſale Maſſe und Höhe. So ragt er empor 
über den Wolkenhimmel als ein Sinnbild unverwüſtlicher 
Kraft. So wirkt er auch auf die Seele: beruhigend 
und zu dem Sternenhimmel emporhebend. Von hier (Moſchi) 
aus iſt er mit feiner Schneekuppe zwar immer ſeltſam und 
befremdend, gewährt indeß nicht den imponirenden Eindruck wie 
von der Steppe aus. Aber in ſeinen Tiefen zuckt heute noch 
von Zeit zu Zeit der Athemzug vulkaniſcher Gluth, um ſein 
Eiſeshaupt toben die Stürme des Nordpols. So umſpannt er 
die Zonen des Erdballs mit ſeinen Maßen. So ſoll er uns 
ein Symbol für die weltumſpannen de Zukunft des 
Deutſchthums ſein. ... Wie lauge ich hier zu bleiben habe, 
weiß ich noch nicht. Vor allem muß ich die Grenzregulirung 
gegen das britiſche Gebiet vornehmen....“ 
— | 


Aus Rom. 

Trotz des regneriſchen Wetters, welches dieſen Sonntag 
in der Hauptſtadt Italiens herrſchte, verlief die Erinnerungs⸗ 
feier au den Einzug der italieniſchen Truppen in Rom am 
20. September 1870 ſehr impoſant. Ene große Menſchen⸗ 
menge, darunter zahlreiche Pilger, beſuchte die Stelle der 
Breſche in der Porta pia, die Ordnung wurde aber nirgends 
geſtört. Die ſtädtiſchen Behörden und eine Deputation der 
Offiziere der Garniſon von Rom legten einen Krauz auf die 
Gruft des Königs Victor Emannel im Pantheon und begaben 
ſich Nachmittags 3 Uhr an die Breſche, woſelbſt die römiſchen 
Deputirten, eine Abordnung des Provinzialraths und gegen 
50 römiſche Vereine verſammelt waren. Der Bürgermeiſter 
von Rom verlas darauf ein Autwort⸗Telegramm des Königs 
auf fein Glückwunſchtelegramm. König Humbert erklärt in 
der Antwort, er ſei glücklich, daß die Feier dieſes geweihten 
Tages für jeden Vaterlandsfreund ein Feſt nicht nur 
der Stadt Rom, ſondern ganz Italiens geworden ſei. Er 
gedenkt dann des Heldenmuthes aller Derjenigen, die ſich 
für die Einheit Italiens geopfert haben. In dem Bewußt 
ſein ſeiner Würde und bei ſeiner muthvollen Zuverſicht 
werde Italien ſtets bereit ſein, ſeine Rechte zu ſchützen. Eine 
unerſchütterliche Verfolgung feiner Ziele und ein hohes 
Pflichtbewußtſein werde Italien zur Ueberwindung der 
Schwierigkeiten verhelfen, die ſich ſeinem wirthſchaftlichen 
Fortſchritte entgegenſtellen. 

Nach der Vorleſung hielt der Bürgermeifter eine Anſprache, 
welche er unter lebhaftem Beifall mit einem Hoch auf den 
König ſchloß. Hierauf hielt ein gewiſſer Hector Socei Namens 
der Arbeitervereine eine beifällig aufgenommene Rede. Am 
Schluß wurden von den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden 
und der Vereine Kränze mit Inſchriften an die Breſche gehängt. 

In allen größeren Städten des Königreichs wurde der 
Jahrestag ebenfalls feierlich begangen. 


Der Papſt, für den naturgemäß dieſe Feier der Ver⸗ 
nichtung des Kirchenſtaates fehr bitter iſt, empfängt inzwiſchen 
franz öſiſche Pilger, die in großen Schaaren nach Rom 
wallen. Am Sonnabend empfing Leo zweitauſend franzöſi⸗ 
ſche Pilgrime. Der auf der Sedia gestatoria, (einem verdeckten 
Seſſel) getragene Papſt erſchien in vollem Wohlbefinden und 
wurde lebhaft begrüßt. Der Erzbiſchof von Reims, Cardinal 
Laugenieux und der Graf Mun verlaſen Adreſſen. Der 
Papſt verlas, während 25 Minuten aufrecht ſtehend, die 
Antwort in franzöſiſcher Sprache und gab ſeiner Freude 
über den Eifer des chriſtlichen Frankreichs Ausdruck. Die 
Franzoſen ſeien die erſte Nation, welche ſeit Erlaß der päpſt⸗ 
lichen Encyelica rerum noyarumles handelt ſich um den Hirtenbrief 
zur ſozialen Frage) Männer der Arbeit an den Papſt ent⸗ 
ſende. Die Löſung der ſozialen Frage könne niemals durch 
rein bürgerliche Geſetze erfolgen; dieſe Löſung falle in das 
Reſſort des Gewiſſens. Die Religion allein mit ihren 
„geoffenbarten Dogmen der göttlichen Lehren“ beſitze das 
Recht, dem Gewiſſen vollkommene Gerechtigkeit und Nächſten⸗ 
liebe aufzuerlegen. Man wife ſomit das Geheimniß jedes 
ſozialen Räthſels in der Thätigkeit der Kirche, verbunden mit 
den Hilfsquellen und Bemühungen der öffentlichen Gewalten 


und der menſchlichen Weisheit ſuchen. (Dieſer Satz iſt uns 
auch ein Geheimniß. Red. d. Geſ.) Der Papſt warnte ſo⸗ 
dann die Arbeiter vor jenen Gottloſen, welche insbeſondere 
unter dem Namen „Sozialiſten“ auftreten, um der ſozialen 
Orduung zu ſchaden und die Arbeiter zu verderblichen Ab⸗ 
ſichten zu bewegen. Der Papſt forderte ſchließlich die Ar⸗ 
beiter auf, zur Hebung ihrer geiſtigen und materiellen Stel⸗ 
lung unter dem Patronate der Biſchöſe Vereine zu bilden 
und empfahl ihnen Sparſamkeit im Intereſſe ihrer Kinder. 
Die Führer der Pilger brachten dem Papſte ihre Huldigung 
durch Fußkuß dar, worauf ſich der Papſt unter erneuten 
Zurufen auf der Sedia gestatoria wieder in die inneren Ge⸗ 
mächer begab. Zwölf Kardinäle wohnten der Audienz bei. 

Die Auſprache hat im großen Ganzen in Rom einen 
günſtigen Eindruck gemacht. In den Blättern der italieniſchen 
Hauptſtadt wird hervorgehoben, daß der Papſt jede politiſche 
Anſpielung und Klagen über die Lage des päpſtlichen Stuhls 
vermieden und wie ein Vater zu ſeinen Kindern ges 
ſprochen hat. 


Berlin, 20. September. 


— Am Sonnabend war der letzte Tag der Kaiſermanöver. 
Der Kaiſer ſelbſt übernahm das Kommando über das 4. 
und 11. Armeekorps und führte fie von Mühlhauſen-Schlot⸗ 
heim gegen den markirten Feind unter dem Kommando des 
Generaladjntanten v. Wittich, der geſchlagen wurde und ſich 
gegen Mittag nach Langenſalza zurückzog. Das Manöver 
war damit zu Ende und dec Kaiſer verſammelte feine Ge⸗ 
nerale um ſich zur Kritik, in welcher er das geſammte Ma⸗ 
növer einer eingehenden Betrachtung unterzog und beiden 
Armeekorps namentlich aber derReſerve-Diviſion ſeine Zufrieden⸗ 
heit ausdrückte. Derkommandirende General des 11. Armeekorps, 
General der Jufauterie v. Grolmann I. wurde A la suite des 
4. Garde⸗Regiments zu Fuß geitellt und dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, Generallieutenant Grafen v. Schlieffen II. 
unter Verleihung des Krouen-Ordens 1. Klaſſe in einer Kabinets⸗ 
ordre der Dank für die überaus gelungene Manöver: Anlage 
ausgeſprochen. Zahlreiche Beförderungen und Ordensverlei⸗ 
hungen ſchloſſen ſich daran an. 

Gegen 1 Uhr begab ſich der Kaiſer, von General v. Grol⸗ 
mann begleitet, nach Wilhelmshöhe, wo ihn die Kaiſerin am 
Bahnhof mit den drei älteſten Prinzen empfing und mit ihm 
nach dem Schloß fuhr. Am Montag beſichtigte das Kaiſer⸗ 
paar die Waſſerkünſte von Wilhelmshöhe und fuhren Nach⸗ 
mittags zu Wagen hinab nach Schloß Wilhelmsthal. 

— Die Reſe rve⸗Di viſion bei den Kaiſermanözvern war 
für den Fachmann und Laien von beſonderem Jutereſſe. Jedes 
der Reſerve⸗Infantcrie Regimenter ſetzte ſich aus 3 Bataillonen 
zuſammen, welche in den einzelnen Bataillonsbezirken innerhalb 
des Korpsbezirks formirt worden ſind. So iſt z. B. das Reſerve⸗ 
Infanterie-Regiment Nr. 14 in Halle a. S., Torgau und Deſſau 
formirt worden. Am 8. bis 11. September haben die kurz vor⸗ 
her einberufenen Kompagnien und Bataillone dieſer Reſerve⸗Regi⸗ 
menter in ihren Formationsorten exerzirt und Parademarſch geübt 
und ſind dann mit der Eiſenbahn in das Manövergelände bei 
Erfurt gefahren, um zu Regimentern zuſammenzutreten. Die 
Mannſchaften gehörten faſt ausſchließlich den Jahrgängen 1879 
bis 1884 an, find alſo Landwehrmänner erſten Aufge bots. Sie 
haben ſämmtlich ſchon im vorigen Jahre eine Uebung mit dem 
neuen Gewehr M. 88 gemacht. Sie ſind am Tage ihrer Ein⸗ 
ſtellung vom Kopf bis zum Fuß mit der Kriegsmonkur und⸗ Aus: 
rüſtung eingekleidet und verſehen worden. 

— Die kürzlich ſtattgehabte Begrüßung des Prinzen 
Albrecht von Preußen durch den Fürſten Bismarck 
hat namentlich in Wiener Blättern zu allerlei Angaben über 
eine bevorſtehende Veränderung der zwiſchen dem Berliner 
Hofe und dem Fürſten Bismarck beſtehenden Beziehungen 
Anlaß gegeben. Es handelt ſich bei derartigen Ausſtreuungen, 
ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Berlin, lediglich um 
Phantaſiegebilde, weder hat eine Gelegenheit noch auf 
einer oder der anderen Seite die Neigung vorgelegen, an 
den jetzigen Verhältuiſſen irgend etwas zu ändern, Schade! 


den Dienſt. 
als Angriffspunkt. 


wird zweimal im Freien biwakirt werden. 


zavon. 
zrauenhaften Wunden zu retten. 


— Die Berliner Stadtmiſſion fordert wieder zu neuen 
Beldbeiträgen auf zur Erbauung cines neuen großen Predigt⸗ 
nales für Hofprediger a. D. Stöcker. Wie der Aufruf mit⸗ 
theilt, find bereits 100 000 Maik eingelauſen, die Koften 
Ein 
liberales kirchliches Blatt bemerkt dazu: Die Verwendung 
einer jo beträchtlichen Summe für eine Einrichtung, welche 
thatſächlich abſeits von der organiſirten Landeskirche ſteht, 
iſt mit den befiändigen Klagen der Orthodoxie über den 
Archlichen Nothſtand der Reichshauptſtadt nicht recht in Ein⸗ 
Für die bezeichnete Summe, welche zur 
Erhebung eines privaten Predigtſaales verwandt wird, ließe 
Es zeigt ſich 
auch hier wieder, daß den „Rechtigläubigen“ der Stöcker'ſchen 
Richtung eine ſtarke Hinneigung zum Freilirchenthum inne⸗ 


würden ſich indeß auf die doppelte Summe belaufen. 


klang zu bringen. 


ſich ſchon eine reguläre Pfarrkirche bauen. 


wohnt. 


— Die Reichsſchulkommiſſion hat ſich neulich in 
München hauptſächlich mit der Frage beſchäſtigt, welche 
Mittelſchulanſtalten Beſähigungszeugniſſe für den Ein⸗ 
Was die ſtaatlich 
geleiteten Anſtalten in den deutſchen Bundes ſtaaten betrifft, 
ſo ſoll es, nach Anſchauung der Reichsſchulkommiſſion, bei 
ihrer Berechtigung zur Ertheilung von Reiſezeugniſſen für 
den Einjährig⸗Freiwilligendienſt ſelbſtverſtändlich ſein Ver⸗ 
bleiben haben, ebenſo mit der Berechtigung der ſtädtiſchen 
Den Privatanſtalten dagegen wird nicht 
als ſolchen jene Berechtigung ertheilt, ſondern dieſelbe wird 
an die Perſon ihrer Direktoren oder Leiter geknüpft, deren 
Beſähigung einer genauen Prüfung zu unterziehen iſt; auch 
darf die Berechtigung nur auf je 5 Jahre zuerkannt werden. 
Nach Verlauf diefer Zeit hat der Direktor der Privatauſtalt 
neuerdings um die Berechtigung zur Ertheilung des Beſähi⸗ 


jährig⸗Freiwilligendienſt ausſtellen dürfen, 


Mittelſchulanſtalten. 


gungszeugniſſes einzukommen. 


— Das Trierer Domkapitel theilt mit, daß die Ausſtel⸗ 
fung des „heiligen Rockes“ am 3. Oktober geſchloſſen 
wird. Am Sonntag wird der Rock in die Domſchatztammer zu⸗ 
rückgebracht und die Schlußfeier durch Biſchof Korum abgehalten 
Dann wird alſo das Trierer Aergerniß ein Ende haben! 
— Das deutſche Kanonenboot „Iltis“ iſt am 19. September 


werden. 


von Ehefoo nach Shanghai in See gegangen. 


Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer hat einen Armeebeſehl 


erlaſſen, in welchem es heißt: 


Die diesjährigen, eben abgeſchloſſenen Manöver, zum Theile 
umfaſſender angelegt als bislang, ließen mich zu meiner Be⸗ 
friedigung erſchen, daß meine Wehrmacht, mit den den Forde⸗ 
rungen der Gegenwart entſprechenden Kriegsmitteln einheitlich 
geſchult, » geſtählt in zielbewußter Thätigkeit, in allen ihren 
Theilen durch echte Kameradſchaft verbunden und von jenem 
Geiſte der Gemeinſamkeit erfüllt, welcher ihr Erbe von Jahr⸗ 
hunderten iſt, abe Bürgſchaften bietet für eine hingebungsvolle 
Erfüllung der Aufgaben, die der Wehrmacht im Frieden und in 


Tagen der Gefahr geſtellt ſind. 
Frankreich. 


hören bekommen. 


egen, laut ansrufend: „Vive la Pologne!“ (Es 
Polen) Der Mann, welcher polniſcher Abſtammung und 


naturaliſirter Franzoſe iſt, wurde verhaftet. Der Vorfall rief 
lebhafte Bewegung unter den Vorübergehenden hervor, welche 


dem Großfürſten ſofort eine ruſſenfreundliche „Kundgebung“ 
dereiteten. 

Von fachmänniſcher Seite, ſo berichtet man uns aus 
Paris, wird betreffs der letzten Manöver im Oſt en 
Frankreichs bemerkt, dieſelben hätten gezeigt, daß die fran 
zöſiſche Armee im großen Ganzen recht anſehnliche, theilweiſe 
ſogar überraſchende Fortſchritte gemacht habe. Ferner wird 
nicht ohne Befriedigung darauf hingewieſen, daß die Ma⸗ 
nö ver, trotz der durch fie und durch die Vorlommniſſe auf 

dem Gebiete der äußeren Politik hervorgerufenen ſelbſt⸗ 
be wußten Stimmung der Bevölkerung, von keinerlei irgend⸗ 
v ie bedenklichen Kundgebungen begleitet waren. 

Der vernünftige Franzoſe Francis Magnard ſchreibt im 
Figaro: Das republikaniſchen Frankreich fühlt ſich verletzt 
durch das Beiwort „Corſiſcher Parvenu“, welches Napoleon J. 
in der Erfurter Rede galt. Wie ſehr hat ſich die Strömun 
der Geiſtesrichtung verändert! Es iſt ſchon lange her, daß 
ſelbſt die Franzoſen über den Kaiſer noch ganz andere Dinge 
ſagten. Man nannte ihn z. B. den „corſiſchen Menſchen⸗ 
freſſer“. 

Auf dem Platze vor der Oper hat es am Freitag bei der 
zweiten Aufführung der Oper an humorvollen Scenen nicht ge⸗ 
fehlt. Dicht gedrängt ftand die Menge und lärmte, da rückte die 
Polizei vor. Es war auf den erſten Blick offenbar, daß man den 
Poliziſten ſehr ſcharfe Weiſungen gegeben hatte, denn fie thaten 
ihrem natürlichen Triebe gar keinen Zwang an. Nach einigen 
mit beſondetem Anlauf ausgeführten Angriffen bedeckten Hüte, 
Schirme und Stöcke den Wahlplatz und hier und dort auch manch 
Männlein und Weiblein, die über den Haufen gerannt worden 
waren. Auch einige Fußtritte wurden ertheilt, die nach Augen⸗ 
zeugen in ihrer Art Meiſterwerke der Kunſt genannt werden 
Farſten. Da die Polizeipräfektur nicht in der Lage iſt, ihre 
Mannſchaften ausſchließlich aus äſthetiſch gebildeten, in feinſter 
Lebens art vervollkommneten Kreiſen zu rekrutiren, fo ging es auch 
bei den Verhaftungen recht kräftig zu. Man ſchonte ſelbſt nicht 
hochmögende Väter der Stadt und der Stadtrath Pean wurde 
heſchlagen, geſtoßen und ſchließlich gegen einen Baum geworfen. 
Einzelne, die ſich der Verhaftung durch Flucht und Losreißen zu 
entziehen ſuchten, kamen recht ſchlecht dabei weg. So wurde ein 
Mann auf die Polizeiwache gebracht, deſſen Kleider ſich in äußerſte r 


= In militäriſchen Kreiſen wird der Artillerié⸗Manöver⸗ 
übung, die am Montag, den 21. d. Mts. in der Gegend von 
Jüterbog beginnt, eine große Bedeutung beigemeſſen. Zum 
'erjten Male kommen bei der Uebung ſchwere Feſtungsgeſchütze 
in größerer Anzahl im Gelände zur Verwendung. Der General⸗ 
ſtabschef Graf von Schlieffen wird dem Manöver beiwohnen, 250 
Offiziere kommen als Zuschauer. Am Freitag find, wie der „Poſt“ 
berichtet wird, von Spandau 21 Centimetergeſchütze mit der Bahn 
nach Jüterbog befördert worden; der aus 120 Achſen beſtehende 
Zug führte für die Geſchütze auch die volle Kriegsausrüſtung mit. 
Während des Manövers werden die Geſchütze von ſtarken Arbeits⸗ 
pferden gezogen, die von Landwirthen gemiethet ſind. Die zu dem 
Manöver herangezogenen Pferde werden vorher abgeſchätzt und 
falls ſie in Folge der Strapazen zu Grunde gehen, voll vergütet. 
Trainpferde, die im vorigen Jahre bei einer kleineren ähnlichen 
Uebung bei Spandau die Geſchütze zu befördern hatten, verſagten 
Pioniere erbauen die Zielobjekte für die Geſchütze; 
auch das vor 8 Jahren auf dem Schießplatz erbaute Fort dient 
| Die Truppen und die Artillerie manövriren 
gegen einen markirten Feind. Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit 


Die bei dem Unglücksfall auf dem Schießplatze 
u Jüterbogk verletzten Offiziere des Garde » Fußartillerie⸗ 
regiments find Major von Eckartsberg und Hauptmann Eck 
dem Major zerſchmetterte eine Kugel den Unterkiefer, eine zweite 
Kugel fuhr ihm durch eine Schulter und ein Sprengſtück in die 
Bruft. Der Hauptmann kam mit einer Verletzung am Halſe 
Den Büchſenmacher Schmidt hoffen die Aerzte trotz der 


Etwas anders als „Vive la Russie!“ hat 
nun wieder einmal ein ruſſiſcher Großfürſt in Paris zu 
Als Großſürſt Alexis am Sonnabend 
ein Boulevard⸗Reſtaurant verließ, trat ihm ein Mann ent: 
le be 


Unordnmm 
Balgerei ſeine Unausſprechlichen abhanden gekommen waren! 
Viel Heiterkeit erregte, wie das bei der Bosheit der menſchlichen 
Natur nicht überraſchen darf, ein unglücklicher verhafteter Che⸗ 
mann. Derſelbe ſuchte den Poliziſten klarzumachen, daß er ſich 
nicht der mindeſten Unthat ſchuldig gemacht habe, aber da kam 
zum größeren Unglück ſeine eigene Frau hinzu und erklärte in 
Verkennung aller ehelichen Pflichten: „Das iſt Dir ganz recht 
geſchehen, warum kannſt Du Deine Zunge nie im Zaume halten! 
Er hat auf die Poltziſten geſchimpft, ſperren Sie ihn ruhig ein, 
Herr Kommandant!“ Alſo geſchoh es denn auch und das Opfer 
ſeiner Gattin hatte neben dem Schaden auch noch den Spott der 
gefühlloſen Menge zu ertragen. 

Es wurden doch Stinlbomben geworfen. Man ſah von 
der Höhe des Theaters mit einem Mal die Poſauniſten die ſelt⸗ 
ſamſten Geſichter ſchneiden! Was war der Grund? Nun, einige 
„Patrioten“ denen ein Lärmproteſt zu gewagt vorkam, hatten 
meuchlings kleine, mit Schwefelwafſerſtoff gefüllte Glaskugeln in 
das Orcheſter geworfen. Da ſtank es nach Noten. Die Venti⸗ 
lation iſt aber jo weiſe dort angelegt, daß der Peſtgeruch langſam 
ſich verzog, ohne ins Publilum zu dringen. Auf der Straße hatten 
ſich die Patrioten mit anderen Geſchoſſen bewehrt. Sie warfen 
aus den oberen Häuſerfenſtern den Poliziſten Blumen auf die 
Köpfe, das heißt mit den zugehörigen Blumentöpfen; die Polizei 
holte ſich in aller Ruhe die Böjewichter herunter und brachte fie 
in die Keller des Opernhauſes, wo fie zähnetnirſchend lagen, bis 
der „Lohengrin“ zu Ende war, um dann die Reife ins Geſängniß 
anzutreten. 

Rußland. Durch einen dieſen Sonntag in Petersburg 
veröffentlichten kaiſerlichen Ukas wird die Ausfuhr ron 
Roggen, Roggenmehl und Kleie auch aus den Häfen des 
Gouvernements Archangelsk verboten. 

Die Großfürſtin Paul erkrankte am 18. September 
während der letzten Zeit der Schwangerſchaſt und es wurde 
eine Operation nöthig. Die Großfürſtin wurde von einem 
Sohne entbunden, bald darauf verfiel ſie in einen beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtand. Die Großfürſtin iſt eine gricchiſche Prinzeſſin. 

Für das Gouvernement Simibirsk ift ein Haſenausſuhr⸗ 
Ben erlaſſen; ein allgemeines Hafenausfuhrverbot ift nicht 
erfolgt. 

Türkei. Der Finanz⸗Miniſter Agop Paſcha iſt mit dem 
Pferde geſtürzt und bald darnach geftorben. n 

Der neueſte Zwiſchenfall von Salonichi iſt ſchen wieder 
glücklich Eefeitigt. Die italienische Regierung läßt erklären, 
das italieniſche Geſchwader habe jederzeit den Solut aller 
Schiffe durch Senken der Admiralflagge erwidert. Auch 
der Flaggenſalut des ſranzöſiſchen Schiffes „Ameriquc“ ſei 
mit der Kommandantenflagge in der bei Admiralſchiffen 
üblichen Weiſe beantwortet worden. Ju einer halbamtlichen 
Mittheilung der Pariſer Blätter wird bemerkt, die aus 
Salonichi gemeldete Ealutverweigerung durch italienische 
Schiffe werde keinerlei diplomatiſchen Schriftwechsel herbei⸗ 
führen, da es Kriegsſchifſen allerdings freiſtehe, die Salut⸗ 
ſchüſſe von Handelsſchiſſen zu erwidern oder nicht. 

Chile. Der Expräſident von Chile, Balmaceda, war 
nach der Eroberung von Santjago ſpurlos verſchwunden. 
Die abentenerlichſten Geſchichten wurden von ihm erzählt. 
Die einen ließen ihn auf amerikaniſche Kriegsſchiffe fliehen, 
die andern bei der Flucht über die Cordilleras in einer ver⸗ 
ſchneiten Schlucht von einem Maulthiertreiber erſchlagen 
u. ſ. w. Balmaceda war aber in Sautjago geblieben; 
während ringsum in der Stadt Muſik und Geſang der 
Siegesfeier ertönte, ſaß er in der argentiniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft verſteckt. Am Sonntag hat er ſich durch einen Re⸗ 
volverſchuß getödtet. Einen Brief hinterließ der Selbſt⸗ 
mörder an ſeine Mutter; er ſchrieb darin: „Ich habe in dem 
Bewußtſein gehandelt, daß das Recht auf meiner Seite ſei. 
Meine Generale haben mich verrathen. Wenn man meine 
Befehle ausgeſührt hätte, wären die Kongreſſiſten geſchlagen 
worden.“ Balmaceda vertheidigte ſich ſodann gegen den 
Vorwurf der Grauſamkeit. Von mehreren Verbrechen, welche 
ihm zugeſchrieben würden, habe er erſt nach deren Ver⸗ 
übung erfahren. Den Rathſchlägen des amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls Egan, mit den Kongreſſiſten Frieden zu ſchließen, habe 
er kein Gehör geſchenkt, weil er geglaubt habe, daß Egan 
unter dem Einfluſſe derſelben ſtehe. 

| 


Aus der Provinz. 


Grandenz, den 21. September 1891. 

— Der Kaiſer wird, wie nunmehr ſeſiſteht, über Konitz, 
Dirſchau, Elbing und Königsberg am Dienstag früh nach 
Theerbude zu dem Jagdauſenthalt fahren. Jeder Empfang 
auf der Reiſe iſt verbeten. 

— Der Landwirthſchaſtsminiſter hat auch die Land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereine angewieſen, zu er⸗ 
wägen, ob es rathſam fein möchte, die Landwirthe zur 
Beſchickung der Ausſtellung in Chikago aufzufordern. 
Wenn auch hierfür im allgemeinen ein landwirthſchaftliches 
Intereſſe nicht anzunehmen iſt, jo könnte ein ſolches doch nach 
Anſicht des Miniſters für einzelne Beſonderheiten, als Zucht⸗ 
vieh, Saatgut, Wein, Apparate, Maſchinen u. ſ. w. beſtehen. 

— Die Bereiſung der Weichſel durch die Strom⸗ 
bereiſungs-Kommi ſſion erreichte geſtern in Danzig ihr 
Ende. An derſelben nahmen außer den ſchon genannten 
Herren Theil der Miniſterialrath Kozlowski⸗ Danzig, die 
Landräthe der am Weichſelſtrom liegenden Kreiſe und die 
höheren Waſſerbaubeamten der Bezirke, ferner als Ver⸗ 
treter der Handelskammern von Bromberg und Thorn Fa⸗ 
brikbeſitzer Dyck- Bromberg und Kaufmann Schwarz⸗Thorn 
und von den Aelteſten der Kauſmannſchaft zu Danzig Kauf⸗ 
mann Berenz-Danzig. Die Beſichtigung ergab, daß in 
dieſem Jahre die Arbeiten nicht in ſolchem Umfange wie 
ſonſt zur Ausführung gelangt ſind, namentlich zeigen ſich 
die Buhnen vom Hochwaſſer noch ſtark beſchädigt. Es liegt 
dies daran, daß durch das in dieſem Jahre lange andauernde 
Hochwaſſer die Arbeiten an den Buhnen und Uſern recht 
beträchtlich aufgehalten worden ſind. Dieſe Arbeiten ſollen 
aber ſo energiſch betrieben werden, daß noch im Laufe des 
Jahres die durch das Hochwaſſer angerichteten Schäden be⸗ 
ſeitigt werden. Auf der ganzen Fahrt wurde übrigens ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Fahrſtraße der Weichſel durch die aus⸗ 
geführten Uſerregulirungen ꝛc. ſich von Jahr zu Jahr ge⸗ 
beſſert hat und gegenwärtig wenig zu wünſchen übrig laſſe. 
Bei Brahemünde wurde die Hafenanlage und bei Fordon 
die im Bau begriffene Weichſelbrücke beſichtigt und in Be⸗ 
zug auf letztere feſtgeſtellt, daß der Bau, welcher erſt vor 
einigen Monaten begonnen hat, recht bedeutend vorgeſchritten 
iſt. Am erſten Tage ging die Fahrt bis Graudenz, andern 
Tages bis zur Nogat. Unterwegs wurde die Durchbruchs⸗ 
ſtelle bei Jonasdorf beſichtigt. Es ſieht dort recht wüſt 
aus. Das überſchwemmt geweſene Land iſt noch heute auf 
weite Strecken hin verſandet, ſtellenweiſe liegt der Sand 
noch drei Meter hoch, ſo daß ſich eine Beackerung des San⸗ 


des nicht lohnt. Durch die Nogat ging nun die Fahrt bis 
zum Kraffohl⸗Kanal. 


Dort verließ man den Dampfer „Gott⸗ 


befanden und dem — gräßlich zu ſagen — bei der f 


bilf Hagen“ und fuhr auf drei kleineren tiefer gehenden 
Dampfern Über das Haff nach 99 Am Sonnabend 
erſolgte die Abfahrt von Elbing per Bahn nach Marten, 
burg und von dort nach Pickel und zur Plehnendorfer 
Schleuſe, woſel bſt die Falkenquer Niederung beſichtigt wurde. 
Abends ging es nach Danzig zurück, nachdem ſchon von 
Elbing aus Theilnehmer an der Fahrt die Rückreiſe nach 
ihrer Heimath angetreten hatten. Beſchlüſſe über die An⸗ 
läge der Bromberger Handelskammer betreffend die Gerecht⸗ 
ſame der Fiſchercipächter auf der Weichſel find nicht geſaßt 
worden. 

— Eine Nachprüfung der Maße und Gewichte durch 
den Aichmeiſter hat heute bei den Gewerbetreibenden unſerer Stadt 
begonnen. 

— Den Tiroler Volksliedern und Jodlern der Geſellſchaſt 
„D' Innthaler“ zu lauſchen, ſtrömten geſtern Abend viele 
Hunderte nach dem Schützenhauſe, ſo daß der große Saal für 
die Menge der Hörer kaum ausreichte. Mit Intereſſe und leb⸗ 
haftem, oft ſtürmiſchen Beifall, der nicht eher ruhte, als bis er 
durch immer neue Zugaben zum Schweigen gebracht wurde, folgte 
die Menge den von den friſchen ganz ungekünſtelten Naturſtimmen 
vorgetragenen, von einem tüchtigen Schlagzitberſpieler begleiteten 
Geſängen ernſterer und heiterer Art, den luſtigen Trutz⸗Schnada⸗ 
hüpfeln, dem ſeelenvollen Spiel des ganz vorzüglichen Streich— 
zitherſpielers und dem urwüchſigen Schuhplatlertang des jugend⸗ 
lichen Liebespaares. 

— Zwei Ueberfälle haben ſich geſtern Abend ereignet. In der 
Nähe des Bauplatzes der neuen Artilleriekaſerne — der Schuh⸗ 
macher S. über einen Zimmergeſellen her und verſetzte ihm einen 
zum Glück nicht gefährlichen Meſſerſtich in die rechte Schulter, und 
in der Unterthornerſtraße mißhandelte der Arbeiter F. ohne jede 
Veranlaſſung einen Mann durch Schläge mit einer Flaſche und 
mit der Fauſt gegen den Kopf. Gegen beide Schläger ift das 
Strafverfahren eingeleitet. 

— Wie neulich mitten in der Arbeit, ſo verlor am Sonn⸗ 
abend mitten im Vergnügen ein Mann ſein Leben. Der 
Krahnarbeiter Schäfer tanzte am Abend bei einem Feſte, welch es 
ein Fabrikbeſitzer ſeinen Arbeitern gab, in Burg Hohenzollern, 
als ex plötzlich zu Boden ſank. Seine Tänzerin lachte noch luſtig 
auf, da ſie glaubte er ſei aus Ungeſchicklichkeit geſtürzt, bald aber 
verwandelte ſich das Lachen in Beſtürzung, denn es ergab ſich, 
daß ein Schlaganfall dem Leben des kräftigen Mannes ein Ziel 
geſetzt hatte. 

— Der Arzt Dr. Stoltenhoff aus Sgargemünd iſt als 
Direktor der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Kortau bei Allenſtein an⸗ 
geſtellt worden. 

— Der Beſitzer Marohn zu Gurske im Kreiſe Thorn iſt 
zum Amtsvorſteher auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren 
ernannt. 

— Der katholiſche Pfarrer Kochanowski in Parchau iſt 
bon dem Privatpatron, Herrn Gutsbeſitzer Walzer, für die 
Pfarrei Grod ziozus im Kreiſe Löbau vorgeſchlagen worden. 

— Der Regierungsreferendar Dr. Luck iſt der Regierung zu 
Poſen überwieſen worden. 

— Der Regierungsrath Heinke in Marienwerder iſt der 
Direktion für die Verwaltung der direlten Steuern zu Berlir 
überwieſen worden. 

— Dem Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Rummel in Berent 
iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Der Amtsrichter Dr. Lepa in Heydelrug iſt als Lands 
richter an das Landgericht 1. in Berlin, der Amtsrichter Starck 
in Putzig an das Amtsgericht in Treptow a. R. verſetzt. 

— Der Sekretär Kanzleirath Zindler bei dem Amtsgericht 
in Konitz iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— Es find befördert: Der Selrctariats⸗Aſſiſtent Berndt 
zum Regierungs⸗Sekretär und der Civil⸗Supernumerar Putzig 
zum Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten in Marienwerder. 

— Der Amtsvorſteher Buſch in Wloſchnitz iſt auf eine wei⸗ 
tere Amtsperiode zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Fronza 
und der Gutsverwalter Plehn in Kopitkowo zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Kopitkowo ernannt. 


— Der bisherige Privatdozent Dr. Walther Nernft zu 

Göttingen, Sohn des verſt. Gerichtsraths Nernſt aus Graudenz, 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultäl 
der dortigen Univerſität ernannt worden. Prof. Dr. Ner nſt ver⸗ 
tritt das Fach der phyſikaliſchen Chemie. 
Die Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und dei 
Innern haben genehmigt, daß in Pr. Stargard eine neue 
Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Grauen Schweſtern 
von der heiligen Eliſabeth aus dem Mutterhauſe zu Breslau bei 
hufs Ausübung der Krankenpflege errichtet werde. 


— Mit Bezug auf die in Nr. 215 unſeres Blattes ver⸗ 
öffentlichte Angabe über den Brand der Scheune auf dem Ritter⸗ 
gute Karbowo geht uns vom dortigen Amtsvorſtand die Nach⸗ 
richt zu, daß durch die polizeiliche, ſowie gerichtliche Unterſuchung 
fejtgeftellt ift, daß eine Selbſtentzündung (wie in Nr. 215 mit 
getheilt wurde) ausgeſchloſſen iſt, daß vielmehr der Verdacht 
einer Brandſtiftung ſehr nahe liegt. 

2 Kulmer Stadtuiederung, 20. September. Die Erträge 
der Kartoffelernte find ſehr gering und bleiben auch an Güte 
hinter denen der Vorjahre zurück. Am meiſten iſt von der Fäule 
die weiße Lagerkartoffel befallen. Die blaue Kartoffel, von der 
alljährlich Tauſende von Centnern für die Weſtprovinzen auf⸗ 
gekauft wurden, weiſt zwar geſunde Knollen auf, iſt aber ſehr klein 
geblieben. Die Frühkartoffeln und die Daberſche, die hier meiftend 
auf leichtem Boden jlehen, dürften in ihren Erträgen einer 
Mittelernte nahelommen. Die Landwirthe ſuchen deshalb möglichſt 
viel Schweine abzuſetzen, was zur Folge hat, daß der Preis der⸗ 
ſelben bedeutend heruntergegangen iſt. Ein Paar Ferkel wird 
8 den niedrigen Preis von 3—5 Mk. gekauft; Läufer, die man 
onſt mit 50 Mk. bezahlte, lauft man für höchſtens 30 Mk., und 
bei Maſtſchweinen iſt der Preis für 1 Ctr. Lebend gewicht von 45 
bis 36 Mik. gefallen. Auffallend ſtark wurden in dieſem 
Sommer Schulkinder zu landwirthſchaftlichen Arbeiten heran⸗ 
gezogen. Nicht nur, daß ihnen dadurch die Zeit zur Anfertigung 
ihrer Schularbeiten entzogen wurde, wurden ſie auch Tage lang 
vom Schulbeſuche zurückgehalten. Man findet eben heraus, daß 
der Nutzen eines ſolchen Kindes die zu zahlende geringe Schul⸗ 
ſtrafe bei weitem überwiegt. 

V Briefen, 20. September. Vor acht Jahren verſchwand 
ein hieſiger Bäcker mit Hinterlaſſung nicht unbedeutender Schulden 
nach Amerika. Hier muß ihm das Glück gelächelt haben, denn 
er kehrte vor einiger Zeit mit geſüllter Börſe in ſein Vaterland 
zurück und beſuchte auch unſern Ort, er nicht ahnend, daß man 
ihn hier erkennen werde. Hier hatte er ſich jedoch getäuſcht. Das 
ſcharfe Auge eines ſeiner Gläubiger erkannte ihn ſoſort, und da 
er ſich weigerte, dieſem feine alte Schuld zu entrichten, wurden 
ſogleich die nöthigen Schritte bei Gericht gethan. Unterdeſſen 
war der ſchlaue Vogel verſchwunden. Dem hieſigen Gerichtsvoll⸗ 
zieher gelang es aber, ihn grade in dem Augenblicke abzufaſſen, 
als er ſich anſchickte auf einem benachbarten Bahnhofe den Zug 
zu beſteigen. Nicht allein dieſer Gläubiger, ſondern auch noch 
andere find auf dieſe Weiſe zu ihrem ſchon längſt verloren 
geglaubten Gelde gekommen. — Die hieſige Baptiſtengem einde, 
welche bisher eine Filiale von Hohentirch bildete, beging heute ein 
Doppelfeſt, zu welchem auch mehrere Glaubensbrüder aus ent 
fernteren Gegenden erſchienen waren. Der erſte hier angeftellte 
Seelſorger wurde in ſein Amt eingeführt und der neue, in dieſem 
Jahre erbaute Betſaal feierlich eingeweiht. 

* Thorn, 21. September. In große Betrübniß iſt Hier eine 
ſehr angeſehene Familie dadurch verſetzt worden, daß der Sohn 
einem Schulknaben aus Mocker in den Unterleib mit einem Teſchin 
ſchoß. Der Verwundete liegt ſchwer krank darnieder, 

Der Beſitzerſohn Thomas Waczkowski aus Brzoza hol 
geſtern im angetrunkenen Zuſtande die Dienſtmagd Badtke, u 
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Thorn, 20. September. Mit dem heutigen Sonntag 
erreichten die hieſigen Volks ſpiele für dieſen Sommer ihr Ende, 
Auch heute galt al noch Hunderte von Perſonen, Klein und 
Groß, aus ſaſt allen Ständen daran Theil. Die Spiele, 
von Herrn Pfarrer Stachowitz ins Leben gerufen, haben ſich 
bon dem erſten Tage ihres Beſtehens an großer Beliebtheit in 
ellen Kreiſen zu Bi schabt. An jedem Spieltage wanderten 
Tauſende von Perſonen nach dem Ziegelei⸗Wäldchen hinaus, um 
daran ſelbſt theilzunehmen oder zuzuſehen. Möge der Zweck der 
Spiele, die Geſellſchaft veredeln und den Klaſſeuhaß bejeitigen zu 
helfen, erreicht werden. 

Die am heutigen Sonntag im Schützenhanſe von der Ge: 
ſangsabthellung des Turnvereins veranſlaltete Körnerfeter 
berlief großartig. Viele Hunderte von Menſchen waren in dem 
finnig geſchmückten Feſtraum erſchienen. Nach dem Geſange 
luehrerer Körnerſchen Lieder, die in mächtigen Akkorden den Saa 
durchrauſchten, und nach einem Prolog, ſchilderte Herr Profeſſor 
Boethte in der Feſtrede das Leben, das Wirken und den Tod 
ded Helden. 

* Mocker, 20. Seplember. Große Freude iſt hier und in 
Thorn darüber eingekehrt, daß wir mit großer Beſtimmtheit da⸗ 
yanf rechnen können, zum 1. April nächſten Jahres eine Pferde⸗ 
bahn verbindung zwiſchen beiden Orten zu bekommen, wo⸗ 
durch der rege Verkehr, der jetzt ſchon zwiſchen beiden Orten be: 
leht, noch bedeutend an Umſang gewinnen wird. Den Bau ge⸗ 
duntt die Erbanerin der „Thorner Straßenbahn“, die Geſellſchaft 
Haveftadt und Contag, auszuführen. 

X Löbau, 20. September. Heute wurde in der hieſigen 
cbangeliſchen Kirche der zweite Geiſtliche, Herr Hilfsprediger 
Spendelin, feierlich in ſein Amt eingeführt. Damit ift einem 


meter er in Streit gerathen war, mlt einer grodflinte ange» 
ie ſchwer Verwundete wurde 8 


„ lingft geſützlten Bedürfniß abgeholſen und die Hoffnung vieler 


Gemeinde mitglieder auf zahlreichere Gottesdienſte und verſtärkte 
Scelſorge erfüllt. — Ter hundertjährige Geburtstag Körners 
und vom hieſigen Seminar am Mittwoch fejtlich begangen 
werden. U. A. wird ron den Semiparzöglingen das Luſtſpiel 
Köiners: „Der Nachtwächter“ zur Aufführung gebracht werden, 

e Neumark, 20. Seplember. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
branute dem Neühleubeſitzer Wiſchrewski während feiner Ads 
weſcuheit die eine Biertelſtunde von der Stadt entfernte Scheune 
wit vollem Einſchnitt und das Stallgebäude vollſtöndig nieder. 
Ob Brandſtiftung vorliegt, konnte nicht erwittelt werden. 

Schlochau. 19. September. In näckſter Zeit ſoll der Ban 
einer neuen Kreis⸗Chauſſee von Buſchtrug über Dorf 
Prätzen walde nach Dorf Kappe in Angriff genommen werden. 
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herftellung der 15634 Meter 
langen Cl auſſee find auf 77000 Dit, veranſchlagt. 

L Krojanke, 20. September. In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Lehrervereins wurde die Frage der Neuregullrung 
der Volksſchullehrergehälter einer eingehenden Erörterung 
unterzogen. Die Feſtſetzung des Grundgehaltes auf 1200 Mit, 
ſowie eine Wohnungsentſchädigung im Betrage von 240 Mk. und 
eine Feuersentſchädigung in Höhe von 150 Mk. wurden als 
dringend nothwendig befunden. Desgleichen wurde allgemein der 
Wuuſch laut, daß die bisherige Abſtufung der Dienſtalterszulage 

dahin geändert werde, daß die erſte Alterszulage ſchon nach 5 Dienſt⸗ 
jahren gezahlt werde und dann in Zeiträumen von je 5 Jahren 
zu dem Höchſtbetrag von 600 Mk. ſteige. Dieſe Wünſche ſollen 
demnächſt durch zwei Mitglieder des Vereins der zuſtändigen Ber 
jörde unterbreitet werden. 

Dirſchan, 19. September. In der geſtrigen Sitzung des 
lieſigen Lan dwirthſchaftlichen Vereins wurde beſchloſſen, 
den kandwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz zu erxſuchen, 
hier eine Ausſtellung von Schutzvorrichtungen für 
andwirthſchaftliche Maſchinen zu veranftalten. Ueber 
lolche Schutzvorrichtungen hielt der Gewerbeinſpettor Herr Re⸗ 
gſierungsbaumeiſter Hartmann aus Danzig einen Vortrag. 

J Zanzig, 20. September. Im Franzistanerkloſter wurde 
heute Mittag eine Ausſtellung der von den Schülerinnen 
ber hieſigen Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen und 

* Mädchen in der Schule angefertigten Arbeiten eröffnet. Die aus⸗ 
geſtellten mannigfaltigen Arbeiten erregten allgemeines Intereſſe, 
namentlich gefielen die fertigen Kindertleider für Mädchen und 
Knaben, größere Regenmäntel und Kleider, Hauskleider, die ver⸗ 
ſchiedenen von kunſtgeübter Hand angefertigten Häkelarbeiten und 
Stickereien in den verſchiedenſten Muſtern, und ſchließlich die aus⸗ 
gestellten Hemden von der feinſten bis zur einfachen Ausführung. 
Für letztere war der Mitteltiſch ausgewählt, alſo ein hervor⸗ 

Fragender Platz, weil man überzeugt iſt, wie wichtig es für ein 
Madchen oder eine Fran iſt, ein Hemde richtig zuzuſchneiden und 
zu nähen. Die ausgenellten Mädchens, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
hültchen zeigten einen feinen Geſchmack und die ſauberſte Auge 
Üührung. Ferner find induſtrielle Arbeiten ausgeſtellt, darunter 
olche in Porzellanmalerei, welche von trefflicher Schulung ein 
kühmliches Zeugniß ablegen. Anker den Handarbeiten fallen auch 
die meiſt gut ausgeführten Zeichnungen, Natur⸗Studien und freie 
ſtompoſttionen, auf. Mehrere der letzteren verrathen ein ent⸗ 
chiedenes Zeichentalent. Aber auch die ausgeſtellten kauf⸗ 
nauniſchen ſchriftlichen Arbeiten, die zur Buchführung gehörigen 
pefte, Quittungen, Rechnungen, Wechſel und Anweiſungen geben 
hen Beweis, wie große Fortschritte auch auf dieſem Gebiete ge⸗ 
n worden find. Die Ausſtellung wird von Montag bis 
littwoch von 11—2 Uhr geöffnet fein. Allen Freunden der Be⸗ 
ſtrebungen zur Verbeſſerung der ſozialen Lage des weiblichen 
an iſt der Beſuch der Austellung auf das wärmſte zu 
ipfehlen. 

Zwei Offiziere der hieſigen Garniſon, die Majors v. F. und 
„vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich 1., benutzten die 
Gelegenheit, als ihr Regiment in der Nuͤhe von Varzin manövrirte, 
zu einem Ausfluge nach der Beſitzung des Fürſten Bismarck. 
Zufällig trafen fie dieſen perfönlich im Parke an. Der Fürſt, 

ovelcher ſehr wohl ausſah, empfing ſie ſehr freundlich, lud fie zu 

Iſcch ins Schloß und bat fie, für den Abend und die Nacht dort 

eine Gäſte zu fein, was mit Dank angenommen wurde. Die 
ſfiziere wurden aufs zuvorkommendſte bewirthet. 

„„ Das Stadttheater wurde geſtern gleich mit einem bes 

fihnten Gaſt eröffnet: Karl Sonntag ſpielte in Oskar Blumen⸗ 

m „Das zweite Geſicht“ den alten verſchuldeten Grafen 

lengers. 

ss Aus der Danziger Niederung, 19. September. Die 
ud erfabrit Gr. Zünder beabſichtigt ihren Betrieb ſchon 
in 22. d. Mets. zu eröffnen. Die Zufuhr der Rüben dürfte Anz 
ne aber noch ſehr gering ſein, da die Landwirthe noch mehrere 
zochen mit der Beſtellung der Winterfaaten zu thun haben. — 
Ain Weichſeldamm bei Gem bi s, ſowie bei der Durchſtichſtelle bei 

Inlage zur Herſtellung einer neuen Weichſelmündung zur Oſt⸗ 

ke herrſcht gegenwärtig A rbeitermangel. Bei Gemlitz wird 
den Dammarbenern pro Tag 3 Mark und den Durchſticharbeitern 
bei Einlage 2 Mt. 20 Pf. bis 2 Mk. 50 Pf. gezahlt. Aber bei 
en hier ſehr hohen Preiſen der Lebensmittel glauben die Leute aber 
mehr fordern zu lönnen, verlaſſen deshalb recht oft ihre Beſchäftigung 
und kehren nach der Heimath zurück. Wenn ihnen ihr Heimathsort 
keine lohnende Arbeit bietet, kehren ſie zwar zurück und nehmen ihre 
alte Beſchäftigung wieder auf; hierdurch werden die Bauten aber ſehr 
geſtort. Wie man hört, will die Bauverwaltung im näͤchſten 
Jahre Arbeiter aus anderen Provinzen kommen laſſen! 
6 Braunsberg, 19. September. (Erml. 8.) Einen reichen 
8 Hay beſiht unſere Pfarrkirche in ihrem Kronleuchter, einem 
lebenaunten Bügelleuchter aus dem Ende des Mittelalters (1500), 
er eine Doppelſigur der hl. Jungfrau mit dem Jeſuskinde ums 
chließt. Der Landbauinſpektor Steinbrecht, der die Marien⸗ 
Ru wieberherjtelkt, läßt den Kronleuchter nachbilden, um die 
eachbildung in der Schloßkapelle des Hochſchloſſes aufzuhängen. 14 


— 


1 Elbing, 20. September. Die Vorbereitungen zur Auf⸗ 
7 des Lutherfeſtſpiels nehmen einen überraſchend 
chnellen Fortgang. Die Turnhalle iſt bereits fo weit hergerichtet, 
daß von morgen ab die Bühne zu den Proben benützt werden 
eßler entwickelt eine erſtaunliche Fertigkeit in der 
Heßler mit⸗ 
gebracht hat, find bis auf die kleinſten Stücke vollſtändig hiſtoriſch. 
Man ſieht Mönchsgewänder, Ritterrüſtungen, die phantaſtiſchen 
Kleidungen der Studenten, Scholaren, Bilderftürmer und Bauern 


kann. Herr 


Einübung der Rollen. Die Koſtüme, welche Herr 


genau ſo, wie ſie im Mittelalter getragen wurden. Ueberaus 
koſtbar find die Koſtüme für Kaiſer Karl V. und die Fürſten 


Georg von Sachſen, Philipp von Heſſen, Friedrich den Weiſen 
und Erich von Brannſchweig. Dieſe find nach Muſtern der 
Kleidungsſtücke gearbeitet, welche die genannten Perſonen auf dem 
Reichstage zu Worms getragen haben. Luther und feine Kathe 
werden meiſtens in einfachen Hauskleidern auftreten. Der Billet⸗ 
Das Komitee glaubt auf eine 
durchſchnittliche Einnahme von 1000 Mk. für jede Vorſtellung 
rechnen zu dürfen, während die Koſten für jede Vorſtellung ſich 
Um den Beſuchern aus der Pr. 
Holländer und Mohrunger Gegend die Rückfahrt an demſelben 
Tage zu ermöglichen, iſt die E ſenbohndirektion zur Einſtellung 


verkauf hat bereits begonnen. 
auf etwa 900 Mk. belaufen. 


eines Extrazuges von Elbing nach Mohrungen erſucht worden. 


In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zur Beihnffung einer goldenen Amtskette für den Ober- 


bürgermeiſter Elditt 1500 Mk. bewilligt. 


Unſer verſtorbener Mubürger Fritz Wernick hat in feinem 
Teſtament über eine Summe von 75000 Mk. derartig verfügt, 
daß zunächſt ſeine Verwandten den Nießbrauch haben und nach 
deren Tode das Kapital zu milden Zwecken an die Stadt fällt 
Der Aufnahmeprüfung, welche 
dieſer Tage am hieſigen Volksſchullehrerſeminar abgehalten 
wurde, unterzogen ſich nur 22 Prüflinge, von denen 19 beſtanden. 
Die zur etatsmäßigen Klaſſenſtärke fehlenden Zöglinge ſollen der 
überwieſen 
Von den 27 Seminariſten, welche vor 25 Jahren 


1 Pr. Eylau, 19, September. 


Anſtalt von den 
werden. 
die Auſtalt als Lehrer verließen, und welche Ende dieſes Monats 
in Königsberg zu einer Erinnerungsfeier zuſammenkommen, find 
nur noch fünfzehn am Leben. 


Königsberg, 20. September. 


königlichen Präparanden-Anftalten 


net. 


Jagd. 


den herbeieilenden Bruder derart in den linken Arm, daß der 
Knochen zerſplittert wurde. — Wie vorauszuſehen war, wird auch 
am 1. Oktober eine große Zahl neuer Wohnungen leer ſtehen 


bleiben, denn in der neuen Auguſtaſtraße und in den neuen Straßen 


auf dem Tragheim iſt in vielen Neubauten nicht eine Wohnung 
vermiethet worden. Die Wohnungen find ſchön und praktiſch ge⸗ 


baut, aber zu groß und theuer, und daher eignen ſie ſich für die 
Die neuen Hänſer werden jetzt ſchon 


jetzigen Beitverhältniffe nicht. 
wie „ſauer Bier“ zum Verkauf ausgeboten, aber trotzdem finden 
ſich keine Käufer. 


Aber trotzdem wird luſtig weitergebaut 

Bei ſeiner Reife durch den Königsberger und Labianer Kreis 
beſichtigte der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden mit großem 
Jutereſſe auch die Meliorationsarbeiten und fagte zu, jo viel an 
ihm ſei, dafür ſorgen zu wollen, daß durch Bewilligung ſtaat⸗ 
licher Beihülfen, zum mindeſten aber durch Anweiſung, wenn 


ſolle. 


tag, zur Firmung hier ein. Auf dem katholiſchen Kirchenplatz 
geſammten katholiſchen Geiſtlichkeit und von zahlreich erſchienenen 
Gemeindemitgliedern empfangen wurde. 

Poſen, 20. September. Eine beochtenswerthe Einrichtung 
hat bei der gegenwärtigen hohen Preislage aller Lebensbedürfniſſe 


Ermäßigung der Brotpreiſe vereinbart. Darnach erhalten 
die Arbeiter gegen Marken ein Brot im Werthe von 50 Pfennigen 


Marken Seitens der Mühle die 10 Pfennige zu. 
abfolgt Herr H. ſeinen Arbeitern ſchon ſeit längerer Zeit aus 
ſeinen Kohlenbeſtänden Kohlen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, 
ſodaß die Leute durchſchnittlich den Zentner gegen den Verkaufs⸗ 
preis der Händler 25—30 Pfennige billiger erhalten. 


Ein intereſſantes militäriſches Schauſpiel wurde dieſer 


Tage den Reiſenden in Kreuz gebolen. Es wurden nämlich 
gegen 7000 aus dem Manöver lommende Soldaten geſpeiſt. Zu 


dieſem Zwecke waren Baracken, Feldlüche, Backöfen u. ſ. w. er⸗ 


richtet werden. 
— —a 


VBerſchieden es. 


— [Die deutſche Marine.] Nach dem Answeiſe des 
Reichsmarineamtes beträgt gegenwärtig die Zahl der Kriegs⸗ 
ſchiffe unſerer Marine (ausſchließlich der Torpedofahrzeuge) 
77, mit einer Geſammtwaſſerverdrängung von 185 373 Ton⸗ 
nen, mit Maſchinen von 189 590 Pferdekräften und mit 511 
ſchweren Geſchützen. Es ſind dies: 12 Panzerſchiffe, 16 
Panzerfahrzeuge, 4 Kreuzerfregatten, 10 Kreuzerkorvetten, 5 
Kreuzer, 3 Kauonenboote, 8 Aviſos, 11 Schulſchiffe und 8 
Fahrzeuge zu anderen Zwecken. Das Offizierkorps der Ma⸗ 
rine beſteht zur Zeit aus: dem kommandirenden Admiral, 
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamtes, 10 Admiralen, 
574 Secoffizieren, 40 Offizieren der Marine⸗Infanterie, 92 
Maſchinen-Jugenieuren, 98 Marineärzten, 37 Feuerwerks⸗ 
und Zeugoffizieren, 26 Torpedo⸗Oſſizieren und⸗Ingenieuren, 
72 Marinezahlmeiſtern und 12 penſionirten Offizieren, zu⸗ 
ſammen 933 Köpfen. Der Perſonalbeſtand ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus 649 Deckoffizieren, 160 Seekadetten und Ka⸗ 
detten, 2401 Unteroffizieren, 7 Stabshautboiſten und 134 
Hautboiſten, 11922 Gemeinen, 126 Lazarethgehülfen, 140 
Oekonomiehandwerkern, 11 Büchſenmachern und 600 Schiffs⸗ 
jungen-Unteroffizieren und Schiffsjungen, zuſammen 16 150 
Mann. Dieſes Perſonal vertheilt ſich auf 2 Seebataillone 
mit 1207 Mann, 2 Matroſendiviſionen mit 7346, 2 Werft⸗ 
diviſionen mit 3652, 3 Matroſenartillerie⸗Abtheilungen mit 
1652, 2 Torpedoabtheilungen mit 1517, 1 Schiffsjungen⸗ 
Abtheilung mit 625, das Artilleriedepot mit 53 und das 
Torpedominendepot mit 98 Mann. 

— Ein feierlicher Umzug der Hamburger Schlächter 
vom alten in das neue auf dem Heiligengeiſtfeld erbaute 
Schlachthaus fand dieſen Sonntag Nachmittag ſtatt. Den 
Umzug eröffneten vier Herolde, auf welche 100 Berittene 
folgten. An dieſe ſchloſſen ſich 52 Wagen und etwa 1500 
Geſellen zu Fuß. 

— (Irrenarzt und Trunkſuchtsgeſetzgebung.] Der 
in Weimar tagende Vereln deutſcher Irrenärzte nahm am 
Sonnabend einſtimmig einen Beſchluß an, der die Bekämpfung der 


Trunkſucht auf geſetzlichem Wege mit großer Genugthuung begrüßt, 
die Beſtrafung der Trunkſucht aber nicht empfieh t, 


Kaum Lat die Jagd bes 
gonnen, fo hat ſich auch ſchon ei höchſt betrübender Unfall ereig⸗ 
Am Donnerſtag begab ſich der Beſitzer S. in Domſchin, 
Kreis Labiau, mit jeinem Bruder, welcher hier Theologie ſtudiert 
und während der Ferien zum Beſuch in Domſchin weilte, auf die 
Der Beſitzer ſchoß einen Haſen, traf ihn aber nur ſchwach, 
lief ihm nach und ſpraug dabei über einen Graben. Hierbei 
ſtürzte er ſo unglücklich, daß er einen Fuß am Knöchel brach; in 
ſeinem Schmerz achtete er nicht auf das Gewehr, deſſen zweiter 
Lauf noch geladen war, dieſes entlud ſich, und der Schuß traf 


Im nächſten und folgenden Jahre dürfte der 
Wohnungsüberfluß noch größer werden, da alsdann nicht weniger 
als 24 vierſtöckige Häuſer in der neuen Dohnaſtraße hinzutreten. 


möglich, zinsfreier Darlehne das Werk gefördert werden 
Der Biſckof Dr. Thiel von Ermland traf geſtern Nachmit⸗ 


waren zwei Ehrenpforten errichtet, an denen der Biſchof von der 
der Brauereibeſitzer H. getroffen. Er hat mit dem Beſitzer der Graben⸗ 
Dampfmühle für ſeine ſämmtlichen Arbeiter ein Abkommen auf 


für 40 Pfennige, und Herr H. zahlt gegen Rückerſtattung der 
Ferner ver⸗ 


ſondern verlangt, da — ng in Heilanſtalten mit 
ärztlicher Leitung und ſtaatlicher Aufſicht untergebracht werden. 
Die Forderung ſcheint berechtigt zu ſein. 

— [Ein Manöverabentener! das im Deulſchen Reiche 
wohl einzig daſteht, wird der „Niederſchleſ. Ztg.“ von Soldaten 
des in Görlitz garniſonirenden Infanterie-Regiments Nr, 10 aus 
Jarotſchin berichtet. Dort nahmen nämlich viele Ein⸗ 
wohner beim Anblick der Truppen Reißaus, nachdem fie zuvor 
die Wohnungen verſchloſſen! Es blieb daher dem Kommando nichts 
übrig, zumal die von Strapatzen erſchöpften Mannſchaften ſoſor⸗ 
tiger Ruhe und Stärkung bedurften, als Selbſthilfe zu ergreifen 
und Zwangsquartiere feſtzuſetzen. Es wurden in Scheunen Koch⸗ 
herde und Nachtquartiere aufgeſchlagen, ebenſo in Kellereien, die 
zugänglich und einigermaßen verwendbar waren. Wie die Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe bei einer derartigen Lebensweiſe beſchaffen waren, 
beweiſt die große Zahl nachfolgender Erkrankungen. : 

— Um Edelweiß zu pflüden, hatten dieſer Tage drei 
Knaben im Alter von 8—15 Jahren die Alm oberhalb Lengwies 
in Graubündten erſtiegen. Da ſtürzte der eine jählings über den 
Felsrand in die Tiefe; der zweite beugte ſich hinüber, um nach 
ſeinem Kameraden zu ſehen und ſtürzte nach. Dem dritten wäre 
es wohl genau jo gegangen, wenn ihn nicht mehrere Leute, die 
unten vorübergingen und mit Schaudern das Unglück ſahen, durch 
Zurufe gewarnt hätten. 

— [Falſchmünzerei?] Zu Liſſabon wurde am Sonntag 
eine Perſon verhaftet, die einen Brief bei ſich trug, der die Ant⸗ 
wort einer Hamburger lithographiſchen Anſtalt auf die Beſtellung 
von 2000 Bankbillets zu 500 Reis enthielt. 

— l(Schlagende Wetter.] Im Kohlenwerke Monceac bei 
7 —.— in der belgiſchen Provinz Hennegau hatten ſich am ver⸗ 
loſſenen Freitag in Folge des niedrigen Luftdrucks die Schachte 
mit Grubengas gefüllt. Sonnabend in der Frühe, als die Nacht⸗ 
ſchicht in der beſten Arbeit war, explodirte mit einem Male das 
Gasgemenge und 27 Arbeiter lagen in dem unterſten Schacht, 360 
Meter unter der Erde, erſchlagen. 

— [Eine heftige Exploſtonh ereignete ſich am Sonnabend 
in Brüſſel. In einem Haufe der unteren Stadt lagen Exploſiv⸗ 
ftoffe aufgeſpeichert. Eine durch eine Gasausſtrömung entitandene 
Exploſion entzündete ſie und mit einem lauten Krach flogen die 
oberſten Stockwerke in die Luft. Eine Perſon kam dabei ums 
Leben und vier wurden ſehr ſchwer verletzt. Ringsum zerbrach der 
Luftdruck alle Fenſterſcheiben. 
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Neu eſte s. (T. D.) 


Kaſſel, 21. September. Der Kaiſer iſt 6 Uhr 
45 Min, früh mit dem Sonderzug von Station Wilhelms 
höhe abgereiſt. 

Rom, 21. September. Die „Riforma“ meldet: Der 
Miniſter des Innern geſtattete auf Drängen der Kleri⸗ 
kalen, daſt die dem internationalen Vereine der katholi⸗ 
ſchen Jugend angehörigen Pilger am 30. September im 
Danteſaale zu Rom einen Kongreß abhalten. 

London, 21. September. Das „Bureau Reuter“ 
meldet aus Konſtantinopel: Hier eingegangenen Nach: 
richten zuſolge iſt die Hauptſtadt Demend von den Auf⸗ 
ſtäudiſchen genommen. — Die armeniſchen Kurden rich⸗ 
teten ein allgemeines Blutbad unter den Chriſten au. 

London, 21. September. Der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen Jerguſſon hat das Generalpoſimeiſteramt 
augenommen. 


P — — — — — — nina) 


Briefkaſten. 
VB. S. Der Münzipert wird von ſehr vielen Perſonen bes 


trieben. Wir verweiſen auf die heutige Antwort E. G. 66. 
E. G. 66. Sterbethaler Friedrich Wilhelm IV. haben die 


Jahreszahl 1861. Es (xiſtiren dergleichen nur ſehr wenige, da 
Friedrich Wilhelm IV. bekanntlich am 2. Januar 1861 verſtarb 
und es iſt darauf zu ſehen, ob die Münze nicht etwa durch Zu⸗ 
ſammenlöthen zweier Thalerhälften fälſchlich angefertigt worden 
iſt. Iſt Ihr Thaler ächt, ſo lönnen Sie ihn ja im Geſelligen 
zum Kaufe anbieten. 


— . — 


Berliner Centralviehhof, 21. September. Amtlicher Bericht 
der Direktion. (Telegr. Dep.) Zum Verkauf ſtanden: 3827 Rinder, 
12810 Schweine, 1446 Kälber und 20 777 Hammel. — In Rindern 
flaues Geſchäft, es bleibt ſtarker Ueberſtand. Man 
zahlte für Ia 58—62, IIa 52—56, IIIa 44—50, IVa 38—42 Mk. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief ſehr 
ſchleppend und wurde nicht geräumt. Wir notiren für Ia 56—57, 
Ua 52—55, IIIa 46—51, Bafonier 50—51 Mk. für 100 Pfund 
lebend mit 55—60 Pfund Tara per Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich flau. la brachte 59—62, IIa 53—56, 
IIIa 46—51 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt für 
Schlachthammel zeigte träge Tendenz und wurde nicht ge⸗ 
räumt. Ia 52—62, IIa. 40—48 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht 
Magerhammel 5000 Ueberſtand. 


Berliner Produktenmarkt vom 19. September. 

Weizen loco 225—242 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef., 
weiß märkiſcher 232 Mk., bunt do. 235 Mt. ab Bahn bezahlt, 
Septbr.⸗Oktober 235¾—235½—236—235¼ Mt. bez., Ottober⸗ 
Zargen und November⸗Dezember 234—233— 233%, bis 233 ½ 
9 ez. 

Roggen loco 215—242 Mk. nach Qualität gefordert, 
mittel inl. 226 228½ Ml., guter inl. 233 — 236 Mt., feiner inl. 
237—238 Mk. ab Bahn bez., September⸗Oktober 242½—241¾— 
242 Mk. bez., Oktober⸗November 240¼ —239¼ 239 Mk. bez., 
Novbr.⸗Dezbr. 237½—236¼—237 Mt. bezahlt. 

f 5 loco per 1000 Kilo 165—210 Mk. nach Qualität ges 
ordert. 

Hafer loco 155—180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 158—165 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 198—210 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 187—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez 

Rüböl loco ohne Faß —,— Mk., September 62,8 Mk. bez. 
Danzig, 21. September. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 300 Tonnen. 
Für bunt u. hellfarbig inl. — Mk., dellbunt inl. Mk. 221, 
hochbunt und glaſig inländ. Mk. 224—227, Termin Septbr.⸗Oktb r. 
zum Tranſtt 126pfd. Mark 176,00, per April⸗Mal zum Tran dir 
126pfd. Mk. 183. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco feſt, inl. Mk. 290 — 232, 
ruſſ. u. poln. zum Tr. Mt. 177, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. 
2. na Mt. 190,00, per April⸗Mai zum Trauſtt 120pfd. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —. 

Rübſen per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Hafer loco inl. Me. — Erbſen: loco inl. Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mart 76,00 
nichtkontingent. Mk. 56,50. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Königsberg, 20. September 1891. Spiritusbericht. (Tele 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 77,50 Brief, unkontingentirt Mk. 56,75 Geld. 


Berlin, 21. September. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 213,75. 
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[Mode⸗Bericht Winter 1891/92]. Das Seidenhaus G. Hen ne 
berg in Zürich ſchreibt: Seiden⸗Bengaline hat ſich im Fluge 
den erſten Platz erobert, er giebt einen edlen, noblen altenwurf; 
er wird in ſchwarz, einfarbig, geſtreift, karrirt, ee = brochirt 
und angefertigt für Brautlolletten. Ganz ſeidene Damaſten 
dürften für große Geſellſchaftstoiletten ſehr bevorzugt fein, 


bergeßlichen Vater die letzte Ehre er: 
wieſen haben, insbeſondere den Herren 
Geistlichen, dem Seminarchor für den 
erhabenen Gefang und für die zahlreichen 
Kranzſpenden ſagen wir im Namen 
unſeres verſtorbenen Vaters den auf: 
tichtigſten Dank. (6543) 
Die Hinterbliebenen Kinder 
Schlesiger. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche uns ihre Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniſſe unſerer theu⸗ 

ren, unvergeßlichen Mutter, Frau 


Pauline Nass 


bewieſen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Ebel für feine troftreihen Worte am 
Grabe, ſagen wir hiermit unſeren innig⸗ 
fien, tiefgefüblteften Dank. (6638) 
Die trauernden Kinder. 


Daulſagung. 
Für die uns bei der Beerdigung 


innig geliebten Tochter und 
(6593) 


unſerer 
Schweſter 
Alma 
in fo überaus reichlicher Maße er: 
wieſene liebevolle Theilnahme, für die 
zahlreichen Blumenſpenden von nah und 
fern ſprechen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſowie Herrn 
Pfarrer Ebel für die troſtreichen 
Worte am Sarge unſern tiefgeſühlteſten 
Dank aus. 
Seft. Grandenz, 20. Septbr. 1891. 
R. Müller nebſt Frau u. Tochter. 


Krieger Verein 


Graudenz. 


Der verſtorbene Kamerad Ludwig 
Schaefer, Fiſcherei Nr. 19, wird 
Mittwoch, Nachm. 4 Uhr, begraben. 
Ahmarſch aus dem Schützengarten 3½ 
Uhr. Der Vorstand. 

(6699) Rehdans. 


Rleischer-Innung Grandenz, 


Außerordentliche 


Inuungs⸗Verſammlung 


Mittwoch d. 23. September 1891 

Nachmittags 3 Uor 

im Schützenhauſe hierſelbſt. (6489) 
Tagesordnung: 

1. Wabl des Vorſtandes, 

2. Ergänzungswahl des Vorſtebers der 
Kranken⸗Kaſſe für Geſellen und 
Lehrlinge. 

Der Obermeiſter 
Ferd. Glaubitz. 


Dienstag, 22. Septbr., 8 Ahr, 


im Schützenhause: 


Koerner- Feier. 


Billets à 20 Pf. in den Buchhand⸗ 
lungen von Schubert und Kauffmann. 
An der Kaſſe 30 Pf. (6632 

Auf den Antrag der minderjährigen 
Geſchwiſter Friedrich und Emilie 
Frankiewitz zu Eichwalde als der 
nächſten Verwandten, vertreten durch 
ihren Vater, den Korbmacher Michael 
Frankiewitz zu Eichwalde und 
dieſer wiederum vertreten durch den 
Rechtsanwalt Lau zu Neuenburg, 
wird der Müllergeſelle Karl Eduard 
Gäde (Göde) aus Eichwalde, geboren 
zu Münſterwalde, welcher im Jahre 1838, 
1870 oder 1871 beinen letzten Wohnſtitz 
Eich walde verlaſſen hat, ohne daß ſcit⸗ 
dem eine Nachricht von ihm eingegangen, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine f (6534) 

am 13. Juli 1892 

Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden, widrigenfalls ſeine Todes⸗ 
erklärung erfolgen wird. 

Neneuburg, 15. September 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Da der Schluß der internationalen 
Nunſtaus ellung in Berlin am 20 Sep⸗ 
tember errolgt, werden die Sonder⸗Nück⸗⸗ 
fahrkarten am 21. bezw. 22. Septem⸗ 
ber d. J. nicht mehr ausgegeben. 

Thorn, den 18. September 1891. 

Königlich⸗s Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Beruſteinlackfſarbe z. Fußboden⸗ 

anftrich, a Pfd. 80 Pfg. E. Dessonneck. 


Daukſagung. 
Allen Denen, die unſerm theuren un: 


F 92 
Zwangsberſteigerung. 
Auf Antrag eines Beneftzialerben der 

verſtorbenen Wittwe Eleonore Ma⸗ 
ranska geb. Ru jner zu Mühle 
Frankenſtein ſoll das zum Nachlaſſe 
der Letzteren gehörige, im Grund buche 
von Culm Band IV, Blatt 79, auf den 
Namen der Wittwe Eleonore Maranska 
geb. Rujner eingetragene, in Culm be⸗ 
legene Grundſtück 


am 23. November 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 660 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen u. andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiverei I ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Nealberechtigten werden auf⸗ 
geforbert, die nicht von ſelbſt auf den 

erfteher übergehenden Anſprüche, deren 


Grundbüchern zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
don Kapital, Zinſen, 
re oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
Feiben bei Feſtſtellung des ßeringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird (6538) 


am 24. November 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culm, den 16. September 1891. 
Königliches Amtsgericht 
Klein. 


Für das hieſige Laudratusamt w ird ein 
Bureaugehilſe 
geſucht, welcher die auf die Alters- und 
Invaliden = Berforgung der Arbeiter 
Bezug habenden Sachen ſelbſtſtändig be⸗ 
arbeiten kann. Meldungen neoft Angabe 
der Gehalts⸗Anſprüche 
Unterzeichneten zu richten. 
Thorn, 18. September 1891. 
Der Landrath. 
Krahmer. 


Zu dem am Donnerstag, den 


24. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
Saale der hieſigen Loge Hattfindenden 


Abſchiedseſſen 


für Herrn Holder-Egger 
ladet alle Freunde, insbeſondere auch 


II.-E. ergebenſt ein (6661) 
Das Comité. J. A: Dr. Schneider. 

Anmeldungen bis Mitwoch Abend 
½7 Uhr beim Logenwirth oder bei der 
Schuldienerin der Höh. Mädchenſchule 


erbeten. — Gedeck und Muſik 1,75 M. RE a 
A 


Verſteigerung | 
J. 


Mittwoch, den 23. Septbr. d. 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich Lindenſtraße Nr. 12. im Hauſe 
des Herrn Zimmermeiſter Kühn 

1 eichenes Sopha nebit Tiſch, 

1 birkenes Kleiderſpind, 1 

Schreibtiſch, L langen mahagoui 

Spiegel, Küchenſchrank u. a. m. 
meiſtbietend freiwillig verſteigern. 

Graudenz, d. 21. Sepiember 1891. 

Sacolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Gin ſlbernes Aruba) | 


(italieniſche Arbeit), innen ver⸗ 


gold., mit ſchwarz. r 


ansgel., iſt am 30. Juli er. auf d. 
Bahnſtr. Cekzin⸗Laskowitz verlor. 
Gegen gute Belohn. in d. Exped. 
des Gejelligen in Grandenz ab⸗ 
zugeben. (6530) 


Vorhandenſein oder Betrag aus den 


wiederkehrenden 


egen 9 


ſind an den 
(6556) 


1 
1 


die früheren Schülerinnen des Herrn 


Von jetzt ab können nur noch an 
jedem 
werden. 


Donnerſtag Betten gereinigt 


A. Hiller, Nonnenſtr. 3. 


a entistin allen Industrie- Staaten 


In 2 Jahren über 


in Verkehr 
gebracht. „es 
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9 SP PATENT VENTZKNISt 
Aas beste ACKERCERATH der 


| 


| 
15 Nr. 10, 1 Tr. 


H. Mallon, Spediteur, Culm a W. 
| Butter, Käse 


| abrik = Kartoffeln) 


Seit nahezu 50 Jahren 


verkauft die beſtrenommirte Tuchhandlung von Gustav Abicht in Bromberg 

Buckskins u. Paletotstoffe in den neueſten u. ſchönſten Muſtern, 

Schwarze Tuche, Satins, Croiſes, Doeskins zu feinen Anzügen, 
Leibröcken, Einſegnungsanzügen ꝛc., 

Unverwüstliche Cheviots etc. zu Strapazier⸗Anzügen, 

Damentuche in 38 hochmodernen Farben, 

Sämmtliche Futtersachen für Herren: und Damenſchneider in 
Seide, Wolle und Baumwolle (6561) 

in nur bewährten Qualitäten. 
roben franko. Gegründet 1846. 


IH TE 


Wer an Haarausfall, unreinem 
Teint (Miteſſer ꝛc.) leidet n 


geſunde 
und weiße Zähne erlangen und ſich erhalten will, der findet 
in Georg Kühne's Rathgeber für 


hönheits- 
Pflege 


22 


5 . Ki 


8. Auflage (ausführliches, 60 Seiten 8“ umfaſſendes, von hervor⸗ 


ragenden Aerzten empiohlenes Werk) die beſten, praktiſch er⸗ 
probten und wiſſenſchaftlich begründeten Ratßſchläge. 
Gratis und franko zu erhalten von (6563) 


Apotheker Georg Kühne, Diesden⸗Aeuſt. 


5 


Schleſiſche Pu 


| Creibhaus⸗Anauas 


in prachtvoll aromatiſchen Früchten 
empfiehlt (6671 


B. Krzywinski. 


Umzugshalber verſchiedene Möbel, 


Vom 19. d. Mis. wohnen wir 


Geſchw. Sobisch, Modiſtinnen. 
50 F ein weißer, halogeſchor. 
Eutlaufen Sri Es wid geb. 
bei Vorft' d. denſelben gegen Vergütung 
der Unkoſten zu übergeben an Aug. 
Utzat, Uhrmacher, Löbau Wpr. 


Finder Qui einen (6648) 1 1. chreibſek Sa 

* 1 5 als Naßbaum⸗Schreibſckretär, Schreib: 
lt, 9 85 5 

Kinder⸗Leichenwagen Se e , alas 


an Nene Paranüſſe 
ſelten ſchön, offeriren 


F. A. daebel Söhne. 


Kernfettes 


—  — — Saunelfleifd) 


Preiſen und bittet um 5 Kilogr.⸗[koſtet von heute pro Pfd. 40 Pf. 
Proben B. Hozakowski, Thoru. Carl Schmidt. 


Pielſtate Nügenwalder 


Gänſebrüſte 


empfehlen (6666 


F. A. Gaebel Söhne. 


Schinken, Wurst 
kaufe zu guten Preiſen, ſofortige Regu⸗ 
lirung; Probe ſendung erwünſcht. (6370 
C. Schlesiger, Berlin SW., Zimmerſt.84 


Meyer's Converfations= Lexikon 
vierte und neueſte Auflage, habe ich billig 


zu verkaufen. Paul Schulz, 
6690) Stutthof bei Danzig Wpr. 
Walkmühle Peterwitz b. Biſchofs⸗ 
werder hat ein paar 3b Juſt lange = 
franzöſiſche Mühlſteine 
zu verkaufen. Auch findet ein (6621) 
Valker E 
Stellung, dem das Molton⸗ und Böj⸗ 
walken bekannt ſein muß. 


franko Bahnſtation, kauft und erbittet 
bemuſterte Offerten (6659) 
* J. H. Moſes, Brieſen Wpr. 
Eg f. Tafel, Bowle, Einmach. 
0 Pfirſiche 10 Pfd.⸗Korb frei Mark 
N 4—6 Geg. Nachnahme. O. 
N Weiſer, Obe. Loſchwitz⸗Dr. (6655) 


* Blätter mit Köpfen v. Zuckerrüben 


r 
. 


Oberhemden, X 
Chemiſettes, Kragen, N 
N 
F Mk. 1,25, 1,50, 1,75. 2, 2,50, 3, N 
Unterhemden u. Beinkleider 
N 
Jacken und Beinkteider 
X 1.25, 1,50, 1.75 2, 2,50, 3, 4, 


> In — 
err 
\ Manfchetten und Shlipſe, 

N Nachthemden 

Mk. 1,25, 1,50, 1.75, 2, 2,50, 3, 7 8 

} Damenhemden, 

Friſaderöcke u. ⸗Beinkleider 
a in allen Größen, 


— 


* Knaben⸗ u. Mädcheuhemden 
50, 60, 75, 90 Peg. 
Mek. 1, 1,10, 1,25, 


empfiehlt (8807) RN 
\ 


H.Czwiklinski. N 


Erſtlings⸗Wäſche, ſind fuhrenweiſe billig zu haben bei 
8 Matratzen, Tauf⸗ und X H. Mehrlein. (6641) 
& Tragekleider, 8 500 Ctr. Kleehen, 
V Friſade⸗ u. Schwanenboi⸗ \ 200 Ctr. Wieſenheu, er 
N Tücher, 8 200 Ctr. Stroh (6577) 
8 Gummiunterlagen, hat zu verkaufen 


Bunn, Szabda b. Strasburg Wpr. 


Fünf gute Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei A. Ehmann, 
Ziegelei Mehrlein & Plaut, Graudenz. 


Eine ſchwarzhraune Stute 


». 


* 
eie Preijel Feſte P eiſe! 


Catan 


i [ h B i fl 
die jahrelang vor der Truppe geritten! 
wie el N ac iſt und ſich im landwirthſchaftlich en Be: | 
offerirt (6671) I trietze gut verwenden ließe, ſteht bei 


Hauptmann Engler, Dit. Eylau, 
zum Verkauf. (6661) 


Ein Hühnerhund 


aber nur ſolcher, mit ganz vorzüglicher 
Naſe, wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter Nr. 6582 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Wegen Todesfall meines Mannes 
beabſichtige ich meinen (6675) 
Bienenſtand 
im Ganzen oder in einzelnen Stöcken zu 
verkauf. Frau A. Alberti, Fürſtenau. 


B. Krzywinski. 


Ein gut eingeführtes 


Leder⸗Geſchüft 


iſt krankheitshalber mit kleinem billigen 
Grundſtück, welches ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäſt eignet, ſehr preiswerth 
zu verkaufen. Offerten werden brieflich 
mit Au ſchriſt Nr. 6315 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


Tapeten von 12 Pf. an offerirt 
5600) J. Osinski, Gradenſtr. 3, 


Dirſchau, vor ca. 15 


Suche Güter 


jeder Größe zu kaufen und pachte 
bilte genaue Anſchläge; habe dane, 
fähige Käufer und Pächter. (6653) 
. Riftau, Güteragent, Bromber 
Kirchenſtraße Nr. 9, 1 Treppe. 2 


beabſichtige ich zu verpachten oler 
verkaufen. Guſtav Brand, Grande 


Ein rentabler Gaſthof 


in einer Kreisſtadt, iſt mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Gefl. Offert. 
unt. Nr. 6688 d. die Exp. d. Gef, erb. 


Hausverkauf. 


Ein faſt neues Wohnhaus in 
8 a. 15 Jahren maſſiv 
erbaut, mit 2 ſchönen zeitgem. Läden. 
4 Wohnungen, 1 Geſchäftskeller und 


Hofgelaß, in beſter Gegend der Stadt 


(Eckhaus, begrenzt von 2 Straßen), fol 
baldigit verkauft werden. Meldungen 
werden brieflich mit Auſſchr. 6386 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Todesfalls halber 


ſind i. e. Kreisſtadt Wpr., mit Bahnhof, 


> 2 ſchön geleg., maſſ. 


Wohnhäuſer m. Gärten 


f zuſ. oder getr. bill. z. na. 


Für Baumeiſter od. Nent. vorz. geeign, 
Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 6464 


; d. d. Exped d. Bei. erb. 


Wegen anderer Unternehmungen iſt 


meine Villa nebſt Garlen 


ſofort zu Verkaufen. 6183) 
W. Kwiatkowski, Poſen, 
Ober⸗Wilda 31. 


Seltener Gelegenheitskauf 


Ein Bauk⸗Ritterg., mit Brennerei, 
(Oſtpr.), 1700 Morg., nur Landſch. u. 
Bankg, ſelten billig, bei 20: bis 
30000 Mk. Anz. dringend zu verkauf, 

(6693) C. Pietrykowski, Thorn. 


Fi x ann 
— Ein Gut 
von 362 Morgen incl. 159 Morgen 
Wieſen, in hoher Kultur, mit ſchöner 
Ernte und Inventar, 3 Kilometer von 
der Stadt und Oſtbahn, wegen Ueber⸗ 


nahme des elterlichen Grundſtücks bei 


20000 Mark Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 6225 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Eine ſehr ſchöne 

Beſitzung 

von ca. 100 Morgen ſehr gutem Boden 
nebft guten Wieſen und ſchönen maſſiv. 
Gebäuden, ſowie todtem und lebendem 
Inventar, alles in gutem Zuſtande, in 
einer ſehr guten Gegend, unweit Bahnhof 
und Stadt, iſt wegen Familienverhält⸗ 
niſſe billig und mit kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. 

H. Werner, Biſchofs werder. 


% 

Verpachtung. 
Mein Grundſtück, ca. 40 Morgen, 
die Hälfte Wieſen, mit maſſiven Ge⸗ 
bäuden und vollem Inventar, ſteht zu 
verpachten auf mehrere Jahre. (5452) 
Auguſt Gieſe in Miſchkt 

per Gruppe. 

* 2 
Penſion 

geſucht in Graudenz für drei Schüler 
der höh. Bürgerſchule Offerten mit An⸗ 
gabe des Penſionspreiſes erbeten unter 
Nr. 6631 an die Exped. des Geſelligen. 

Ein junger Mann ſucht ein möbl. 
Zimmer zu miethen. Offerten mit 
Preisangabe werd. briefl. mit Aufſchr, 
Nr. 6642 d. d. Exped. d. Geſell. erbet. 

Ein möbl. Zimm. mit Peuſion für 
billigeren Pr. von ſofort geſucht. Off. 
w. briefl. mit Aufſchr. Nr. 6646 d. d. Exp. 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Ein anſtändig möbl. Zimmer, 
nahe dem Gericht, mögl. nicht parterre, 
wünſcht ein älterer Herr mit beſcheidenen 
Anſprüchen billig zu miethen. Adreſſen 
mit Preisangabe unter Nr. 6676 durch 
die Exp. des Geſell. erbeten. 

Markt 21 eine Wohnung von 
4 Zimmern zu verm. Auskunft daſelbſt, 
eine Treppe. (6668 

Zwei Zimmer, Küche und Zubebör 
zu verm. Markt 13. (6639 

Eine Wohnung v. 2 Zimm Küche 
u. Zub. v. 1. Okt z. verm Lindenſt. 9 bar. 

WEHT. Zimm. zu verm. Yanaeltc. 13,1 

Möblirtes Zimmer 
ganz in der Nähe der Infanteriekaſerne 
141 er), billig zu verm bei 

L. Krüger, Ziegeleiſtr. 11. 


(6686) 


M. Michalowitz & Lohn 
Briesen Wpr. 
zeigen den Eingang der neueſten 
Stoffe für die 


Herbite 1. Winter 
Saison 


ergebenſt an. 


(4994) 
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Heute 3 Blätter. 
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Grandenz, Dienstag) 


Aus Theodor Körner's Leben, 

Zu ſeinem 100. Geburtstage, 23. September 1891. 
Das Vaterhaus. 

Wohl ſelten vereinigen ſich ſoviel freundliche Erziehungs⸗ 
momente im Vaterhanſe, wie bei Theodor Körner. Sein 
Vater, Appellatiousrath in Dresden, ſpäter Staatsrath in 
Berlin, war nicht nur ein tüchtiger, von ſtrengſtem Pflicht⸗ 
eſühl erfüllter Beamter, ſondern auch ein freiſinniger Mann, 
ber Kunſt und Wiſſenſchaft und eine edle Geſelligkeit pflegte. 
Chriſtian Gottfried Körner war es, der unſern großen deutſchen 
Dichter Schiller aus dem glänzenden Elend vo annheim 
entriß, wo der hochſtrebende Geiſt des Dichters zu ver⸗ 
kümmern in Gefahr war; in Körners Weinbergshaus zu 
Loſchwitz lebte Schiller zwei Jahre in trautem Verkehr mit 
Adınerd Familie. Goethe richtete feine Reiſen in die 
böhmiſchen Bäder ſo ein, daß er mehrere Tage bei Körner 
in Dresden verweilen konnte. Mozart, Wilhelm v. Hum⸗ 
holdt, Ernſt Moritz Arndt ſtellten ſich oft und gern in dem 
Körner'ſchen Hauſe ein, in welchem ſie, wie ſonſt nirgends in 
der kurfürſtlichen Reſidenz, Freiheit von kleinlichen Standes⸗ 
tückſichten, Begeiſterung für alles Ideale und das nicht ges 


wöhnliche Talent vorfanden, Werke der Begeiſterung zu 


genießen. 

Unendlich groß iſt aber vor allem ſtets auf die Kindes⸗ 
feele der Einfluß einer echten, treuen, deutſchen Mutter. Dieſe 
atte unſerm Theodor neben einem vortrefflichen Vater der 
Fiume geſchenkt. Anna Maria Jakobine Körner geb. Stock 
bar die anmuthige Tochter des berühmten, vornehmlich durch 
Boethe bekannten Kupferſtechers Stock. Sie war eine edle, 
eine reichgebildete Natur, die mit tiefem Gemüth im Hauſe 
waltete. Neben Theodor wuchs im Elternhauſe ſeine um drei 
Jahre ältere Schweſter Emma auf, welche durch Liebens⸗ 
würdigkeit des Geiſtes und Herzens auf die Charakter⸗ 
intwickelung ihres Bruders, auf die Richtung feines ganzen 
Inneren Weſens den günſtigſten Einfluß ausübte. Auch die 
geiftvolle Tante Dora Stock, eine nicht unbedeutende Malerin, 
war von unverkennbarem Einfluß auf ſeine künſtleriſche Ent⸗ 
wickelung. Sie förderte des jungen Theodor Zeichentalent, 
während die Schweſter Emma mit ihm Muſikaufführungen 
veranſtaltete. Körners Vater ſchreibt in einer Biographie: 
Seine Zither am Arm, dachte er ſich gern zurück in die Zeit 
er Tronbadours. Für dies Juſtrument und für den Ge⸗ 
ſang glückten ihm mehrere kleine Kompoſitionen und ſein 
feines und lebendiges Spiel wurde mit Vergnügen gehört.“ 

Im Kreiſe edler und geiſtvoller lieber Menſchen wuchs 
der anfangs ſehr ſchwächliche Knabe froh heran. Körperliche 
Uebungen ſtählten bald ſeinen Körper, Ernſt v. Pfuel, der 
Begründer der Berliner Schwimmſchule, ſpäter General und 
Minifterpräfident, unterrichtete den jungen Körner im 
Schwimmen und Fechten. Die lebhafte Seele, in der die 
Schiller'ſchen und Goethe ſchen Werke harmoniſche Schwingungen 
nweckten, wandte ſich aber bald der holden Muſe der Dichtkunſt 
dor allen andern ſchönen Künſten zu. Bereits in ſeinem 
dreizehnten Lebensjahre überſetzte der etwas frühreife Knabe 
Rebzehn Liebeslieder des griechiſchen Dichters Anakreon. 1810 
erſchien unter dem Titel „Knospen“ die erſte Sammlung 
des Dichters Theodor Körner bei einem Freunde von Körners 
Vater, dem Buchhändler Göſchen in Leipzig, mit folgendem 
Vorwort an die Leſer: 
Knospen nennen wir uns, ſind beſcheid'ne, freundliche Blümchen, 
ie uns der Frühling gebar, treten wir kunſtlos hervor. 

5 ſind wir noch klein und zart und nur Träume des Lebens, 
och auch ein Traum iſt gut, kommt er aus fröhlicher Bruſt. 
Nimm uns drum, wie wir ſind, hat Natur auch leicht uns geſtaltet, 

Leicht wie die Jugend, entquillt leicht auch die bildende Kraft; 

Doch wie die Blüthe ſich formt? — Das liegt noch verhüllt in 
der Zukunft! 

Wenn ſich der Sommer erhebt, reift auch die Knospe zur Frucht.“ 


Aus Sturm und Drang. 


Chriſtian Gottfried Körner empfand innige Freude an 
hem Eintreten feines Sohnes in den Kreis der Dichter, aber 
er munterte ihn nicht beſonders in der dichteriſchen Neigung 
auf, ſondern mahnte ihn fortgeſetzt, die Neigung nicht über 
den eigentlichen Lebensberuf zu ſtellen. Zu feinem Beruf 
pählte Theodor Körner den bergmännifchen; als ſiebzehnjäh⸗ 
tiger Jüngling bezog er 1808 die Freiburger Bergakademie, 
das Leben des Bergmanns — er fuhr auch in den Schacht — 
ae er in herrlicher Sprache, die proſaiſche Arbeit ver⸗ 
ärte er mit poetiſchem Hauch: 

n das ewige Dunkel nieder 

teigt der Knappe, der Gebieter 
Einer unterird'ſchen Welt. 
Er, der ſtillen Nacht Gefährte 
Athmet tief im Schooß der Erde, 
Den kein Himmelslicht erhellt, 
Neuerzeugt mit jedem Morgen. 
Geht die Sonne ihren Lauf. 
Ungeſtört ertönt der Berge 
Uralt Zauberwort: Glückauf!“ 

„Glückauf!“ iſt des Dichters liebſtes Begrüßungswort ge⸗ 
blieben bis zum Tage, wo er in der finſtern Erde Schacht 
für immer hineinſuhr. Mit einem „Glückauf!“ verfolgte der 
Jüngling ſeine Lebensbahn unter der Mahnung ſeines Vaters: 
„Nur nach dem Höchſten geſtrebt, nur keine Erſchlaffung, kein 
Strohfeuer! Ernſt und Liebe, die dem Deutſchen ſo wohl 
anſtehen, werden auch dich zu einem würdigen Ziele führen!“ 
Dieſe Mahnung war bei dem temperamentvollen Jüngling 
lehr angebracht. Sein Entſchluß, ſich dem Studium der Na⸗ 
kürwiſſenſchaften zu widmen, kam häufig ins Wanken, je länger 
er in der „Dichterei“ feinen eigentlichen Lebensberuf zu erkennen 
Brise Gleichwohl beſuchte er anfangs die Vorleſungen auf 
er Univerſität Leipzig im Jahre 1810 ziemlich fleißig. Zur 
Befriedigung feiner literariſchen Neigungen ſchloß er ſich der 
ſtudentiſchen Verbindung „Makaria“, zum Austoben feines 
de e der Verbindung der „Konſtantiniſten“ an. 
Dieſe trieb viel Unfug, Beam Körner war bald ein ge- 
fürdteter Schläger und Anhänger an der Kueiptafel. Er 
war ein Burſche von echtem Schrot und Korn, eine ſchwarze 
Tuchmütze mit ſchwarz⸗xoth⸗weißem Band und einer Troddel, 
in der einen Hand die Tabakspfeife mit Qua ſten derſelben 

arbe, in der anderen einen armſtarken Ziegenhainer, ſo ſchritt 
r am Arme eines Freundes auf dem Steinſteg in Leipzig 
dahin und m gie ih mit ſcharfen Ellbogen eine freie Sale 
tets war 0 u 


lokte Theodor“ von den Pedellen verfolgt L b 
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und geſucht, ſo daß er zuletzt kein feſtes Quartier mehr be⸗ 
halten konnte. Erregt warnte in einem Briefe der Vater, 
der ſchrieb: 

„Es graut mir nicht, wie manchem Andern, vor einem 
fröhlichen Ausbruch des Burſchenlebens und ich verkenne 
ſeine poetiſche Seite nicht. Aber es giebt einen platten Saus 
und Braus, der nur ein Behelf der Leerheit und Stumpfheit 
tft. Man braucht eben nicht ein Philiſter zu fein, um daran keinen 

Gefallen zu finden. Du haſt die Burſchenwelt idealiſirt, ich 
habe nichts dagegen; aber bleibe nur Deinem Ideale getreu, 
finke nicht zu Deiner Umgebung herab, ſondern ziehe fie zu 
Dir herauf. Du wohnſt, wie ich höre, mit mehreren Studenten 
in einem Hauſe. Dies hat nichts zu bedeuten, ſo lange Du 
Herr Deiner Stube bleibſt, und ſie nicht zum Sammelplatz für 
jeden müßigen Hausbewohner wird. Es wäre doch ſchade, wenn 
Deine Zeit ſo manchem unbedeutenden Geſellen zu Gebote 
ſtehen müßte, dem es einfiele, ſich von Dir die Langeweile ver⸗ 
treiben zu laſſen.“ 

Theodor ſang fröhlich als Burſche weiter: 

Die Freiheit war faſt ein leeres Wort 

Und ging dem Leden verloren, 

Nur in dem Burſchen da lebt ſie fort, 

Ihn hat ſie ewig erkoren; 

Er trägt ſie im Herzen und wahrt ſie treu, 
Und der Menſch iſt nur als Burſche noch frei. 

Von der „Freiheit“ hatte der Bruder Studio freilich da⸗ 
mals einen allzuweitgehenden Begriff wie noch heutzutage 
viele Muſenſöhne in ihrer überſchäumenden ungeläuterten 
Jugendkampfluſt. Er wurde in Folge einer Prügelei auf 
offener Straße zu achttägigem Carcer verurtheilt, und bald 
darauf wegen eines Duells, das er wegen ſeines „verletzten 
Ehrgefühls“ einging und bei dem er an der Stirn ſchwer 
verwundet wurde, drohte ihm eine ſechsmonatliche Einſper⸗ 
rung mit Ausſchluß von der Leipziger Hochſchule. Körner 
mußte nach Berlin flüchten, wo er Anfangs März 1811 ein⸗ 
traf. Wie ſehr aber ſein Vater immer noch an der 
Hoffnung und dem guten Zutrauen feſthielt, daß der Sohn 
zur Beſinnung kommen und aus den Anfechtungen dieſer 
Sturm⸗ und Drangzeit geläutert hervorgehen werde, beweiſen 
die folgenden Worte, mit denen das von zärtlicher Vaterliebe 
erfüllte Schreiben ſchließt: 

„Die Ruhe meines Lebens beruht auf dem Glauben an 
Deinen perſönlichen Werth und an Deine Liebe zu mir. Dieſen 
Glauben habe ich auch jetzt nicht verloren. Ich weiß, daß Du 
unfähig biſt, unedel zu handeln, daß es Dich ſchmerzt, mich zu 
betrüben und daß es Dein eifriger Wunſch iſt, mir Freude zu 
machen. Dies kannſt Du leicht in der Periode Deines Lebens, 
die Du jetzt in Berlin anfängſt, und von allem Vergangenen wird 
alsdann unter uns nie mehr die Rede ſein.“ 

Ein Wechſelfieber, von dem Körner Anfang Mai befallen 
wurde, ſetzte dem Berliner Aufenthalt ein raſches Ziel, da 
die Aerzte auf eine Luftveränderung drangen. Theodor 
Körner begab ſich daher zunächſt nach Dresden in das 
elterliche Haus und reiſte dann mit den Eltern nach Kaxls⸗ 
bad zur völligen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. Eine 
Rückkehr nach Berlin ſchien nicht rathſam, weil zwiſchen der 
Leipziger und Berliner Hochſchule Vereinbarungen beſtanden, 
bei denen er der Gefahr ausgeſetzt geweſen wäre, die in 
Leipzig über ihn verhängte Ausweiſung auch auf Berlin 
ausgedehnt zu ſehen. Daher entſchied ſich der Vater für 
Wien. 

Dort lebte damals als preußiſcher Geſandter am Wiener 
Hofe Wilhelm von Humboldt, mit dem Körners Vater durch 
die innigſte Freundſchaft verbunden war. Der Vater entließ 
ihn dorthin mit der dringenden Mahnung, es endlich ernſt⸗ 
lich zu bedenken, daß nicht noch mehr von ſeiner koſtbaren 
Jugendzeit verſchwendet werden dürfe. Er verlangte von 
dem Sohne, ſich mit vollem Eifer für irgend eine Wſſenſchaft 
oder Beſchäftigung zu entſcheiden, und nicht mit bloßen Tän⸗ 
deleien ſeine Zeit zu verlieren. „Geſetzt, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften,“ ſo ſchreibt er, „hätten ihren Reiz für Dich ver⸗ 
loren: hat denn die Geſchichte gar nichts Anziehendes mehr 
für Dich? Iſt Dir nicht einleuchtend, wie ſehr ſie auch dem 
Dichter dient, um den Geſtalten ſeiner Phantaſie Beſtimmt⸗ 
heit und Körper zu geben? Alles iſt vergebens, wenn Du 
nicht Stärke der Seele genug haſt, den Entſchluß zu einem 
ernften Geſchäfte ſtreng auszuführen.“ 

Mit dem feſten Entſchluſſe, dieſe Mahnung des Vaters 
zu beherzigen und zu befolgen, verließ Theodor Körner im 
Auguſt 1811 Karlsbad, um in Wien ein neues Leben zu be⸗ 
ginnen. Die Sturm⸗ und Drangzeit mit ihren jugendlichen 
Ausſchreitungen lag nun hinter ihm, feine Jugend hatte aus- 
getobt, und der gährende Moſt begann zu trefflichem 
Wein ſich abzuklären. Niemals gab er fortan den Eltern 
wieder Anlaß zur Klage und niemals hat er ſich wieder 
von dem Wege ablenken laſſen, den die gute Sitte vor⸗ 
zeichnet. 

Durch den häufigen Beſuch „an der Wien“ angeregt, be⸗ 
gem Körner für die Bühne zu ſchreiben, dramatiſcher 

ichter wollte er werden. In einem Briefe au ſeinen 
Vater ſpricht er ſich über ſeine Pläne für die Zukunft aus: 

„Ich habe die Idee, dieſen Winter das Wiener Theater 
und meine Muße zu dem Beginn meiner dramatiſchen Laufbahn 
zu benutzen. Geradezu, ich überzeuge mich alle Tage mehr, daß 
eigentlich Poefte das ſei, wozu mich Gott in die Welt geworfen. 
Ein Talent iſt nicht das Eigenthum eines einzelnen Menſchen, 
es wird das Eigenthum der Nation, und die verlangt, 
daß man ihr Pfund wuchern laſſe. — Mein ganzes Geſchichts⸗ 
ſtudium habe ich bloß der Poeſte wegen gewählt, weil ſie mit 
ihm in der höchſten Vereinigung ſteht, und ohne ihr gründliches 
Studium kann die andere nicht zur Blüthe gelangen. Du wirſt 
mir ſagen, daß ich aber auf ein noch zweifelhaftes Talent meine 
künftige Exiſtenz nicht begründen könne; wohl wahr, aber wenn 
man Schlittſchuhlaufen kann, ſoll man auf der Erde ſich müh⸗ 
ſam fortbringen, weil man dort einbrechen könnte? ... So 
mein Plan für die Zukunft. Er könnte nur durch einen 
Krieg Napoleons mit Preußen geändert werden, wo ich, wenn 
die Sache je ein inſurrektionsmäßiges Anſehen erhielte, meine 
deutſche Abkunft zeigen und meine Pflicht erfüllen müßte. 
Man ſpricht ſo viel von Aufopferung für die Freiheit und bleibt 
hinter dem Ofen. Ich weiß wohl, daß ich der Sache den Aus⸗ 
ſchlag nicht geben würde, aber wenn jeder ſo denkt, ſo muß das 
Ganze untergehen. Man wird vielleicht ſagen, ich ſei zu etwas 
Beſſerem beſtimmt, aber es giebt nichts Beſſeres als da⸗ 
für zu fechten oder zu ſterben, was man als das 

öchſte im Leben erkennt. Ich würde Euch manche traurige 

tunde koſten, aber die That wäre nicht gut, wenn ſie nicht ein 
Opfer koſtete. Euch unru ige Nine zu verſchaffen, iſt das 
drückendſte Gefühl für mich. Da mein ruhiges Bewußtſein zu 


Re bia wäre der härteſte Kampf, den ich einſchlüge, als das 
schen Leben, was ich dabei verlieren köunte..““?“?ed2L - 


. 


Ein herrlicher Brief, aus dem die glühende Vaterlands⸗ 
liebe neben der dichteriſchen Begeiſterung hervorleuchtet! Mit 
einem wahren Feuereifer ſtürzte ſich nun Theodor Körner 
in die Arbeit. In fünfviertel Jahren ſchrieb er neben vielen 
lyriſchen Gedichten und einer großen Anzahl Texte für Operr 
und Schauſpiele nicht weniger als fünf Luſtſpiele und ſechs 
Trauerſpiele. „Die Braut“ und der „grüne Domino“ wurde 
im Januar 1812 unter großem Beifall im Wiener Burg; 
theater gegeben. 

Körners letztes Trauerſpiel „Joſeph Heydrich oder deutſch' 
Treue“, eine Verherrlichung ſoldatiſcher Pflichttreue, iſt 
ſchon ganz von der Luft des kommenden Krieges durchweht. 
Den Gegenſtand des Stückes bildet die That eines öſter⸗ 
reichiſchen Unteroffiziers, der das Leben eines Qeutenants 
mit Hingabe des ſeinigen gerettet hat. Dem Helden dieſes 
Stückes legt Körner die Worte in den Mund: 

„Bei dem Allmächtigen! Der unſterbliche Sänger Horaz hat 
Recht! es iſt ſüß, für ſein Vaterland zu ſterben! O, könnt ich 
jetzt vor allen jungen, treuen Herzen meines Volkes ſtehen und 
es ihnen mit der letzten Kraft meines fliehenden Lebens in die 
Seele donnern: es iſt ſüß, für ſein Vaterland zu ſterben! Der 
Tod hat nichts Schreckliches, wenn er die blutigen Lorbeeren 
um die bleiche Schläfe windet] Wüßten das die kalten 
Egoiſten, die ſich hinter den Ofen verkriechen, wenn das Vater⸗ 
land ſeine Söhne zu ſeinen Fahnen ruft, wüßten das die 
feigen niedrigen Seelen, die ſich für klug und beſonnen halten, 
wenn ſie in Redensarten auskommen, — wie es doch auch ohne 
fie gehen werde, zwei Fäuſte mehr oder weniger zögen nicht 
in der Wagſchale des Sieges, und was der erbärmlichen Aus⸗ 
flüchte mehr ſind — ahnten ſie die Seligkeit, die ein braver 

Soldat fühlt, wenn er für die gerechte Sache blutet; fie drängten 
fi) in die Reihen. Freilich wird's auch ohne fie gehen; frellich 
geben zwei Fäuſte den Ausſchlag nicht; aber hat das Vaterland 
nicht ein gleiches Recht auf alle ſeine Söhne? Wenn der 
Bauer bluten muß, wenn der Bürger ſeine Kinder opfert, wer 
darf ſich ausſchließen? Zum Opfertode für die Freiheit und 
die Ehre ſeiner Nation iſt keiner zu gut, wohl aber ſind viele 
zu ſchlecht dazu! Schnell zu den Fahnen, wenn Euch die 
innere Stimme treibt! Laßt Vater und Mutter, Weib und. 
Kind, Freund und Geliebte entſchloſſen zurück! . ſie von 
Euch, wenn ſie Euch halten wollen — den erſten Platz im 
Herzen hat das Vaterland.“ 0 


Körners Braut Tont. 2 

Einen Hauptplatz in Körners Herzen hatte in Wien die 
Schauſpielerin Antonie Adamberger inne. Antonie 
Adamberger war wie Körner zwanzig Jahre, ſehr hübſch, 
ihr Geſichtchen mit den runden Wangen und den feinen 
Locken über einem unſchuldsvollen leuchtenden Augenpaar be⸗ 
rückte durch ſeine ideale Mädchenhaftigkeit des Ausdrucks. 
Sie beſaß die Liebenswürdigkeit des Wiener Blutes, ihr, Ruf 
war tadellos. “ 

Jubelnd verkündet Theodor Körner dem Vater als feinem 
beſten Freunde ſeine junge Liebe, in der Erregung des 
Augenblicks nur den Vornamen des holden Mädchens meldend. 
Der junge Poet war damals eben durch die glänzende Auf⸗ 
nahme ſeines Schauſpiels „Toni“, am Burgtheater, hocher⸗ 
freut und ſchreibt in ungeſtümer Seligkeit, im Vollgefühl 
höchſten Erdenglücks ſeinem geliebten Vater von dem, was 
er errungen. Da heißt es: a 

„Vater, ich liebe, und wenn Du mich recht kennſt, ſo weißt 
Du es ja, wie ich liebe! — ewig, unendlich. Sie ſieht der 
Mutter recht ähnlich, welcher Zufall mich um Deinet⸗ und 
meinetwillen vorzüglich gefreut hat. Deswegen erwarte ich 
auch diesmal mit um ſo größerer Sehnſucht, weil ich kein Maß 
mir träumen kann für die Seligkeit der Minute, wo Du mir 
es ſagen ſollſt, daß Toni dir unendlich gefällt, ach, was iſt 
das für ein nüchternes Wort! — daß ſie Deine Liebe, Deinen 
Segen verlangen darf! — Vater, ich bin zu weich, zu glücklich, 
zu heiß, um Dir all das recht deutlich, recht klar zu ſchreiben, 
wenn ich Dich an's Herz drücken dürfte, an die treue Sohnes⸗ 
bruſt, dann würdeſt Du mich balder, leicht verſtehen! —“ 

In einem Gedicht „An Toni“ ſchildert Körner das erſte 
Zuſammentreffen: 

„Wie du mir zum erſtenmal erſchienen, 
Ach, ich ſeh' dich jetzt noch vor mir ſtehn 
Wie du mir mit dieſen Engelsmienen 
Wie aus ferner Himmelswelt erſchienen, 
Mädchen, du warſt gar zu wunderſchön! 
„Wie ich dann ein ſtill unendlich Lieben 
In der treuen Dichterbruſt empfand, 
Und zuletzt, von heißer Gluth getrieben, 
Dir den erſten Brief geſchrieben 

Und verwegen mein Gefühl geſtand.“ 

In einem am 27. Juni 1812 ſeinen Vater geſchriebenen 

Briefe äußert der Dichter ſich genauer über ſeine Braut: 

„Antonie Adamberger heißt fie, reich von der Natur und 
Schönheit des Körpers, aber unendlich reicher an Herz und 
Seele begabt. Nein, Du haſt den Begriff nicht von dieſem 
heiligen Gemüth. Ich ſah ſie zuerſt bei der Generalprobe von 
„Domino“ und ich fühlte es ſogleich klar in mir, hier werfe 
mein Streben feinen Anker, daß ich abends in der Vorſtellung, 
wo eine gewiſſe Spannung und Furcht ſehr natürlich für das 
erſtemal geweſen wäre, von dieſem Gefühle keine Ahnung 
hatte, nur an ſie dachte, nur von dieſer Empfindung durch⸗ 
drungen war.“ f 

Antonie Adamberger ſelbſt hat in den Fünfziger 
Jahren in ihren Denkwürdigkeiten ihre erſte Begegnung 
ſcr ihr Verhältniß zu Körner der Welt mitgetheilt. Sie 

reibt: 

„Der Wagen holte mich des Morgens um neun Uhr ab. 
Es war einer jener kalten, herrlichen Wintertage, welche, alle 
Nerven erfriſchend, bis in das Innerſte dringen. Die helle 
Sonne ſchien ſo warm und goldig, daß ich, fröhlich ins Leben 
hineinblickend, Gott dankte, daß er mir erlaubte, nach längerer 

eit wieder die kühle Luft in langen Zügen einzuathmen. 

m Theater angekommen, wurde ich mit heiterem Jubel em⸗ 
pfangen, denn man hatte mich wirklich lieb und „Toni, grüß 
Gott, Toni!“ ſchallte mir von allen Seiten luſtig entgegen. 
Alle umringten mich und die Herzlichkeit, mit der ſie mich 
begrüßten, war wirklich rührend, weil ſie ſo wahr und aufe 
richtig empfunden war. | 

„Ein junger Mann ftand im Halbdunkel des Zimmers 
und hat der Szene mit lebhaften Erſtaunen zugejehen. 
Die großen, ausdrucksvollen, tiefblauen Augen ruhten auf 
mir mit dem Ausdruck höchſter Verwunderung. r hatte 
ſo oft und ſo viel von dem Neid und der Miß unſt reden 


hen welche unter dem fo reizbaren Volke der Schauſpieler 
eben ſollten, daß ihm dieſe ungeheuchelte Freundſchaft für 


mich ein günſtiges Urtheil über mich wie für fie abnöthigte. 
Ich ſah ihn ebenſo verwundert an, und ſo ſtanden wir einen 
— einander ſtumm gegenüber. Es war Theodor 
körner. 

„Die Vorſtellung gefiel ſehr und die Freundlichkeit meiner 
Nitkünſtler wiederholte ſich bei meinem Erſcheinen von ſeiten 
des Pubikums. Körner aber wurde am Schluſſe einſtimmig 
zerufen. 

„Wie wir uns dann öfter ſahen, wie er all die Meinen 
durch ſein edles, treuherziges Weſen gewann, wie er mir 
päter geſtand, daß dieſer Augenblick über fein Herz ent⸗ 
ſchieden hätte, wie ſich ſein Talent entwickelte, wie er für 
mich die „Toni“ ſchrieb, wie fein reges Vaterlandsgeſühl jede 
indere Empfindung ſchweigen machte, und er das Jahr dar⸗ 
auf fortzog, um nie wieder zu kommen, das wird mir noch 
mmer ſchwer, zu erzählen, auch noch nach vierundvierzig 
Jahren. 

„Seine Eltern kamen im Juni (1812) nach Wien, um mich 
zennen zu lernen, und fie ſegneten mich. Sein lieber Vater 
ſchien mit mir zufrieden und die intereſſante Mutter gab mir 
mit den zärtlichſten Küſſen eine Perlenſchnur.“ 

Nichts ſchien dem Lebensglück des Dichters auf der Fahrt 
nach dem Ehehafen entgegenzuſtehen. Auch eine geſicherte 
Lebensſtellung wurde dem kaum einundzwanzigjährigen Jüng⸗ 
ling durch feine Ernennung zum k. k. Hoſtheaterdichter mit 
einem Jahresgehalt von 1500 Gulden geboten. Nun war 
Ausſicht, daß Theodor Körner ſich bald an der Seite ſeiner 
geliebten Toni Adamberger ein Heim gründen konnte. Aber 
das gigantiſche Schickſal warf feine ehernen Würfel da⸗ 
zwiſchen. 

Im Frühjahr 1813 verließ Theodor Körner Wien, um 
ſich der Schaar der Freiheitskämpfer gegen den korſiſchen 
Eroberer einreihen zu laſſen. Antonie, an ihre Verpflichtun⸗ 
gen im Burgtheater geſeſſelt, hatte ihn ſchweren Herzeus 
ſcheiden ſehen. 

„Liebe Mutter!“ ſchreibt die junge Schauſpielerin, „es 
tüv gewaltig in meinem Herzen. Nie, ich bitte Sie, nie 
ſoll Theodor erfahren, was ich, wie ich leide, aber ſeiner 
Mutter, meiner Mutter darf ich ja wohl geſtehen, daß ich 
in dieſem Augenblick ſehr unglücklich bin. Sein Leben, fein 
Geſundheit jo vielen Gefahren hingegeben, vielleicht hinge. 


Als Berlobte ennpfeblen fig: SFr 
Anna Julie Kneiding 


Ein gutes Reitpferd 


opfert dem Tyrannen. O Mutter, der Gedanke koſtet mich 
ſchon fo viele Thränen, er wird mich noch ums Leben brin⸗ 
gen u. ſ. w. 

Antonie Adamberger hat zwar dem theuren Todten ein 
getreues Andenken bewahrt und ſich ſtolz gefühlt, die Braut 
Körners geweſen zu ſein, aber des Lebens Macht wirkte 
auf ſie ein; im Juni 1817 wurde ſie die Gemahlin des Herrn 
Joſeph von Arneth, Kuſtos des k. k. Münz⸗ und Antikenka⸗ 
biuets. Im Jahre 1865, als das halbe Jahrhundert des 
vollendeten Opfertodes von Theodor Körner am Grabe von 
Wöbbelin gefeiert wurde, ſandte Frau von Arneth einen 
Kranz dorthin. Sie wurde Wittwe in demſelben Jahre. 


Strafkammer in Graudenz. 


Sitzung am 19. September. 

Angeblich aus Mangel an Nahrungsmitteln drang der wegen 
Diebſtahls bereits oft vorbeſtrafte Inſtmann Nowakowski aus 
Ellerwalde im Frühjahr d. Is. in den Stall einer Einwohner⸗ 
frau und entwendete eine Ziege, die er ſchlachtete und mit ſeiner 
Familie wohlgemuth verzehrte. Am 17. Juni trieb er ſich in 
Marienwerder umher, und als er ſich gerade in der Nähe einiger 
Schuhmacherbuden befand, ließ er ſchnell ein Paar Stiefel in die 
Taſche gleiten; ſie wurden ihm indeſſen ſofort wieder abgenommen. 
Bald darauf ſah man ihn in Rospitz, wo er beſchäftigt wax, und 
hier ſtahl er mit dem Arbeiter Karnetzki zuſammen eine Menge 
Bohnen und Peluſchken. Für Nowakowski wenn er auch 
im Großen und Ganzen geſtändig war, hielt der Ge⸗ 
richtshof eine höhere Strafe für angezeigt, und das Urtheil lautete 
auf zwei Jahre Zuchthaus und die Nebenſtrafen; der wegen 
Diebſtahls noch nicht vorbeſtrafte Karnetzkli kam mit vierzehn 
Tagen Gefänguiß davon. 


Verſchiedenes. 


liche Sache wird aber in ihrer draſtiſchen Wirkung noch überboten 
durch den Zusatz, Herr Berry würde ſich gar nicht haben ver 
ſtändigen können, wenn nicht der franzöſiſche Konſulatskanzler in 
Berlin ihm Dolmetſcherdienſte geleiſtet hätte. Der „Figaro“ 8 
dieſe Dinge zur Sprache bringt, ſcheint gar nicht zu ahnen, wie 
ſonderbar man das Verfahren Frankreichs in vernünftig regierten 
Ländern finden wird, wo man zu Studienreiſen in andere Reiche 
natürlich nur Leute auswählt, die der betreffenden Landesſprache 
kundig ſind. 


— [Mißglückte Hochzeitsreiſe.] Ein Brautpaar in 
Dakota hat ſich kürzlich, einer dort herrſchenden Mode folgend, im 
Luftballon trauen laſſen und unmittelbar darauf eine Hochzeits 
reiſe in die Lüfte angetreten, iſt aber von dort unerwartet raſch 
zurückgekommen — der Ballon platzte und das junge Ehepaar 
liegt jetzt mit gebrochenen Gliedern im Spitale. d 

— [Militäriſche Selbſtmordſtatiſtikl. Ein franzöſiſcher 
Militärarzt hat dem Londoner internationafen hygieniſchen Son. 
greß, der unlängſt tagte, eine intereſſante Statiſtik der Selbſt⸗ 
morde in den verſchiedenen Armeen Europas unterbreitet. Auf 
100000 Mann kommen an Selbſtmördern in Oeſterreich 149 
Deutſchlans 67, Italien 40, Frankreich 29, Algier 63, Belgien 24, 
England 23, die Kolonien 42, Rußland 20, Spanien 14. Deutſch⸗ 
land nimmt alſo die zweite Stelle in dieſer traurigen Stufen⸗ 
leiter ein. 

— . 

Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 

22. Sept. Angenehm, ſchön, warm. Später ſtark wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe regendrohend, im Süden Regenfälle. 

23. September. Wollig, angenehme Luft, theils ſonnig. Später 
bedeckt, windig, kühl, im Süden Regenfälle. 
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Stettin, 19. September. Getreidemarkt. 
Weizen feſt, loco 225—233, per September⸗Oktober 
228,50, per Oktober⸗November 226,00 Mk. — Roggen feſt, 
loco 210—234, per September⸗Ottober 237,50, per Oktober⸗ 
November 235,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco neuer 155 
bis 163 Mk. 
Poſen, 19. September. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 76,80, do. loco ohne Faß (7oer) 57,00. Feſter. 
Magdeburg, 19. September. Zuckerbericht. Kornzucker excl, 


gekauft habe, ca. 7 J. alt, 5 Fuß groß, 


Fuchswallach, ohne Abzeichen u. Fehler, 
6 Jahre alt, iſt zu verkaufen. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 6610 
durch die Exved. des Geſelligen erbeten. 


Eine Rappſtnte 


2jährig, mit Stern, iſt am 15. d. Mis. 
entlaufen. (6437) 
Leſſen, den 18. September 1891. 
Wetzel, Bürnermeifter, 


Ein Litthaniſcher 


Wallach 


braun, ohe Abzeichen, ſchwarze Beine, 
5 Jahre alt, 4“ groß, geritten und ge⸗ 
fahren, beſonders als Reitpferd für 
ſchweres Gewicht ſich eignend, ſteht zum 
Verkauf in Ann enhorſt bei Berafriede 
Oſtpreußen. (6426) 


. ER re 
sine Rolhſchinmelſtut 
Eine Rolhſchimmelſtute 

vier Feſſel weiß, 7 Jahre alt, 5 Buß 
Bucher. 3½ Zoll groß, ſehr ſtark und ganz 
Die Arbeiten und Lieferungen zur fehlerfrei, ſteht für den billigen aber 

Herſtellung eines Ziegelfußbodens in feften Preis v. 350 Mk. zum Verkauf bei 

der katholiſchen Kirche zu Gorzuo, ver⸗ Max Wienskowski, 

Dont auf Pr Mk. ausſchl. der] 6559) Liebemühl Opr. 

Poſition 15 für nicht vorherzuſehende N l 3 

Arbeiten, follen im Wege der öffentlichen | . 1 eke de 

Ausſchreibung verdungen werden. erw. 4 8 A 
Offerten, welche das Gebot in Po- 16 St. junge Kühe 

zenten gegen di: Auſchlagspreiſe ent: theils tragend, theils frhlachibar, 

halten müſſen, find bis zum Montag, (Holländer Blut) 


den 28. September er., Mittags 2 62 == . 
12 Uhr an den Unterzeichneten einzu⸗ 60 St. Laufſchweine 
bis 100 Pfd. und darüber, 


3 8 auch 175 Bes 
gegen Einſendung von 70 Pf. in Brief: eien 50 N 
marken zu bezieben iſt. (6579) Weißkohl (Kumſt) 
und gelbfleiſchige feine : 
Speiſe⸗Wrucken 


Strasburg Wpr., 19. Sptbr. 1891. 
Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 

in Waggonladung, francſo Bahnhof 
Mlecewo. 


Bucher. 
Auktion — 
e 


Opreußiſcher Fällen. 
Thinow per Gr. Boſchvol (Pomm.) 


Der landwirthſchaftliche Verein Ma⸗ 
rienwerder A. verkauft die von demſelben N ; g 7 
. Deinen n i zum Verkauf. Bei rechtzeitiger Meldung 
angefanften Oſtpreuß. Füllen in Fuhrwerk Gr. Boſchpol. (6103) 
Die Guts verwaltung. 


Auction W. Ric 
am Mittwoch, d. 23. Septbr. 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe von Hintz’ Hotel, tet zum Verkauf bei (6589 
Zynda in Bauthen. 


Marienwerder, gegen ſoſortige Baar⸗ 
7 N 3 7 — — n—J—— — — — 
zahlung an den Meiſtbietenden. Zum 16 gut ausgefleifehte 2 bis 25 z lahrge 


Ferdinand Roeder. 


Warlubien. Sprindtmühle. 


Hulda Zaabel 
Carl Drawer 
Verlobte. 

Selnowo. Neuhof. 

Die Arbeiten und Lieferungen zu den 
Revaraturbanten auf dem Gendarmen⸗ 
gehöft zu Neuhoff bei Lautenburg, ver⸗ 
anſchlagt auf 1346,05 Mark ausſchl. 
Tit. „Insgemein“, ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung verdungen 
werden. (6578) 

Offerten, welche das Gebot in Pro⸗ 
zenten gegen die Anſchlagspreiſe ent⸗ 
halten müffen, find bis zum Montag, 
den 28. September er., Mittags 
12¼ Uhr an den Unterze chneten ein⸗ 
zuſenden, von welchem auch der Anſchlag 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Brief⸗ 
marken zu beziehen iſt. 

Strasburg Wpr., 19. Splbr. 1891. 

Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 


3584) 


a 2 ſind Mitglieder land⸗ t Bi 
wirthſchaftlicher Vereine. (6039) S 
Der Vorstand. 2 E 1 E 
v. Puttkamer. Zielke. zur Maſt geeignet, ſtehen zum Verkauf 


M. Puppel. in Schwenten bei Gottſchalk bei ſo⸗ 


— — — fortiger Apnahme. Preis 210 Mark. 
Achtung! 


Fi ang. 
Mittwoch, den 16. 5. Mts. iſt Ein ausrang Ochſe 


mir am Abend eine dunkelbr. Stute, eine Kuh 
die ich in Brieſen am ſelbigen Tage 
entlaufen. Es wird gebeten, mir die⸗ F Lnferie : 
ſelbe gegen Schadenerſatz heimzuführen. 15 Läuferſchweine 
Gut Rabenhorst per Rebden. zu verkaufen. Sodsehren bed — 
Verianfen | f ; 


5 In Kl. Ofſowken 
eine Dachshündin, gelb, auf den Namen bei Neumark ſtehen 
Hexe“ hörend. Gegen Erftattung der 


Uinkoſten abzugeben in Gut Gruppe. 2gute Zugochſen 


mel elegante um Vakauf. (6557) 


Wagenpferde Schipnewski. 


Schwarzſchimmel, ö und 


Ste e. Fa (reg 90 Mailämmer 


N Zoll groß, fehlerfrei u. (Kammpwolle), fteben wegen Aufgabe 
zugfeſt, auch amgeritten, Preis 1500. M. der Schäferei in Kirſchen au bei Löbau 
derkäuflich in Lei p, Kr. Oſterode Opr. Wellpr. zum Verkauf. (6:30) 


3 Sterfenz.Th.trogend “ 


—— —— •ũ ——r5ß5rößñ64-1i Z— — 
— 2 ¹—————— 


Orxforddown, 
15 desgl. Kamm wollſchafe, 
80 diesjährige schöne Oxford- 
krenzungshammel⸗Lämmer 


ſowie zwei Jahre alten, gut geformten, 
ſchwarz u. weiß, ſchön gezeichneten, rein: 
blütigen, vorzüglichen 16357) 


Derk⸗Bullen 


verkauft Winter, Watterowo 
per Kulm. 


— — — ä — 


70 fette Hammel 


22 

4 Ü ſteben zum Verkauf in (6542 
Gablauken b. Schnellwalde Opr. 

95 230 28 


43—6 Monate alte 


Suche vom 1. Oktober oder ſpäter 
Stellung als erſter oder ſelbſtſtändiger 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Bin eygl. (etw. poln. fur.) ah. geb., 
30 J, Soldat gew., in allen Zweig. d. 
Laudw. wohl erfahren. Gefl Off. unt. 
Nr. 6367 durch d. Exp. d. Geſell erb. 


Ein Breunerei⸗Verwalter 
31 J. alt, verh., 9 J. b. Fach, welcher 
nachw. Durſchſchnitts⸗ Ausbeuten von 
10½ % gebabt hat, ſucht geſt. auf gute 
Zeuan. 3. 1. Oktbr. od. ſp. Stell. Gefl Off. 
unt A. F. voſil. Grunau, Bz. Bromberg. 
Ein Miaterialiſt 
der tüchtig und der polniſchen Sprache 
wächtig iſt, findet am 1 Oktober cr. 
5 dauernde Stellung. Marken verbeten. 
— Ferkel e (6667) Hildebrandt & Krüger. 
Mer! 5 Ein älterer junger Maun 
zu verkaufen. Dom. Falkenburg 133 2 Age 
64:1) b. Maximilianowo. gegenw. roch in 3 a 
er, ihr delik „ U Iw.⸗, ; 2 
20 Sind cu. 3 Monate alte (6272) fünrngg, 2 künteß meme de 


5 lations⸗ u. Stabeiſen⸗Branche vertraut, 
Schweine 


ſucht p. 1. Oktober anderweitig Engage⸗ 
rkäuflich in Eichenhorſt Driczmin. 


ment. Beſte Zeugniſſe nebſt Referenzen 
ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten unter 
Nr. 6683 durch die Exp. des Geſ. erb. 


be 


Für einen en (6586 Gin Anger Mann. % Iabre alt 
@ 11 eit 10 J. i. d. Colonial⸗, Materialw. 
Landwirth u. Detillat.-Branche thätig, m. Buchf. 


Beſitzersſohn aus achtbarer Familie, 
ſuche zur weiteren Ausbildung Stellung 
mit Gehalt. Derſelbe iſt hier 2 Jahre 
in der Wirthſchaft und kann ich ion, 
da er fleißig und anſpruchslos iſt, recht 
empfehlen. 
Th. Kuhn, Ritlergutsbeſitzer, 
Pachutken bei Nieſendula. 
Verh. Wirthſchaftsbeamter 
mit 2 Kindern, deſſen Frau die Wirth⸗ 
ſchaft übernehmen würde, durchaus an⸗ 
ſpruchslos, ſucht zum 20. Oktober oder 
auch fpäter Stellung. Gute Empfehl. 
ſtehen zur Verfügung. Gefl. Off. unter 
Nr. 6697 durch die Exv. d. Gel. erb. 


Ein geb., jung. Landwirth 


3½ Jahre b. Fach, ſucht zum 1. Oktör. 
als zweiter Beamter oder unter Leitung 
des Herrn Stellung auf einem Gut mit 
Rübenbau. Offerten erb. poſtlagernd 
Danzig unter D. St. 6. (6375) 


vertraut, ſucht, geſtützt auf Prima⸗Zeug⸗ 
niſſe, p. 1. reſp. 15. Oktober danernde 
Stelle. Gefl. Off. w. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 6504 d. d. Exvedit. d. Geſell. erb. 


Ein junger Mann 
der per 1. Oktober d. Is. abgedient hat, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Stellung 
als Lageriſt, Kaſſierer od. Expedient. Off. 
u. S. S. 700 poſtl. Bromberg erb. 


Ein junger Müllergeſelle 
ſucht zum 1. Oktober oder ſpäter Stellung. 
Offerten find zu richten an Bruno 
Hoffart, Nothſakmühle, Elbing. 


Ein junger, verheiratheter 
a a 5 0 
Förſter 
tüchtig im Fache, mit Kulturen, Forſt⸗ 
wirthſch. u. Faſanenaufzucht febr gut ver⸗ 
traut, auch tücht. Jäger, dem gute Zeug⸗ 


niſſe u. Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht Stellung ſofort oder ſpäter. Gefl. 


888 e S ©9988 Off. unter G. voſtl. Graudenz erbeten. 


0 ige Ber 11 7 „88 Ein junger verheirgth. Gärtner 
2 jungeret Juſpektor 68 mit guten Zengniſſen ſucht vom 1. Ok⸗ 
) tober oder 15. November Stellung. Off. 
deutſch und polniſch ſprechend, E A. Führich, Strasburg. 
CCC èͤvTTT0T0T0T0T0T0T0TTTTT 
Flotter Verdienst. 

Eine Hamburger Fabrik ſucht reſp. 
Herren zum Cigarren⸗Verk. an Private. 
Fixum bis 2500 Pek. od. hohe Prov. 
Off. unter H. o. o. 7580 bef. Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Hamburg. (6656) 

Für mein Manufaktur⸗ und Maode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich vom 1. Ok⸗ 
tober einen jüngeren tüchtigen 

flotten Verkäufer 
der der polniſchen u. deutfchen Sprache 
mächtig iſt. (6629) 

Franz Nadtke, Marienburg. 

Für mein Manufaktur⸗ u. Modew.⸗ 
geſchäf' ſuche p. 15. Oktober einen flotten 


4 .. nd 0 

Verkäufer 

— 8 ‚ee el Per⸗ 
orzugt. 

Marie Meverſohn, Bromberg. 


— 


® fucht zum 1. Oktbr. veip. ſpäter 
Stellg. als Alleiniger unter 
» Leit. d. Prinzipals Borzli liche 
» Zeugn. u. Empfehl. fteben zur 

Seite. Gefl. Offert. unter Nr. 
6680 durch d. Exp. d. Gef. erbet. 


3838399233838 
Ein junger Juſpektor 
10 J. im Fach, m. gut. Zeugn., beider 
Landesſpr. mächt., ſucht Stellung u. d. 
Leitung des Prinzipals vom 1. Oktober. 
Gefl. Offerten erbet. unter J. J. poſt⸗ 
lagernd Miloslaw. (6696) 
Ein unverheiratheter ſtrebſamer 


a kt N 
Inſpektor 
34 Jahre alt, ſucht ſelbſtſtändige ver⸗ 
heiräthete Stellung zum 1. Januar 1892. 


Gefl. Offerten unter Nr. 6691 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


—— ——— 6ʃ—— ö —ũ U — 


Ein junger Mann 
Materialiſt, mit der Eiſenbranche ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache mächtig, 
findet vom 1. Oktober cr. danernde 
Stellung. (6356 

G. Hoffmeiſter, Garnſee. 
In memem Colonialwaaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäft findet ein tüchtiger 
junger Mann 
zum 1. Oktober a. c. bei getem Gehalt 
als zweiter Gehilfe Stellung. Der⸗ 
ſelbe muß flotter Expedient und der 
polniſchen Sprache mächtig fein. Nur 
Bewerbungen, denen Zeugnißabſchriften 
und Bhotographie beigefügt ſind, finden 
Berückſichtigung. Offerten werden brief⸗ 
lich mit der Aufſchrift Nr. 6295 an die 
Expedition des Gef. erbeten. 

Zum 1. Oktorer oder 

ſuche einen ordentlichen und ehrlichen 
jungen Maun 
für mein Materialwaarengeſchäft u. Hotel. 

Bublitz, im September 1891. 

(6540 C. Hahn. 

In meinem Waaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ift die (6424) 


erſte Commisſtelle 
durch einen tüchtigen, ſoliden, älteren 
jungen Mann vom 1. Oktober zu ber 
ſetzen und eine 
Lehrſtelle 
vakant. Polniſche Sprache und gutt 
Handſchrift Bedingung. 
Theod. Pantzlaff, Dirſchar. 
Für mein Manufatturwaaren ⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort „ (64%) 
einen Commis 
der auch polniſch ſpricht, tüchtigen Bu: 
käufer, und N 
einen Lehrling. 
Moritz Bütow, Röſſel. 
Für mein Manufaktur⸗ und Con⸗ 
fektions⸗Geſchäft ſuche (6652) 
einen jüngeren Commis 
und Lehrling 
J. Jacobſohn, Dirſchau. 
Für mein Material⸗ und Colonial⸗ 
waarengeſchäft ſuche p. 1. Oktober ci. 
einen jüngeren 3 (6617 
Commis. 
Polniſche Sprache erwünſcht. Offerten 
mit Gehaltsauſprüchen an 
W. Schröder, Podgorz. 
Für mein Colontalwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche von ſo⸗ 
gleich einen tüchtigen i (6615) 
Com mis 
welcher mit der polniſchen Sprache 
vertraut ſein muß. 

C. J. Debn Nachf., Dt Eylar. 
Ein tüchtiger Commis 
der eben feine Lehrzeit beendet, findet 
in meinem Colonjal⸗, Material: und 
Delikateßwaaren⸗Geſchüft per 1. reſp. 
15. Oktober Aufnahme. (6354) 

Guſt. Skrodzki, Soldau- 
Für mein Manufakturwaaren⸗ und 
Herren = Garderoben ⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. oder 15. Ottober cr. als Kaſſi⸗ 
rer und Buchhalter einen tüchtigen 
jüngeren Commis ä 
der fertig polniſch ſpricht. 5 
D. Jacoby, Löten. 
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(6568) 


sen. 


>= 0 


N 


a 


Flir mein ee um und Colonlal: 
waarenge ich einen der poln. 


Sprache mächtigen ob mit guten Zeug⸗ 
nlſſen verſehenen, jüngeren 
ommis. 

Der Eintritt könnte zum 1. Novbr. 

Ir ftattfinden. Offerten 

re an Wwe. Dorsthen Sale: 

monate, Pinne. (6423 

In meinem Colouialwaaren⸗Ge⸗ 

chäft iſt vom 1. Oktober oder ſpäter 


eine Gehilfenſtelle 
zu beſ'tzen. Nur Bewerber, der poln. 
Sprache mächtig, an — == 
von Zeugnißcopien Berückſichti 
2 Hirſchfeld, E ulm. 8 
In meinem Material⸗, Eiſenwaaren⸗ 
und Schank⸗Geſchüft findet ein — 2 
— ſolider (6500) 


Gehilfe 
be. polniſch ſpricht, dauernde Stellung. 
C. Farchmin, Biſchofs werder. 


TTT 

Für mein Colonialwaaren⸗, Deſtil⸗ 
tions⸗, Baumaterialien⸗ und Spedi⸗ 
lionsgefchäft ſuche einen (6544 


Gehilfen und einen 
Lehrling. 

— Th. Dachn in Culm. 
Ein j jüngerer Gehilfe 
kaun von ſofort in mein Colonial⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft eintreten. Retour⸗ 


Marke verbeten. (6678) 
Guſtav Liebert, Graudenz. 


Einen foliten, gewandten 
Gehilfen 
1. Oktober für mein Mate⸗ 


ſuche ich p. 
rial⸗ und Nee Ba Meld. 
erbitte nebſt Gehaltsauſprüchen. m 
Kae . (66 

br. Preuß, Saaltelb 


Tüchtiger 
Schriftſetzer 
ann ſofort eintreten. Meldungen mit 


Gehaltsangabe an (6616 
Louis Schwalm, Nieſenburg. 


Ein tüchtiger 
Schweizerdegen 
und ein 


flotter Zeitungs⸗ und 


Annvneen⸗Setzer 
‘sofort geſucht von (6545 
E Buchholz, Allenſtein. 
Einen tüchtigen jungen 66618) 
Barbiergehilfen 
Kundſchaft) ſucht ſofort 
E Koch, Thorn, Melinſtr. 112. 
Ein Conditorgehilfe 
kaun ſogleich eintreten in 
E. Gillmeiſter's Conditorei, Schwetz a / W 


Einen Conditorgchilfen 


ber ſelbſiſtändig arbeiten kann, ſucht 
Dyck, Herrenſtr a ße 10. _ 


Einen tügtigen Bähergefellen. 
ſucht von ſogleich (6673) 
E. Leauclair, Rehdenerſtraße. 
Einen tüchtigen 
VBäckergeſellen ſowie 
einen Lehrling 
ſucht vom 1. Oktober ab 


L. Wafferzug, Oberbäckermeiſter, 
Neidenbura. 


Ein Bäckergeſelle 
veſcher die Of narbeit verſteht, 
u ſogleich eintreten bei (6021 
5 A. Storch, Bäckerm, Oſterode Opr. 


Tichtige Kltmpnergeſellen 


Au dauernde Beſchäftigung. (6466) 
Auguſt Glogau, Thorn 
Ein Stellmacher 
der zugleich Maſchiniſt, zu Martini 
nach Weidenhof per Klein Czyſte 
geſucht. (6413 


— 5 


Ein Schmied 
der die Lokomobile führen kann, findet 
zu Martini d. Is. Stellung in (6404 

— Mandritz bei Gr. Leiſtenan. 


Ein Schmied und ein 


Stellmacher 
finden Martini d. J. Stellung in 
Dom. Bruch bei Chriſtburg. 
In Dom. Kraſtuden b. Niko⸗ 
laiken Wpr. findet ein tücht, fleißiger 
Schmied 
bei hohem Lohn und Deputat zu 
Martini d. Is. dauernde Stellung 
Suche von ſofort emen tüchtigen 
Schmiedegeſellen 

der am Feuer arbeiten kann. (6547 
Moritz, Schmiedemſtr, Podwitz. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein 
nüchterner, zuderläffiger (6572 
Maſchiniſt 
ter ſelbſiſtändig einen Dampfdreſch⸗ 
appar. zu führen — u. Reparaturen 
machen kann, geſucht. Zeugniſſe und 
Sa Sauſprüche find unter A. . 
900 poftl. Koſchlan zu richten. 


Ein junger 6583 


Müllergeſelle oder 


Lehrling 
ber ger ober „ Oktober geſucht. 
Offerten unter Nr. 6583 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


x 
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Ein füdtiger Wi Windmüllergefele 
1 a 2 nähen lenbeſtger 
A. Stahnke, Myfchlew it (6660) 


Ein junger Windmüller 
findet fofort Stellung. Gute Zengniſſe 
erforderlich. roßfreng, 

Neublumenau per Leſſen. 


Ein tüchtiger Jaitlergeſelle 
findet danernde Beſchäſtigung bei 
Sattlermeiſter J Betkierowicz, 
Kamin Wellpreufen. (6650) 
1 Schuhmachergeſ. find. dauernde 
Beſch. b. H Schwi durski, Langeſtr. 20. 
Suche von ſofort einen tüchtigen 
Schuhmachergeſellen 
ſowie einen Lehrling. 
W. Kowalski Schuhmacherm., Soldan. 


2 Tiſchlergeſellen 
erhalten ſofort dauernd Beſchäftigung. 
F. Ediger, Grabenſtr. 27. 


Einen nachweislich brauchbaren 
Ziegler 
und einen mit guten Zeugniſſen verſeheuen 
Maſchiniſten 
der auch kleine Reparaturen an der 
Dampfmaſchine auszuführen hat, ſucht zu 
Martini d. 58, Dom. Schloß Groß 
Leiſtenan. (6624 


Ein Wirthſchafter 
nüchtern, erfahren, energiſch, unverhei⸗ 
rathet, wird in dauernde Stellung bei 
450 Ak. Aufangsgehalt excl. Wäſche 
für 735 Morgen Fläche geſucht. 

Schönlein Mojor a. D., 
Conradswalde b Biſchofswerder Wp 

Zum 1. Oktober w. a. größerem 
Brennereigute die (5846) 

erſte Beamtenſtelle 
vacant. Geh. 900 Mik. und Deputat, 
b. DR. ſpäter Zulage. Gefl. Offerten 
sub. A. B. poftlag. Naudnitz Wpr. 

Em tit Arge aut empfohl., unveryerr. 


uſpektor 


in geſetzt. 1 unt. direkt. Leitg. des 
Prinzip., zum Antritt am 1. Oktbr., bei 
600 Mk. Gehalt u. perſönl vorheriger 
Vorſtell. ſucht Dom. Owidz bei 


Pr. Stargard. am! 


Ein zweiter Inſpektor 
mit der landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
führung und vorkommenden ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut, findet bei mäßigen 
Ge balls anſprüchen zum 1. Dftober 
Stellung in (5851 

Neundorf per Dt. Eylan. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Herrſchaft Prillwitz in 
Pommern ſucht zum Autritt 
1. Oktober er. ſofort einen 


Ar @? f 
Hof⸗Juſpektor 
bei 300 Mark Gehalt uud 
freier Wäſche. Zenguißab⸗ 

ſchriften bitte einzuſenden. 

Ein evangelifcher EN (6425) 
Wirthſchaftsinſpektor 
durchaus tüchtig, ſolide und zuver⸗ 
läſſia, wird r ſogleich geſucht in 

Lo win bei Pruſt a. d. Oſtbahn. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Gehalt 450 Mark per anno. 


Ein Hofverwalter 
zum 1 Oktober cr. geſucht. Meldung. 
unter Beifügung kurz gefaßten Lebensl. 
an das unterzeichnete Rentamt einzu⸗ 
reichen. Zum Beginn der Campagne 
findet anch ein g > „(6576) 
Brennereigehilfe 
hier Stellung. Beide müſſen beider 
Landesſprachen vollkommen mächtig ſein. 
Rentamt Wierzonfa b. Kobelnitz. 


Ein Hof⸗ und Speichernerwalter 
bei 240 M. gefucht — excl. 2 ao. 
u. 6698 durch die Exp. d. Gef. 


Ein Kuhmefſter 

der im Stande iſt zwei Knechte oder 

Mägde zu balten, die mellen möüffen, 

findet von Martini oder 1. Januar 

gute Stellung in (6428) 

Lukoſchin, Kreis Dirſchan⸗ 
Offerten mit Geholtsanſprüchen erb. 


r Wirth Sa 
verheirathet, energiſch und ſelbſtthätig, 
geſucht zum 1. Oltober, auch ſpäter, in 
Amſee bei Rieſenburg. (6296) 


Suche einen thätigen (6587 
jungen Mann 
der ſchon einige Vorkenntniſſe beſitzt, zur 
Erlernung der Landwirthſchaft o'me 
Penſion. Meldungen an Rittergutsbe⸗ 
— Kuhn, Pachutken bei Rieſen⸗ 
burg. 


(6587 
ür ein größeres Gut wird zum 

1. ktober ein gebildeter (6468 

junger Mann 

der ſeine Lehrzeit beendet. als Wirth⸗ 

ſchaftsbeamier geſucht. Offerten unter 

A. C. poſtlagernd Schuell walde 


Dpr. erbeten. 


Stellung in Rie- 
ben beſetzt. Dies 
den Herren Bewer⸗ 
bern zur Nachricht. 


= 


Iuſpektorg eſuch. er 


weiter Inſpektor für Hof⸗ u. 
Feldw — chaft wird b. 300 Mk. Gehalt 
pro Jahr und freier Station z. 1. Oktbr. 
geſucht für Dom. Kittnau b. Melno. 
Meld. werden brieflich u. Beifügung 
der Originalzeugniſſe erbeten. (6595 
Suche zu Martini für Jacobau 
einen gut aupfublenen (6575) 
Hofmann 
der die Beſpeiſung der Pferdeknechte zu 
übernehmen hat. 

Auch findet daſelbſt ein junger, 
kräftiger Mann 
Stellung als Wirthſchaftseleve von ſa⸗ 
fort oder 1. Oktober. Meldungen find 
zu machen bei der Oberinſpektion zu Gr. 

Bellſchwitz bei Roſenberg Weſtpr. 
Ein Geſpannwirth 
wird W auf (6556) 

Dom. Paparzin b. Gottersfeld. 
Ein Kuhmeiſter 
der im Stande iſt, zwei Knechte oder 
Mägde zu halten, findet von Martini cr. 
gute Stellung in Annaberg b. Melno, 
Kr. Graudenz. (5835) 
In Nielub bei Briefen Weſtpr. 
wird zum 1. Oktober (5976 
ein Reitkuecht 
gefuit. Perſöuliche Vorſtellung noth⸗ 
wend'g. von Vogel. 
Für mein Tuch⸗, Mranufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Volontär und 


einen Lehrling. 


Polniſche Sprache erwünſcht. (6558) 
Hermann Friedlaender, 
Johannisburg. 


Für mein Colonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Hotelwirth⸗ 


ſchaft, ſuche ich von ſofort reſp. 
1. Oktober cr. (6560) 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern. 
Auch ein ſolcher findet Auf: 
nahme, der ſchon bereits gelernt hat. 


Adolf Wosien. 
Soldan Oſtpr. 
Für mein Getreide und Saatenge⸗ 
ſchäft ſuche zum 1. Oktober einen 
Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul⸗ 
keuntniſſen. Selbſtgeſchriebene Offerten 
unter Nr. 6326 an die Expedition des 
Geſelligen erb. 
Für mein Material, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Getreide ⸗Geſchäft 
ſuche ich von ſogleich oder ſpäter 
einen Lehrling 

Julius Schrötter, . Oſtpr. 
Ein Lehrling 

findet in meinem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft Stellung. (6565) 
Benno Richter, Thorn. 


Ein Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Colonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions-Geſchüft vom 1. Oktober unter 
günſtigen Bedingungen Stellung. 
Carl Trauſchke, Culmſee. 


Brennerei. 

Einen zweiten Lehrling ſucht 

Paul Niederlag, Kl. Schlanz 
6170 bei Subfau. 

Suche zum 1. Oktober cr. für mein 
Colonialwaaren⸗, Deſtillatlions⸗ und 
Farben⸗Geſchäft 1 (6658) 

einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul 
kenntniſſen. A. Lehmann, Rehden. 


Ein Kellnerlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, kann tofort 
eintreten. (6533 

Nehring, Thorn, Stadtbahnhof. 
Ein Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, kann in mein 
Colonialwaaren⸗ und Mehlgeſchäft mit 
Deſtillation und Ausſchank von ſogleich 
oder Oktober eintreten. (6463) 
F. Nelke's Wwe. Inowrazlaw. 


Zwei Lehrlinge 
können ſich melden, welche das Sattler⸗, 
Tapezier⸗ und Wagenbaugeſchüft er⸗ 
lernen wollen. (6355 

Fr. Schlubeck, Roſenberg Wpr. 


Zum Erlernen der Meierei! 
Von Mortini oder ſpäter wird ein 
junger Burſche geſucht; derſelbe be⸗ 
kommt während der Lehrzeit noch Gehalt. 
Dampfmeierei Schwarzen au Wpr. 
Auch ein Knecht kann ſich daſelbſt 
bei hohem Lohn melden. 6300) 


Ein kräftiger Lehrling 
kann ſogleich in meiner Dampfbier⸗ 
brauerei eintreten. (6581 

Otto Leue, Brom berg, 
Brauereibeſitzer. 
Für meine Buchbinderei ſuche einen 
hrling 
bei freier Station und Wäſche. 
Paul Müller, Neidendurg. 


se mein an Sonn⸗ und 


Feſt⸗ 

Manufaktur⸗ 

b. Gases Geht fude per 
ſoſort einen (6401) 


Lehrling 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen. Bedingungen nach Ueberein⸗ 
kommen. 

L. Hir ſchbruch, Löbau Wpr. 

Für ein Hotel in Bromberg kann 
ſich ein tüchtiger, fleißiger u. nüchterner 

Hotel⸗Hausdiener 

melden. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 6651 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein kräftiger Arbeitsburſche 


und ein Laufburſche 
finden dauernde Beſchäftigung. (6588) 
Buchdruckerei von Guſtav Röthe. 


Gartenburſche 
ev., bei freier Station und 45 Mark 
pro Jahr, kann ſich melden zu Martini 
Dominium Gr. Plowenz 
bei — . 


Für Ten. Mädchen. 


Ein j. Mädchen, welch. eine Ge⸗ 
werbeſchule abſolvirt, wünſcht Stelle als 
Buchhalterin oder Caſſirerin. 


Antritt nach Wunſch. Gefl. Off. unt. 
Nr. 6377 durch d. Exp. d. Geſell. erbet. 


Für eine gebildete junge Dame, 
muſikaliſch, wird in guter Familie auf 
dem Lande Stellung N 

als Geſellſchafterin 
geſucht. Erwünſcht wäre als Haupt⸗ 
bedingung, Kinder in Muſik und Hand⸗ 
arb. zu unterr. Meld werd. br. m. Aufſchr. 
6687 durch die Exp. des Geſelligen erb. 

Für ein anſt., junges Mädchen, 
welches im Haushalte erfahren iſt, ſuche 
zum 1. Oktober cr. anderweitig Stelle 
als Stütze der Haus fran, am liebſten 
in einem Geſchäft. Naheres durch Frau 
Neutier Schulz in Bogunſchöwen 
per Bergfriede Dftor (6695) 

Ein junges Mädchen, das ein 
Jahr die Landwirthſchaft gründlich erl. 
und dem vorzügl. Zeugn. zur Seite 
ſtehen, wünſcht zum 1 Oktober 1891 eine 

Stelle als Wirthſchafts fräulein 
einzunehmen. Familienauſchl. Beding. 
Off. unter E. G. poſtl. Marienburg Wpr. 

Eine Meierin 9 
mit Dampſſeparatorenbetrieb, Centrifuge, | £ 
femme Butte, Tilfite und Limburger 
Magerküſerei vertr., ſucht zum 1. Oktbr. 


Stellung, am liehften in einer Genoſſen⸗ 
Adreſſen unter A. B. Letzkan, 
(6681) 


ſckaft. 
2822 eee 


Eine iR - f 
Geſellſchafterin 
gleichzeitig Stütze der Hausfrau, 
müglichſt bald geſucht. Offerten 
Gehaltsauſprüchen werden unter 
6549 an die Exp. des Geſ. erb. 


Geſucht 


per ſofort eine (6421) 
ſehr tüchtige Direktriee 


ebenſo eine % 
erſte Verkäuferin 
der Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
Branche. Offerten mit Photographie 
und Gehaltsauſprüchen erbeten 
J. Yiebau, Dt. Krone. 
Ich ſuche eine erfahrene, muſikaliſche 
Erzieherin 
welche bereits Kinder in den erſten 
Elementen mit Erfolg unterrichtet hat 
und darüber Zeugniſſe beibringen kann. 
Antritt ſogleich. (6410 
Radmans dorf b. Gottersfeld. 


Junge Damen 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich fofort melden 
bei Auguſte Meyer, Oberthornerſtr. 10. 


Meierin 
mit der Bereitung von feiner Butter 
nach Schwarziſchem Verfahren, Kälber: 
und Schweinraufzucht vertraut, findet 
um 1. Oktober Stellung. Perſönliche 

orſtellung bevorzugt. 

Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 5850 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 

Eine ehrliche, ältere Frau oder 
Mädchen wird zur Führung einer 
ländlichen inneren Aatfceit von 
einigen 100 Mrg. als 


Wirthin 
die mit Hand ab vom 1. Oktober 
oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Off. nebft Gehaltsanſprüchen. 


Nr. 6416 an die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


Eine Wirthin 
erfahren im Kochen und Backen, ſowie 
in der Kälber- und Federviehaufzucht, 
wird zum 1. Ottsber d. Is. für das 
Gut Fünfhuben bei Wenden Opr. 
geſucht. Gehalt 200 Mark pro Jahr. 
Den Meldungen bitte Zeugnißabſchrif⸗ 
ten, die nicht zurückgeſandt werden, bei⸗ 
zuffisen. (6501) 


[Eine erfahrene Wirthin 
wird ſofort bei einem Gehalt von 180 Mk. 
geſucht. Ebert, Acherhof bei zn 
Weſtpreußen. (664 


wird 
mit 


Nr. 


Auf 8 tempel WA 
oft) oder 15. Oktober 


eine e erfahrene Wirthin 
geſucht, die die Küche, Bäckerei u. Feder⸗ 
vieh⸗Aufzucht zu beſorgen hat. Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche ea 
an von Muellern, Pr.⸗L. d. L.⸗ 

Suche für mein Geſchäft zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung des Haushaltes zum 
1. Oktober eine Sans ältere 

Wirthin. 

Offerten werden brieflich unter Bei⸗ 
ſügung von Zengniſſzu n. Photographie 
mit Aufſchrift Nr. 6574 durch die Exp. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein kräftiges Mädchen 
aus guter Familit, das ſelbſtthätig iſt, 
wird als felbſtſtändige Wirthin auf 
dem Lande für einzelgen Herrn geſucht. 
Gthaltsanſprüche, Alter nebſt Photo⸗ 
grabbie unter Nr. 6573 durch die Exp. 
des Geſelligen erb. 

Ein zuverkläſſiges, gewandles 

Mädchen 
mit eirfacher Schulbildung, welches 
neben der Beaufſichtigung eines 3 jähr. 
Knaben das Zimmeraufräumen und 
Plätten der Wäſche zu beſorgen hat, 
findet bei jährlich 120 Mk. Gehalt vom 
15. Oktober oder Martini d. J. Stell 
Zeugniſſe an W. Neumann in 
Lautenb urg Wpr. zu richten (6623) 


Ein junges Mädchen 


z. Erlernen der Wirthſchaft gegen freie 
Station k. ſich melden. Dom. Glanden 
b. Reichenau Opr. Bewerberinnen in 
Handarbeit u. Schueiderei bewandert, 
werden bevorzugt. (6553) 

Gcſucht zum 1. Oklober eme tüchtig 
herrſchaftliche (6620) 

Köchin 

oder Wirthin, die ſelbſiſtändig if und 
gut kochen kann, auch das Einſchlachten 
und die Aufzucht von Federvieh verſteht, 

Offerten find zu fenden an 

Nittergutsbeſitzer Arndt, 

Gartſchin b. Gr. Liniewo Wpr. 

Geſucht zum 1. Oktober d. Js. eine 
tüchtige, zuverläfftne (6299 


Köchin 


3 


fucht 


mit guten Zeugniſſen. 
H. Pozzeſi, Bahubofswirth. Pelplin. 
ans GL NED DE LEN 
Suche zum 1. Oktober 5 N 
5 gewandtes (62 N 
erſtes Stuhennübhen 8 
(dritte), welches perfekt plättet, 
die feine Wüſche verſteht, in 
allen Handarbeiten geübt iſt 
und die Schneiderei erlernt hat. 8 
Zeugnißabſchriften zu richten an N, 
Baronın von Buddenbrock, N 
X Kl. Ottlau b. Marienwerder. 5 
2 
” A 
N) 
Eine alleinftehende Frau 
ev., zur Führung eines Hausſtandes 
kann ſich unt. Nr. 6408 in der Exped. 
d. Geſ. melden. 
Ein Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht Unter⸗ 
thorncrſtraße 33 (6640) 
Eine Auſwärterin 
Beſchäftigung. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 11 bei Fr. Sadowski. 
Eine fand, Aufwärterin 
wird verlangt Oberbergſtraße 36, part. 
rechts. (6592) 
Mübenerute beginnt ne 
den 21. d. Mis. (6457) 
Arbeiterinnen 
dazu geſucht von H. Mehrlein. 


Stütze d Hausfr. ſucht, Mädch. 
f. All. empf. Kampf Dbertborner'tr 4. 


Ein fein gebildetes Fräulein, 
18 Jahre alt, katholiſch, mit einem vor⸗ 
läufigen baar. Vermögen von 30000 Mk., 
wünſcht ſich mit einem höheren Beamten, 
einem Arzte oder Gutsdeſitzer zu ver⸗ 
heirathen. Meldungen werden gebeten, 
in der Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 6436 einzureichen. Photographie 
erwünſcht. 
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11 Reelle Heirath IN! 

E. j. Mann, 31 J. alt, m. feſt. Ge⸗ 
halt, 2 Uhrmacher, f. Zwecks bald. Verh. 
e. Lebensgef. Damen i. Alt. v. 20 — 30 J., 
kinderl. Ww. gl. Alb n. ausgeſchl., m. e. 
Verm. v. 1800 Mk., die e. bald. Heirath 
wünſchen, wollen n. anonyme Off. unt. 
Nr. 6513 a. d. Exp. d. Gef. einſenden. 


Strenge Berſchwiegenheit zugeſichert. 
on 
2 
= 


Ein Knabe 


5 Jahre alt, an Kindes Stelle oder auch 
gegen eine monatliche Penſion von 6 Mk. 
zu vergeben. Gefl. Anfragen unter A B. 
poſtlag. Paſſenheim Oſtpr. erbeten 


finden zur Niederkunft 

amen unter fir. Discretion 
Rath u. gute Aufnahme b. 

Hebeamme Dietz, Bromberg, Poſenſtr. 15 
ine frühere Beſitzerfamilie, die jetzt 
Yin Bromberg wohnt, ſucht zum 
1. Oktober cr. z. Miterziehung ibres 
einzigen Töchterchens gegen Ver⸗ 
gütung ein Mädchen v. 10— 12 Jahren i. 
ihrem Hauſe 8 welches die 


höher. Schulen beſuchen ſoll. Zu erfr. in 
der Exped. des Bromberger Tageblatts. 


Tu — — 


ä — 


ede ih h. Öporswerder| Gumbinnen, Hotel du Nord. |: 


Einem hochverehrten reiſenden Publikum zeige hiermit ergebenft an, daß 
Brandt, früheren Beſitzer des Hotel de 


duweſend ſein. (8162) 


Dt, Eylau, im Sept. 1891. ich mein Hotel an Herrn Gl. 
Prusse, Wormditt, verkauft habe. (6474) 8 

Indem ich für das mir durch eine lange Reihe von Jahren geſchenkle 
Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe 
auf meinen Nachfolger gütigft übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Hein, 
Rechtsanwalt Er Notar. 


Nach Grandenz ꝛc. haben die rühm⸗ 
lichſt bekannten Bromberger Dampf⸗ 
Schmalz ⸗Siederei⸗ Fabrikate bon 
A. Chriſten, Bromberg, 2mal wöchent⸗ 
lich Waſſergelegenbeit p. Dampfboot. 

5 — — —.— —— 


Da mein ne 2 
züglich (6532) 


apeten 


bei en geraten Dir Bun der 5 
Prov und Oſtpreußen BW 
Pal und zahlreiche Unter⸗ 


ützun 8 wofür ich es] E 
ank ſchulde, bin ich in den 
Stand geſetzt, meinen Bedarf 
per 1892 bis 2000 Rollen von 
einzelnen Ausführungen an⸗ 
fertigen zu laſſen. Es werden 
bei mir per November d. Is. 
= große Poſten neuer Waare 
eintreffen. 2 
Um mit meinem jetzigen, 
nicht mehr allzu großen Lager 
vollſtändig zu räumen, verkaufe 
ich unter den im Inſerat an⸗ 
gegebenen, für's Publikum ſo 
günſtigen Conditionen und her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. Meine ® 
Tapete „Flora“ ift ausverkauft, F 
ich habe aber als Erſatz ein WS 
bedeutend ſchöneres Muſter an⸗ 
E Bei Beſtellungen DS |E 
ilte Erſatzmuſter für „Flora“ 
zu verlangen. A: 
Durch portofreie Zuſendung 
und 10 % Rabatt ſtellt f ſich ein 
großer Theil meiner Tapeten 
um Selbſikoſtenpreiſe. Große 
ieferungen nur per Bahn! 


H. Schoenberg 


in Konitz. 


Rohrbrunnen 
Pumpen⸗u.Waſſerleitungs⸗ 
Aulagen ze. 
übernimmt zur Ausführung 

‚Pischalla, Graudenz. 

Pumpen⸗ und Erſatztheile, 
Röhren, roh u. verzinkt. Ver⸗ 
bindungen u. Hähne 7 a 
auf Lager. 


Doliva & Kaminski, Thorn, 
Tuch⸗Lager und Maaſz⸗Geſchäft 
für feine Herren⸗Garderoben, 
igen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
7 ten in Anzug⸗ und Paletotſtoffen 
für Herbſt und Winter ergebenſt an. 
Muſter ſtehen gern zu Dienſten. 


Durch günstigen Ab⸗ 
ſchluß bin ich in der Lage, 

den Herten Beſihern und BE 
Stellmacher Pa. froſene! 
rothbuchene (6358) 


Wagenfelgen 
zu ſehr billigen Preifen WG 
zu offeriren. 


H. Dahmer 5 
Schöne dr. 


Nübenheber, 
Rübengabeln, 
Rübenmeſſer, 


Deeimalwaagen 

billigſt bei (6319) 

Otto Hensel, 
Neuenburg Wpr. 
Opel⸗Fahrräder 


verkaufe der vorgeſchrittenen Saiſon 
| 55 en und um meinen Abſchluß bei der 


abrik zu räumen, mit 35% Rabatt | 
der Preisliſte. Otto Schmidt. 


ute Marken, en- 
ohlen, vichlen Taler host, 


M. Leysaht. 


Höflichſt Bezug nehmend auf obige Annonce, zeige ich einem werthen ] 
reiſenden Publikum ergebenſt an, daß ich oben erwähntes Hotel Fä uflich erworben 
und am 20. September cr. übernommen habe. 
Herrn M. Leysaht geſchenkte Vertrauen gittigit auf mich übertragen zu wollen. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den an mich geſtellten 3 
durch Verabreichung von nur guten Speiſen und Getränken, ſowie exakte Be⸗ 


&. Brandt. 


Ich bitte, das meinem Vorbeſitzer 


ienung zu genügen. 


aller dentſch. Zeitungen! 
daher Annoncen jeder Art von 
sicherster Wirkung l! 


5 grösste verbrenne 


Das täglich mal in einer Abend: und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


N mit Effekten⸗ Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen Separat⸗Bei⸗ 
. : Illuſtr. Witzblatt „ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
A Leſehalle“, fenilletonift. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
über Landwirthſchaft, Gartenban und Hauswirthſchaft“ koſtet b 
allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches nur 5 Mk. 25 Pf. biertel⸗ 

jährlich. Für das nächſte Quartal hat das „Berliner Tageblatt“ 
zum alleinigen Abdruck in Deutſchland ein - 


neues Ben von A. Wilbrandt 


Maſchinenfabrik und Nr 
—— —— —k— 8 


I giebt billigw ab das größte WW 


ii Sr 


billioft bei Falck & Leetz Falck & 


300,000 f 300,000 Mk. 1 


3 für 10 Mk. zu gewinnen. 


Ziehung 20. Oktober. 
2 Rothe F:2oojfe, 
2 Weimar⸗ u 

1 Berliner Ansitell.- Loos. 


Einzeln 2 Rother 7, 2 Weimar 2,30, 


1 Berl. Ausſt.⸗ :2008 1,30 M. 


Verſandt franco incl. Porto u. Liſte. 


M. Fraenkel jr., . 


Berlin W., Friedrichſtr. 65.“ 


Gras⸗ u. Getreide⸗ 


Mähmaſchinen 


Heuwende⸗Maſchinen 


e e offeriren zu 


billigſten Preiſen (3116) 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 


Tapeten 

Westpr. Tersandt-Geschalt 

von (6531) 

H. Schoenberg 

in Konitz. 8 
Bei Abnahme von 20 Mk. 


Bertanfe ab e He 
oder Lautenburg frei Waggon 


„Hermann Ifinger“ 


erworben. — In di ee Roman ſchildert der berühmte Autor, ſelbſt ein 
Künſtler, das Leben und Streben, das Liebes⸗Glück und Leid einer Gruppe 
von Malern und Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet her⸗ 
Jvorragt, deſſen Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in wunderbar 
leuchtenden Farben zu zeigen wußte. 


99% 


Allenstein 


Bahnhofsſtraße Nr. 12, 


Möbel-, Spiegel⸗ und | 
9 Polſterwaaren⸗ Fabrik 


mit Dampfbetrieb, die erſte und größte am Platz v 
empfiehlt ſein Lager 


moderner und ſtylgerechter Möbel 


nach jeder Richtung hin in nur gediegener Arbeit und zu bekannt billigen, aber 
Dekorationen werden ſtets nach den neueſten Entwürfen 
ausgeführt. — Aufträge nach außerhalb werden prompt effeltuirt und auch nach 
Zeichnung angefertigt. — Gleichzeitig empfehle mein neu eingerichtetes 


Pianoforte - Magazin us 


einer geneigten Beachtung. 


Holz- und Metallsärge, sowie Leichenausstattungen, 
Teppiche, Möbelstoffe eic. 


N Hufeisen-H-8Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich ! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Staatsmedaille. 


feſten Fabrikpreiſen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franko. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


= * Leonhardt & Co., 


dieſe im — It. vielen Anerkennungen uner⸗ 
reichbare Sorte, — 20 bis 30 Etr, per Morgen 
je nach Bodenqualität — winterhart, von landwirthſchaſtl. 
Autoritäten als beſter aller Rothweizen anerkannt; feinſte 
Saat 100 Klo. 36,50 Mk., 5 Klo. 2,50 Mk., verſ. (448: 

E. Berger, Int. Saatgeſchäft, Köhſchenbroda⸗Dresden. 


Einen großen Poſten kompl. eiſerner 


Militii⸗Vettgeſtelleſz: 


2 Ein Reſtauraut 2 


in Mitte der Stadt Marien⸗ 2 


BERLINNW. 
Schilbanerdamm 3. - 


15 Manitoba- 
2 Saalweizen 


Rübenheber 
Rübenmeſſer 
Rübengabeln 


offerirt in beſter Qualität unter Garantie inel, Strohſäcke und edle für 
(65 Schlafhäuſer ꝛc. geeignet, habe zu ſehr 
billigen Preiſen abzugeben. 


J acob Lewinsohn]? 


zu billigſten Preiſen 


Jacob Lewinsohn, 


Graudenz. 


diverfe Müllereimaſchinen 


renommirteſter Syſteme (Sichter, Staub: 
ſammler, Getreide-Reinigungs⸗Maſchi⸗ 

nen, Putzmaſchinen), ſind umſtändehalber 
ſpottbillig abzugeben. f 
U. 2042 an Rudolf Mosse, 
Königsberg i/Pr. . 


0,00 


Wer irgend ein In- 
strument od. Husik- 
Werk zum Drehen 
oder selbstspielend 
E zu kaufen wünscht, & 
| lasse sich meinen 


j?racht-Gatalog 
gratis und franco 
=! senden. — Princip: 
Beste Waare, billigste Preise. 

; i : Pianophon, Eola, 
Ariston, Herophon, Mignon-Orgel, 
# Manopan, Symphonion, Hymnophon, 
Accordeons, 
£ (9080) 


H. Behrendt 


Import-Fabrik und Export-deschäft 


Berlin W., Friedrichstr. 160, 


furter, 1 Roihes ＋⸗ 

1 Weimar - Da. Loos. 
28 Diele 3 Orig.⸗Looſe 
mit Porto und Lifte 


== Moritz Bab, 


Berlin W., Friedrichſtr. 83. 


Kiefern⸗Klobenholz 


4 Mk. pro Meter ohne Unterlage 


Joh. Salomon, Lautenburg Wyr. 


. % n 


1. Freitag, Alenstein | 


Viel Geld 


erſpart derjenige, der feinen Bedarf i 
in Herren: Anzugſtoffen direkt 
aus der Tuchfabrik von C. W. 
Schuster, Strausberg, be 4 
3 sieht. Proben koſtenlos. (1110) 


Zee 


Eine gute, faſt neue (6567 


Lotomobile u. Ziegelyreſſe 


ſteht zum Verkauf bei G. Schwenti⸗ 
kowski, Ziegeleibeſitzer, Neuenburg. 


Latten. 


Starke Latten zu Strohdächern, 


ſchwächere zu Pfannendächern, ſowie 
Latten zu Staketenzäunen ſind zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen zu haben bei 

(6454) M. Schulz. 


1000 Ctr. möglichſt große 


Ess- Kartoffeln W 
per Waggon werden zu kaufen geſucht. 
Abnahme bis 1. Oktober. Adreſſen mit 
mit billigſter Preisangabe fr. Waggon 
unter R. B. Ohra a. d. Mottlau Nr. 466 

Dom. Gruneberg (Chelmonictz) 
per Schönſee Weſtpr. offerirt zur Saat 


amerik. Jandweizen 


ee e Pfd. dme 258 


nne 240 Mark, (6627 


Probſteier Saatroggen 


erſter Abſatz, ge: und trocken, 
122 Pfd. hollän 0 

Wegen Uebernahme eines andern 
Grundſtücks iſt meine (6442) 


iſch per Tonne 240 Mk. 


illa 


nebſt großem Obſtgarten und ca. 15 Mg. 
Land 1. Kl. u. Bienenzucht, im Ganzen 
auch getheilt wg, zu verkaufen oder zu 
verpachten. 


222222522222222 52772225 


ötz, Rehden Wpr. 


22 


22 burg, ſofort oder Bi ge +4 
9 verpachten. 50) 85 
22 Adreſſ. erb. an W. Gülltler, es 
3² Marienburg. 33 
2222222222222222222222 


Ein neu erbautes (6580) 


22 


Geſchüftshaus 


in beſter Lage Allenſtein's, iſt wegen ]3 
Fortzugs nach Berlin unter dengünſtigſten 
Bedingungen, bei ſehr geringer An⸗ 
ahlung zu verkaufen. Daſſelbe eignet 
ch namentlich für Fleiſcher oder Wurſt⸗ 
macher, da nöthige Einrichtung bereits 
vorhanden iſt. Auskunft ertheilt Herr 
Julius Herrenberg in Allenſtein. 
Mein ſeit 20 Jahren gut eingeführtes, 
»in der beſten Geſchäftsgegend befind⸗ 
liches (6557) 


Putz⸗, Mode⸗ und 


Weißwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich krankheitshalber unter 
ünftigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
ufen. Reflektanten wollen ſich gefl. 
melden bei Wwe. Johanna Groß, 
Wongrowitz (Provinz Poſen). 


Ein in einer IE Stadt er am 
Di kte beleg., 3 
— Wohne faſt 3 2ſtöck, 


nebſt See dc. U. es Gartenl, 


in dem gegenw. d. Poſtamt ſich befind. 
u. zu jedem Geſchäft ſich 5 ii 
preiswerth zu verkaufen. 

werden brieflich mit Aufſchr. 6371 vu 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Mein Schmiedegrundſtiſck 


iſt zu . (6600 
Wilhelm Doepner, 
Pomehrendorf b. Elbing 


Wegen anderer Anernes g 
will ich mein 


Grund ſtück 


in welchem ſeit vielen Jahren eir 
Flachs u. Getreide⸗Geſchäft, ſowi 
eine gut eingerichtete Eſſigfabri 
mit beiten Erfolg betrieben wird, 
verkaufen. 

Reflektauten wollen ſich wenden 
an M.Abramowsky, Wormditt. 

In Mocker iſt ein Grundſtück, in 
dem eine (6471 


Gaſtvirthſchaft 
betrieben wird, unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen zu verkaufen. 
Dammann & Kordes, Thorn 


Das Hof⸗ 
u. ühlengrundſtück 


in Mahlau bei Marienburg, 10 ha 30 ar 


50 qm groß, Grundſteuer⸗Rrinertrag 


294,54 Mk., ganz vorzügliche Erwerb⸗ 
quelle für Müller, Mahlgut ca. 5000 


8 [Scheffel per Anno, kommt Dienstag, 
den 29. September, Vormittags, 


beim Amtsgericht Stuhm zur Sub- 
haſtation. (6053) 


Günstige Kaufofferte! 


Mit 1012000 Mk. Anzahlung, 5 
ein gut ausgebautes (65 


Gruundſtück 


von 25,82,10 Hektar Weizenboden, 9,35, 89 
Hektar vorzüglicher Niederungswieſen 
(Grundſteuer⸗Reinertrag 1126 Mk., Ges 

bäudeſteuer⸗Reinertrag 300 Mt.), mit 
voller Ernte und Inventar ſofort zu 
verkaufen. Weitere Auskunft durch den 
Beſitzer unter B. 25 poſtl. Rieſenburg 


Mein Grundſtüch 


in Adams dorf, 1 Meile von 
Grandenz, 50 Morgen groß, zur 
Hälfte zweiſchnittige Wieſen, die 
andere Hälfte Roggen u. Gerſten⸗ 
boden, bin ich Willens, mit voller 
Ernte, maſſiven Gebänden und 
vollem Inventarium, bei 4500 Mk. 
Anzahlung krankheitshalber fofors 
billig zu verkaufen. Das Grundſtück 
iſt ſeit 20 Jahren in einer Hand. 
(6636) Friedrich Waschke 

Adamsdorf bei Mifchfe, 


Ein Laden 

mit Nebenräumen, in einem in raſchem 
Emporblühen begriffenen Stadttheil, fein 
vorzüglichen Lage wegen ſich zum Materiale 
Geſchäft eignend, mit Schankkonzeſſion, 
iſt vom 1. Oktober cr. ab zu verpachten 
eventl. iſt das neu erbaute Grundſtück 
zu verkaufen. (6566) 

Das Geſchäft befindet ſich in Schneider 
mühl, in einem Edhauſe, an 3 Straßen, 
vor dem Laden iſt ein freier Platz, die 
Landſtraße nach 8. umliegenden Ort⸗ 
ſchaften führt vorbei u. iſt das Geſchäft, 
weil im Mittelpunkt belegen, für circa 
200 Familien, die in 5 Straßen wohnen, 
das einzige. Meldungen an den Be⸗ 
ſitzer . Mahnkopf in 

Schneidemühl. 


Ein Soeius 
wird geſucht für ein älteres, größeres 
und nachweislich gut rentirendes Fabrik⸗ 
geſchäft, in einer Provinzialhauptſtadt, 
wegen Austritt des einen Theilhabers. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Ein⸗ 
lage 40: bis 50000 Mk. Nähere Offe 
erbeten unter So zur Weiterbeförd. an 


G. L. Daube & Co., Berlin W 41. 


33000 Mark 


Mürndelgelder, find zum 1. Dezember 
d. J. auf ſichere Hypothek er längere 
Jahre zu 3 Näheres durch 


Oehlrich, Eſchenhorſt 


(6626) per Grunau. 


9000 Mark 


6% Hypothek, von ſogleich oder ſpäter 
zu cediren. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſen unter N. ©. 50 der Erpes 
dition der „Neuen Weſtpr. matched 
in Markenwerder einſenden. (6541 


10 000 Mark 


u 5% verzinslich, werden auf ein 


hieſiges ſtädtiſches Grundſtück unmittel⸗ 
bar 1 — Bankgeldern zu leihen geſucht. 


Thorn, den ie September 1891. 
Rechtsanwalt. (6327) 


30000 Mark 


werden ſofort reſp. ſräter als Hypothek 

direkt hinter der Landſchaft auf ein 

en in Wpr. von ca. 2000 Morgen 

l Offert. unter Nr. 6512 durch 
e 


rped. des Geſelligen erbeten. 


3000 Mark 


find zum 1. Oktober zu vergeben. Off, 
werden briefl. mit Aufſchrift Nr. 6204 
durch die Exped, des Geſelligen erbeten 


1 


2 


Drittes Blatt. 


Graudenz, Dienstag) 


Der Prozeß Wehr 


ut am Sonnabend in Danzig einen vorläufigen Abſchluß gefunden. 
ie Verhandlung gegen den früheren Landesdirektor der Provinz 

Weſtpreußen Dr. Wehr und Genoſſen in den Tagen vom 17,— 19. 
November v. J. endigte damit, daß Dr. Wehr wegen Beihilfe 

ur Untreue und Unkerſchlagung und wegen Beſtechlichkeit in 6 
Faden zu 1 Jahr Sefängnik verurtheilt wurde, wovon allerdings 
der größte Theil durch die e verbüßt iſt. Dies 
Urtheil iſt durch das Rechtsmittel der Rebviſion angefochten, und 
die Sache ſchwebt noch beim Reichsgericht. Es konnte im November 
v. J. aber nicht die Anklage in vollem Umfange erledigt werden, 
ſondern es mußte ein Abſchnitt einer ſpäteren Verhandlung vor⸗ 
behalten werden, weil die Zeugen von der Verpflichtung zum Er⸗ 
2 in dem Termin hatten entbunden werden müſſen. Zur 

erhandlung über dieſen Theil der Auklage ſtand nun am Sonn⸗ 
abend Termin vor der Strafkammer in Danzig an. Dr. Wehr 
wird beſchuldigt, im Herbſt 1886 das Vermögen des Bankiers 

Greßler in Berlin, des Kaufmanns Albert Siewert aus Danzig 
und des Juſtizraths Holder⸗Egger, in der Abſicht, ſich rechtswidrige 
Vermögensvortheile zu verſchaffen, dadurch geſchädigt zu haben, 
daß er Thatſachen unterdrückte und Irrthum erweckte. \ 

Der Auflage liegt folgender Vorgang zu Grunde. Als die 
Eiſenbahn Wangerin⸗Konitz bis nach Laskowitz weiter geführt 
wurde, hatten die von ihr berührten Kreiſe die Verpflichtung über⸗ 
nommen, den zum Eiſenbahnbau erforderlichen Grund und Boden 
unentgeltlich herzugeben. Die Bahnlinie ging durch das damals 
noch dem Angeklagten gehörige Rittergut Paglau im Konitzer 
Kreiſe und trennte dasſelbe in zwei Theile, deren gemeinſame 
Bewirthſchaftung ſehr ſchwierig war. Dr. Wehr verlangte eine 
Eutſchädigung von 145324 Mk., und als ſich der Kreis weigerte, 
dieſe Summe zu zahlen, ließ er es auf einen Enteignungsprozeß 
ankommen. In dieſem Prozeſſe, der mehrere Inſtanzen durchlief, 
glückte es ihn auch, den Kreis zu einer höheren Entſchädigung zu 
zwingen, als ihm zu Anfang geboten worden war. Er erhielt im 
Ganzen 76580 [Mark zugeſprochen, darunter einen Poſten von 
29053 Mark. 

Wehr befand ſich damals in drückender Geldverlegenheit, und 
er verſuchte ſich dadurch baare Geldmittel zu verſchaffen, daß er 
Ceſſtonen auf ſein Guthaben an den Kreis ausſtellte, und zwar 
an den Grafen Königsmark 60000 Mk., an die deutſche Handels⸗ 
geſellſchaft in Frankfurt 31734 Mk., an den Bankier Greßler 
15500 Mk., an den Rentier Siewert 3000 Mk., an den linzwiſchen 
berjtorbenen) Amtsrath v. Kries-Oſterwieck 45000 Mk., in 
Summa 55234 Mk. 

Es wird nun dem Wehr der Vorwurf gemacht, er habe 
155234 Mk. an Ceſſtonen auf ein Guthaben ausgeſtellt, welches 
er ſelbſt nur in der Höhe von 145000 Mk. eingeklagt habe und 
auf weiches nur 76580 Mk. überhaupt gezahlt worden ſeien. 

Der Angeklagte wies zunächſt auf einen Irrthum hin, der 
in der Anklage enthalten ſei. Es ſei dort jener Poſten von 29053 
Mk. erwähnt; dieſer Betrag ſei nicht richtig berechnet, denn ſpäter 
ſei ihm mitgetheilt worden, daß ein Rechenfehler vorgekommen 
Ki und daß der Betrag in Wirklichkeit auf 32741 Mk. ſich belaufe, 

as Vorhandenſein dieſer zweiten Berechnung habe auſcheinend 
ſpäter bei dem Juſtizrath Holder⸗Egger den Irrthum erregt, daß 
es ſich hier um zwei verſchledene Summen handele. Die Ceſſion 
an den Grafen Königsberg iſt nicht in Wirkſamkeit getreten, ebenſo 
ſcheiden die Ceſſionen an die Frankfurter Handelsgeſellſchaft und 
an Herrn v. Kries aus. In Betreff des Bankiers Greßler be⸗ 
merkte der Angeklagte, er habe bei Greßler einen Wechſelkredit ge⸗ 
habt und eine Hypothek von 30000 Mk. auf fein Gut als Sicher⸗ 
heit niedergelegt. Im Jahre 1886 habe ihn Greßler erſucht, über 
die dem letzteren ſchuldige Summe von 15500 Mk. eine beſondere 

Sicherheit zu geben. Er habe mit dem Rechtsbeiſtand des Greßler 
Theilzahlungen verabredet und außerdem eine vom 17. November 
1886 ausgeſtellte Ceffton auf die ſtreitige Prozeßſumme hinterlegt, 
die aber erſt dann in Kraft treten ſollte, wenn die Theilzahlungen 
nicht geleiſtet würden. Dieſer Fall ſei am 1. April 1887 einge⸗ 
treten, und Greßler ſei demnäͤchſt vollſtändig befriedigt worden. 
Greßler beſtätigte die Angaben des Angeklagten und erklärte, die 
Verhandlungen ſeien durch ſeinen Rechtsbeiſtand geführt worden. 
Er ſei völlig befriedigt worden und habe nicht den Eindruck ge⸗ 
habt, daß ihm etwas vorgeſpiegelt worden ſei. Auf die Ceſſion 
an den inzwiſchen verſtorbeuen Rentier Siewert übergehend, 
erklärte Dr. Wehr, er habe ſich im November 1886 an den Juſtizrath 
Holder⸗Eggerum ein Darlehen von 5000 Mk. gewendet. Dieſer 
habe ihm das Darlehen zugeſagt, wenn er ihm Sicherheit bieten könne. 
Er habe ihm nunmehr die Akten feiner Klage gegen den Eiſenbahn⸗ 
fiskus übergeben und ihn auf das Erkenntuiß der erſten Inſtanz 
hingewieſen. Herr Holder⸗Egger habe ihm daun mitgetheilt, daß 
Siewert bereit ſei, ihm 3000 Mark gegen eine Ceſſion zu geben, 
und es jet für dieſe Summe ein Wechſel und eine Ceſſton auf 
die ſtreitige Prozeßſumme ausgeſtellt worden. Außerdem habe 
ihm Herr Holder⸗Egger noch 1000 Mark aus ſeinen Privatmitteln 
gegeben, die er ihm ſpäter von Paris aus zurückerſtattet habe. 
Der Angeklagte beſtritt ganz entichieden, daß er davon geſprochen 
habe, daß das Geld bereits hinterlegt ſei und daß er Herrn Holder⸗ 
Egger einen Depotſchein vorgewieſen habe. Siewert ſei allerdings 
mit ſeiner Forderung ausgefallen, doch das rühre daher, daß Herr 
Dab. Holder⸗Eger von der Ceſſion keinen Gebrauch gemacht 

abe. 

Im Widerſpruch mit den Erklärungen des Angeklagten ſtanden 
hier die Angaben des Zeugen Holder-Egger, der behauptete, 
Dr. Wehr habe ihm auf Ehrenwort verſichert, daß das Geld 
hinterlegt ſei. Er habe dieſer Verſicherung Glauben geſchenkt, 
und erſt daraufhin das Darlehen gewährt. Würde er gewußt 
haben, daß Dr. Wehr bereits an den Grafen Königsmark 60 000 
Mk cedirt hatte, fo würde er die Hergabe des Geldes nicht be- 
fürwortet haben. Der Borfigende machte den Zeugen darauf 
aufmerkſam, daß in der von ihm ausgeſtellten Ceſſion nur von 
der ſtreitigen Prozeßſumme, nicht aber von hinterlegten Geldern 
die Rede ſei. Der Zeuge konnte ſich nicht mehr genau darauf 
beſinnen, was ihn bewogen habe, der Ceſſion dieſe Faſſung zu 
geben. Er glaubte ſich zu erinnern, daß er einen Empfangſchein 
geſehen habe. Er habe eiven Prozeß für ausſichtslos gehalten 
und deshalb die Ceſſion an Siewert nicht gerichtlich geltend ge⸗ 
macht. Schließlich beſtätigte der Zeuge, daß ihm von Paris aus 
fein Darlehen nebſt Zinſen zugegangen fei, fo daß er keine Ber. 
luſte habe. Der Angeklagte beftritt ganz entſchieden dieſe An: 
gaben und wies darauf hin, daß der Zeuge als Juriſt hätte 
wiſſen müſſen, daß auf die hinterlegten Gelder zunächſt die Hypo⸗ 
thekengläubiger Auſpruch gehabt hätten. Wenn er ferner im Be⸗ 
ſitze eines Depotſcheines geweſen wäre, ſo hätte er es nicht nöthig 
ſehabt, Geld zu leihen, ſondern hätte daſſelbe einfach erheben 
önnen. 

In ſeinem Plädoyer bemerkte Herr Staatsanwalt Lippert, 
daß die Anklage durch die Beweisaufnahme inſofern vereinfacht 
worden ſei, als in dem Falle Greßler ein Betrug nicht vorliege, 
er beantrage deshalb die Freiſprechung. Anders liege die Sache 
in den beiden anderen Fällen. Zwar müſſe er zugeben, daß die 
Ausfagen des Zeugen Holder-Egger unbeſtimmt und auch etwas 
widerſprechend geweſen ſeien, doch ſei der Zeuge ein unbeſcholtener 
Mann, dem das Notariat anvertraut ſei, und der ſelbſt kein 
Jutereſſe an der Sache habe, da er keinen Verluſt erlitten. Er 
habe ganz beſtimmt erklärt, daß er das Darlehn nicht vermittelt 
haben würde, wenn er nicht geglaubt hätte, daß die Streitſumme 
hinterlegt worden ſei. Er glaube deshalb nach dem eidlichen 


Der Geſellige. 


Zeugniß des Juſtizrathes Holder⸗Egger die Anklage aufrecht er⸗ 
halten zu müſſen und beautrage eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten 
Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt. 

Dr. Wehr wies auf den Widerſpruch in den Angaben des 
Zeugen Holder⸗Egger hin und betonte, daß in dem vorliegenden 
Falle die notarielle Urkunde, in der von hinterlegten Geldern 
keine Rede ſei, maßgebend ſein müſſe. Der Angeklagte beklagte 
ſich ferner darüber, daß die Erhebung der Anklage nur dadurch 
möglich geweſen ſei, daß die Zeugen in der Vorunterſuchung ganz 
anders ausgeſagt hätten, als in der heutigen Verhandlung. 
Daß die Verhandlung gegen ihn ſich ſo lange hingezogen habe, 
falle dem früheren en Staatsanwalt Herrn Weichert zur 
Laſt, und er beantrage deshalb, daß er nicht nur freigeſprochen 
werde, ſondern daß ihm auch die nothwendigen Koſten erſetzt 


werden möchten. 

Der Gerichtshof erkannte in allen Fällen auf Frei⸗ 
ſprechung. Bei der Verkündigung dieſes Urtheils wies der 
Vorſitzende darauf hin, daß die Anklage in einigen Punkten wohl 
nicht erhoben worden wäre, wenn die Zeugen bei ihrer erſten 
Vernehmung ſolche Ausſagen abgegeben hätten, wie ſie heute ver⸗ 
leſen ſeien. In dem Falle Greßler ſei die Freiſprechung unbe⸗ 
denklich und auch in Bezug auf das Darlehn, welches der Juſtiz⸗ 
rath Holder-Egger gegeben habe, konnte eine Verurtheilung nicht erfol⸗ 
gen. Anders liege die Sache in dem Falle Siewert, und es müſſe 
der Staatsanwaltſchaft zugegeben werden, daß eine Verurtheilung 
erfolgen müßte, wenn der Ausſage des Zeugen Holder⸗Egger un- 
bedingt gefolgt werde. Hierzu habe ſſch aber der Gerichtshof 
nicht entſchließen können, ſondern er habe angenommen, daß ſich 
der Zeuge in einigen weſentlichen Punkten geirrt habe. Ein Irr⸗ 
thum ſei es wohl, daß der Angeklagte behauptet haben ſolle, das 
Geld, auf welches die Ceſſion ausgeſtellt war, ſei hinterlegt worden. 
Ferner ſei dem Angeklagten noch darin Glauben zu ſchenken, daß 
er ſeine Handakten vor Aushändigung des Darlehns dem Zeugen 
vorgezeigt habe. Dafür ſpreche auch die Faſſung der von dem 
Zeugen aufgenommenen notariellen Urkunde. Es ſei demnach 
auch in dieſem Falle auf Freiſprechung erkannt worden. Würde 
dieſer letzte Fall ebenſo liegen, wie die beiden anderen, ſo hätte 
dem Antrage des Angeklagten auf Erſatz der nothwendigen Koſten 
entſprochen werden müſſen. Das treffe jedoch nicht zu, denn es 
ſei wohl von einer Verurtheilung des Angeklagten abgeſehen 
worden, aber ſeine Unſchuld ſei nicht zur Evidenz erwieſen 
worden. Was ſchließlich die Vorwürfe des Dr. Wehr gegen den 
früheren Erſten Staatsanwalt Herrn Weichert betreffen, ſo müſſe 
der Gerichtshof dieſelben zurückweiſen, da er überzeugt ſei, daß 
Herr Weichert nach beſtem Wiſſen und ſeiner Ueberzeugung ge⸗ 
handelt habe. (D. Z.) 
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4. Fortſ.] Der Stern der Anthold. [Nachdr. verb. 
Von Adolf Streckfuß. 

3. 

Einen traurigen, peinvollen Abend verlebte Hermann in 

Schloß Warnitz. Am liebſten hätte er ſich auf ſein Zimmer 
zurückgezogen, um den Abend allein oder in der Geſellſchaft 
ſeines Bruders verleben, das aber litt die auf dem Schloß 
herrſchende Sitte nicht. Es würde den Dienern auffällig 
geweſen ſein, wenn der kaum von ſeiner weiten Reiſe zurück⸗ 
gekehrte älteſte Sohn des Hauſes am Abend nicht in dem Salon 
erſchienen wäre, in welchem ſich alle Mitglieder der Anthold- 
ſchen Familie und gewöhnlich noch einige Gäſte aus der Nach⸗ 
barſchaſt Punkt ackt Uhr allabendlich vereinigten; Hermann 
mußte ſich daher der Familienorduung beugen, obgleich er 
wußte, daß ihm langweilige und unangenehme Stunden bevor⸗ 
tanden. 
f Seine Vorahnung wurde durch die Wirklichkeit noch über⸗ 
troffen. Unglücklicherweiſe blieb an jenem Abend jeder Beſuch 
aus der Nachbarſchaft aus, die Familie blieb allein, und die 
Baronin konnte ſich daher, ohne ſich vor Fremden genieren 
zu müſſen, ganz dem Vergnügen überlaſſen, den ihr ſo ver⸗ 
haßten Stieſſohn durch bittere, ſpöttiſche Bemerkungen zu 
kränken. Früher hatte ihm bei ſolchen gehäſſigen Wort⸗ 
kämpfen meiſt Haus als Vermittler zur Seite geftanden, heute 
aber war dies nicht der Fall, denn auch Hans war verſtimmt 
durch das Reſultat der Unterhaltung, deren Zeuge er geweſen 
war. Er meinte, Hermann ſei zu bitter und rückſichtslos 
gegen den Vater geweſen, er hatte bei einem kurzen Spazier⸗ 
gang durch den Garten Hermann offen feine Anficht ausge⸗ 
ſprochen, war aber mit ſcharfen Worten zurückgewieſen worden. 
Auch Hermanns Eutſchluß, ſich in D. als praktiſcher Arzt 
niederzulaſſen und unter dem bürgerlichen Namen eines Doktor 
Anthold ſich eine ärztliche Praxis zu ſuchen, berührte Hans 
peinlich. Welches Aufſehen mußte ein ſolch extravaganter 
Schritt eines Baron v. Anthold in der vornehmen Welt 
machen! Es gingen in dieſer ohnehin gehäſſige Gerüchte um 
über manchen dunklen Punkt in der Familiengeſchichte der 
Barone v. Anthold, Gerüchte, über welche Hans niemals 
etwas Beſtimmtes hatte erfahren können, von denen er aber 
wußte, daß fie von Mund zu Mund gingen. Hermanns Ente 
ſchluß mußte für ſolche Klatſchereien einen neuen, fruchtbaren 
Boden ſchaffen, und dieſelben waren für Hans um ſo unan⸗ 
genehmer, als er weitgehende Erörterungen mit ſeinem zu⸗ 
künftigen Schwiegervater, dem ſehr ariſtokratiſchen Grafen 
Redigau, befürchten mußte. Graf Redigau konnte es ohnehin 
dem künſtigen Schwiegerſohn kaum verzeihen, daß deſſen 
Mutter eine Bürgerliche, die Tochter eines Fabrikanten war, 
und nun wollte auch der Bruder ſich einem bürgerlichen Er⸗ 
werbe widmen! 

Hans fühlte ſich hierdurch ſo peinlich berührt, daß er es 
nicht über ſich gewinnen konnte, ſo freundlich und herzlich 
gegen den Bruder zu fein, wie er es ſonſt geweſen war; er 
trat nicht vermittelnd zwiſchen ihn und die ftet zum Streik mit 
dem Stieſſohn geneigte Mutter, und auch der B ron that 
dies nicht, auch er war kalt und unfreundlich gegen Hermann; 
dieſer fühlte ſich ſo fremd und unbehaglich in dem Kreiſe ſeiner 
Familie, daß er beſchloß, feinem urſprünglichen Reiſeplan 
entgegen, ſchan am folgenden Morgen Schloß Warnitz wieder 
zu verlaſſen. Er theilte dem Vater mit, daß er ſchon am 
folgenden Morgen in aller Frühe nach der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation und dann weiter nach D. zu fahren beabſichtige. 

Noch eine langweilige, unbehagliche Stunde verging, daun 
konnte Hermann, ohne die Hausordnung in unſchicklicher Weise 

zu durchbrechen, ſich auf ſein Zimmer zurückziehen. Er nahm 
Abſchied von dem Vater und der Stiefmutter, die er bei der 
frühen Abreiſe am folgenden Morgen nicht mehr zu ſehen 
erwarten durſte; es war ein mehr als froſtiger Abſchied, der 
recht klar zeigte, wie angenehm Beiden die Abkürzung des 
Beſuches war. Hans ſagte er nur gute Nacht; er hoffte, der 
Bruder werde ihn begleiten, um noch ein Stündchen mit 
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ihm zu plaudern, aber er täuſchte ſich. Hans blieb im Fa⸗ 
milienſalon bei dem Vater und der Mutter, einem ziemlich 
kühlen „gute Nacht“ fügte er nur die Bemerkung hinzu, daß 
er Hermann am folgenden Morgen vor der Abreiſe noch 
ſehen werde. 

Der alte Dubois begleitete Hermann nach feinem Zimmer, 
Er trug ihm den ſilbernen Doppelleuchter voran durch die 
Korridore des alten Gebäudes. 

Das Zimmer, welches Hermann als Knabe bewohnt hatte, 
wurde ihm auch jetzt als Schlafzimmer angewieſen; ein großes, 
im Gegenſatz zu dem Luxus, den alle übrigen Wohn⸗ und 
Schlafräume des Schloſſes zeigten, ſehr einfach, faſt ärmlich 
ausgeſtattetes Gemach. Es war ein ganz eigenthümliches 
Gefühl für Hermann, als er ſich in dem durch die zwei 
Kerzen des Doppelleuchters nur zu einem Halblicht erleuch⸗ 
teten Zimmer umſchaute, welches er ganz unverändert ſo 
wiederfand, wie er es vor Jahren verlaſſen hatte. Dort ſtand 
in der Mitte des Zimmers noch derſelbe alte wackelige Tiſch, 
von dem Hermann ſchon als Knabe das Zuſammenbrechen 
gefürchtet hatte, wenn er ſich an ihn ſetzte, um die Schul⸗ 
arbeiten zu machen; dort die drei Stühle mit den hohen 
ſteiſen Lehnen waren noch dieſelben, über welche ſich Hermann 
ſo oft geärgert hatte, dem einen Stuhl fiel immer ein Bein 
aus, wenn er in die Höhe gehoben wurde, und richtig, dort 
ſtand er neben dem ſchlichten Bette! Hermann hob ihn in 
die Höhe und das Bein fiel polternd auf den Boden. 

Der alte Dubois hatte den Leuchter auf den Tiſch geſetzt 
er hatte ſich überzeugt, daß das Bett aufgedeckt war, da 
eine Saite mit friſchem Waſſer auf dem Tiſchchen neben 
dem Bett ſtand, er hatte ſich in dem dämmrigen Zimmer 
umgeſchaut und ſich bergewiſſert, daß nichts Nothwendiges 
fehle, daun hätte er ſich wohl entfernen und Hermann der 
Nachtruhe überlaffen können, aber er zögerte, dies zu thun, 
unſchlüſſig blieb er an der Thür ſtehen; er hatte ſchon die 
Klinke in der Hand, aber er drückte ſie nicht nieder. 

„Haben der Herr Baron vielleicht noch Befehle d“ fragte 
er endlich. 

„Rein, Dubois, ich bedarf nichts weiter.“ 

Dies war eine klare Verabſchiedung; aber dennoch blieb 
Dubois ſtehen. Er räuſperte ſich, der Reſpekt, welchen er 
vor dem älteſten Sohne ſeines Herrn fühlte, war zu groß, 
als daß er gewagt hätte, ungefragt ein Geſpräch zu beginnen, 
aber er hatte offenbar den dringenden Wunſch, gefragt zu 
werden. 

Hermann war ſo ſehr mit ſeinen trüben Gedanken be⸗ 
Ihäftigt, daß er Anfangs Dubois' aufſälliges Benehmen gar 
nicht bemerkte, jetzt erſt, als er das ſchüchterne Räuſpern 
hörte, wurde er aufmerkſam. Ein Lächeln erhellte feine nicht 
ſchönen, aber männlich kräftigen Züge, die ſonſt meift einen 
zu ernſten, faft finſteren Ausdruck trugen. 

Du haſt etwas auf dem Herzen, alter Dubois“, ſagte 
er freundlich. „Was iſt es? Haſt Du mir etwas zu 
ſagen?“ 

„Nun ja, Herr Baron“, erwiderte der alte Mann ver⸗ 
legen, „ich hätte wohl etwas zu ſagen, aber ich fürchte faſt, 
der Herr Baron werden böſe werden.“ 

„Nicht doch, Alter! Dir kann ich nicht böſe werden! 

Du warſt mein treueſter und beſter Freund, das werde ich 
Dir ſtets gedenken.“ 
„Ja, ja, Herr Baron, ſo war es! Wie oft hat es mir 
in der Seele weh gethan, wenn ich es mit anſehen mußte, 
daß mein lieber junger Herr, der älteſte Sohn, dem doch 
die größte Ehre gebührte, ſo behandelt wurde, als gehöre er 
gar nicht in's Schloß.“ 

„Laß die alte Zeit ruhen, Dubois, wir wollen ſie beide 
vergeſſen. Mir iſt ohnehin das Herz ſchwer genug. Ich 
möchte mich nicht durch die Erinnerung noch mehr verbittern.“ 

„Das iſt's eben, Herr Baron. Sie hören nicht gern von 
der Vergangenheit ſprechen, alle Klatſchereien ſind Ihnen 
ſtets zuwider geweſen, und deshalb fürchte ich, Sie könnten 
böſe werden; aber ich kann doch nicht anders, ich muß Ihnen 
von der Vergangenheit erzählen. Als ich heute Abend hörte, 
während ich bei Tiſche aufwartete, der Herr Baron wollte 
morgen früh ſchon wieder abreiſen, und ſind doch erſt vor ein 
paar Stunden angekommen, da gab es mir einen Stich in 
das Herz. Ich bin ein alter Mann, bald an die Siebzig 
heran, wer weiß, ob ich nicht einmal plötzlich die Augen 
ſchließe. Ich bin noch einer der wenigen Lebenden aus der 
alten Zeit; von denen, die noch der alten Exeellenz gedient 
haben, bin ich der einzige im Schloß, die anderen find 
ſämmtlich geftorben und verdorben. Da habe ich mir ge⸗ 
dacht, wenn Du jetzt nicht dem Herrn Baron erzählſt, was 
Du nun ſo lange auf dem Herzen haſt, dann wirſt Du es 
wohl niemals erzählen können und er erfährt es dann gar 
nicht, und doch müßte er es wiſſen, was einſt in ſeiner 
Familie vorgekommen iſt, und jetzt zumal, da die vierzig 
Jahre in einigen Monaten vorüber ſein müſſen.“ 

„Welche vierzig Jahre?“ 

„Die vierzig Jahre, ſeit das gnädige Fräulein Sabine 
geſtorben iſt oder geſtorben ſein ſoll; aber das iſt eben die 
alte Geſchichte, die ich dem Herrn Baron erzählen möchte. 
Darf ich?“ 

„Sabine? So hieß die früh verſtorbene ältere Schweſter 
meines Vaters.“ 

„Ganz recht, Herr Baron; aber ob ſie wirklich damals 
eſtorben ſei, darüber hat man viel hier im Schloß erzählt. 
Es iſt eine traurige Geſchichte, die nur noch wenige lebende 
Menſchen kennen. Darf ich ſie erzählen?“ (F. f.) 
:::. . ĩ 0 
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Kaufleute, Magazinier, Verkäufer, überhaupt 
alle, deren Beſchäftigung ein öfteres Waſchen der Hände u. ſ. w 
erfordert, ſchützen ſich am ſicherſten gegen die Nachtheile, die der 
Wechſel von Näſſe und Kälte bedingt, wenn ſie ſich beim Waſchen 
emer gänzlich ſchärfefreien Seife bedienen, wie z. B. der vorzüg⸗ 
lichen Doerings Seife mit der Eule. Dieſe reinigt 
ſehr, greift die Haut nicht an, entzieht ihr nicht das Fett und 
verhindert ſomit das Auſſpringen und Röthen derſelben. Dieſe 
Vorſicht iſt um ſo dringender anzurathen, als einerſeits auf⸗ 
geſprungene Haut der fruchtbare Boden zu Infektionskrankheiten 
tft und andererſeits Doerings Seife mit der Eule, ob: 
ſchon die beſte Seife der Welt, nur 40 Pfg. koſtet. Es würde 
der tägliche Verbrauch nicht einmal 1 Pfennig betragen. Zu haben 
in Graudenz bei F. Kyser; P. Schirmacher, Getreidemarkt 30; 
W. Zielinski, Alte Straße 5; Victoria - Droguerie, Bromberg; 
Engros⸗Verkauf Doering & Co., Fraukfurt a. M. (36481) 


1 Heniban des Amtsgerichts und Ge: 
 ‚Fängnified zu Br. Stargard, 
Die Herſtellung der Klempnerarbeiten 
für obigen Neubau und zwar im 
eſentlichen (6086) 
rund 425 lfd. m Geſims⸗ und Mauer⸗ 
abdeckungen verſchiedener Breite 
rund 340 lfd. m Kaſtenrinnen mit 
und ohne Wellblechattika 
rund 225 lfd. m Abfallrohre 
rund 99 [fd. m Traufen⸗Verdeckung 
fol auf Grund der für Staatsbauten 
geltenden allgemeinen Beſtimmungen ver⸗ 
neben werden, wozu ein Termin auf 
Sonnabend, d. 26. September 1891 
\ Nachmittags 4½ Uhr 
im Amtszimmer auf dem Bauplatze des 
1 anberaumt iſt. 
Die beſonderen Lieferungs⸗Bedin⸗ 
Be liegen während der Dienſt⸗ 
den ebendaſelbſt zur Einſicht aus 
und können auch mit den Verdingungs⸗ 
unſchlägen zuſammen gegen poſt⸗ und 
beftellgeldfreie Zuſendung von 2,00 Mrk. 
durch den mitunterzeichneten Königl. 


Regierungs⸗Baumeiſter bezogen werden,] 


an welchen auch die verſchloſſenen und 


mit entſprechen der Aufſchrift verfchenen | # 


Angebote bis zum Termin einzureichen 
ſind. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Pr. Stargard, d. 14 Septbr. 1891. 
Der Königliche Bauinſpektor. 


Mertins. 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 
Ehrhardt. 


Mütwoch, den 30. Septbr. 1891, 


Vormittags von 9 Uhr ab. 
werde ich die zum Rittergut Klein 
Schönbrück im Graudenzer Kreiſe, dem 
Ben von Richthofen gehörigen 

orwerke (5071) 


Marienhof und Neuvorwerk 


von zuſammen ca. 800 Morgen Land, 
im Bu oder in einzelnen Barzellen, 
nach Belieben der Käufer, verkaufen. 

ie Verkaulsbedingungen find ge⸗ 
ſtellt wie folgt: Beim Abſchluß der Kauf⸗ 
berträge find 5% der Kauſſumme zu 
ablen, wogegen die Uebergabe ſofort er⸗ 
olgt. Bei der Auflaſſung, welche ſpä⸗ 
teſtens im Frühjahr kommenden Jahres 
ſtattfinden fol, find ferner 5% zu zahlen, 
wogegen reines Grundbuchblatt gewährt 
wird, und ferner 5% am 1. Oktober 
1. Js. Reſtkaufgelder können auf Wunſch 


bis 10 Jahre mit 5% verzinslich, zur | MRgwgnn 


erſten Stelle eingetragen, ſtehen bleiben. 
Die Verkaufstermine finden auf dem 
Rittergut Kl. Schönbrück ſtatt. 
Zweiter Verkaufstermin am 1. Ok⸗ 
tober d. J 


8. 2 
Jlatow Weſtpr., d. 6. Septbr. 1891. 5 : 


Kamke, General⸗Agent. 
Die dem Fleiſcher Herrn Franz 
Makowski hbierſelbſt am 28. Auguſt 
d. * im ſtädtiſchen Schlachthauſe zu⸗ 
gefügten ge Fr nehme ich hier⸗ 
mit reuevoll zurück. 5869 
M. Jankowski, Bäckermeiſter. 


Hamburg ⸗Amerikaniſche 
Pathelfahrt⸗Aclien⸗Beſelſchaſt. 


Directe Poſtdamvfſchiffahrt. 


Linie 
* 

Stettin New - Vork. 
Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
Einzig directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 

Denen und Mord: Amerika. 


Nähere Auskunft ertheilt: A. Gutt 


zeit, Grandenz; Oscar Böttger | 


Marienwerder; Leopold Isae 
sohn, Gollub; A. Fock, Zempel 
burg; Gen. Agent Heinrich 
Kumke. Flatow. (1372) 


E. BIESKE 


Koenigsberg i. Pr. 
Tiefbobhrung 5 


Ausführung von 
Tlefbehrungen, Tegel - u. Berk- L 
Brunnen, Wasserleitungen 2 


u. EMasserungen G 
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Lager von 
U. Gasmotoren, 
wadnındasgag 
uny@n>A n jney1aA 


Ständ.r-, Badge - d. Drockpumpen, 


5 

8 

I 1 2 

<®, Pumpenfabrik: 8. 
0 Specialität 8 
5 Tlekpumpen in Verbindung mit + 

ES Kraftantrieb jeder Art. 5 


Tiefböhrengen 


Kunststeinfabrikate 
von P. Jantzen, Elbing. 
Lager in Slieſen und Trottoirſtetnen, 
Cementröhren, Erippen, Treppenstufen. 
Wandbekleidungen und Grabsteinen. 


Dampfpumpen, Pulsomstern 


— — — 


Gummi- Artikel 


ansführl. illuſtr. Preisliſte über 
ſämmtl. Spezial., ſowie auch über 


intereſſ. Lektüre und Photographien. fa 


13403) E. Kröning, Magdeburg. 


Nause Malzkaff 
— Gesund“. Korn) 


„ alhrhaft! .- 


Carl Beermann, Bromberg, 


empfiehlt 
Toroulo⸗Grasmäher Ar. 2, 


einfachſter, jetzt exiſtirender Grasmäher! ag 


Nur zivei Zahnräder an der ganzen Maſchine! 


Massey, felbftabwerfende Gelreide⸗Mäher, 
Massey’s @oronto- teidter Stahl 


LS 


Praktiſch! ueber 
Voll⸗ 24000 
kommen! en 
Dauerhaft! p Gebrauch. 
Toronto-Grasmäher Nr. 2 (2313) 


Preisliſten auf gefällige Anfrage, 


Carl Beermann, Bromberg. 


Eiſerne WE 
Hof⸗, Stall⸗ und Waſſerleitungs⸗ 


Pumpen 
Slügelpumpen und Jauchepumpen, 

Abeſſinierbrunnen, (6241) 
ſchwarze und innen und außen verzinkte 


ſchmiederil. Waſſerleitungsräöhren 

Hähne u. alle ſonſtigen Verbindungs⸗ 

ſtücke dazu offerirt billigſt und hält 

großes Lager, illuſtrirte Preisliſten 
auf Anfrage 


August Wuthe, 


2 1 als Kneipp’s Malskaffee! und W. Zielinski; in Finken-, 


Billig 48 god, gause Körner a%40% 2 bei G 


Prima Bortland : Cement 
in Tonnen und Säcken halten auf Lager und geben zu billigen 
Preiſen in jedem Quantum ab (150) 
Gebr. Pichert, 


Graudenz, Thorn und Enlmfee, 
Baumaterial⸗Spezial⸗Geſchäft. 


eſtell⸗ Binder. 


Bromberg, Schloſſerſtraße Nr. 4. 


Reines Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— feinſter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder 
ahnſtation. 


B 
Prima hili Salpeter, Fuperphosphat 
Kuinit sone aue anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 
Landwirthschaftl, Maschinenfabrik 


Danzig n. Dirſchau. 


Meine Thomas⸗Phospbat⸗Mühle ſteht unter Controlle der 


Verſuchsſtation des Centralvereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe. ’ (2507f 


Grosse Feld- Toller 


Electrotechn. Ausstellu 


Frankfurt a. Main. 


darunter Haupttreffer von 


2 
(340250 


13 


A170 Geldgewinne, 


0.000 In 
30.000 in 


Ganze Original- N 5 

6 0 81 a 5 Mark 20 Tz. 7 
versendet Electrotechnische Ausstellung 
Lotterie -Abtheilung, 


Frankfurt a. Main. 


8 Frauenschönheit = 


Bergmann’s Birkenbalsam-Seife 
Echt à Stück 30 und 50 Pfg. bei Paul 
Schirmacher, Drogerie 2. rothen Kreuz. 


Eine Feldſchmiede 


iswerth abzugeb ut erhalt., verkaufe wegen Umzug billig. |nium Frocgen au Opr. pro Ctr. 
Baal 1. Finz, 50 llab. bo lafentenbant Giese. Wo. 22 ME franko Babnbof Oſterode Opr. 


r. Spranger scheMageutropfen als mit Luftdruck. Unſere Apparate Eranz Oſtpr. (6460) 

erblüht, Sommersprossen und Hautun- B.B abe 86 Sodbr., Säuren, Mi⸗ zeichnen ſich durch praktiſche Conftruction .... . 

reinigkeiten verschwinden, einen zarten | grüne, Magenkr., Uebelf. Leibſchm., und große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. 

weissen Teint bewirkt allein (4854) Verſchleimung, Anfgetriebenfein, Gebr. Franz, Königsberg i Pr. 
. 4 * 


Skropheln ze, Gegen Hämorrhoiden, | h 
artleibigk. — 5 viel Appetit. Illuſtr. Preis⸗Courante franko, gratis. 


Bere die Gebrauchsanw. Zu haben Thumotlee 


i. d. Apotheken A Fl. 60 Pf. 
Einen Flügel 


Erheblich nel. Nähröerth $\ 1. Grauens bel Frits Kyser 


Gemahlen unt. amtl. Controlle 3 stein bei . Lemke; in * 
9 * 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos 
Quelle werden gebeten in den Depöts stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Billerwasser 


zu verlangen und darauf zu schen, ob Etiquette und 
Kork die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


(7) 


3 A 


Ein flottes und ausdanerndes 100 erſpart jeder Conſu⸗ 


0 ment und Händler 

(5: und e bellbra welcher von nachſtehender 

und 6jähriger Wallach, hellbraun HR 7 
3 Bel, fehler, Gatteferd auch zu-| billigen Cigarten⸗Offerte 
geritten, ſowie ein wenig gebrauchtes Gebrauch macht. (8292) 
Cabriolet n | Große ſchöne Su: = 
fin f : matra . . . p. 100 Std. M. 1,75 
ſind zu verkaufen beim Oberzollinſpektor] Merito⸗Seedleaf 
in Strasburg W yr. 88. (5235) Diverfe Marken von ae En 


2 2.20 bis 2,60 
RRERARKEERFRRER Ausſchuß best One: ai 


Für Kranke K fee 

x und Rekonvalescenten: 2 1 En SEE 300 
Direkt von Oporto bezogenen Emmy 3,10 Viſita , = — x 3,30 
* fl. alten Portwein 8 Hermung » » „ „ „ „ 30 
* in Kiſten | Emin Pascha „ 400 
8 von 12 und 25 Flaſchen. 25 Cuba, Rio bondo. „ „ „ „ 450 
8 Marke Superior M. 1,90 pr. Fl., Ada Mexiko m. Felix „ „ „ „ 5.00 

185 * „ Imperial „ 285 „ „ Leun, Mexiko m. N 
8 x Neſerva „ 4.70 „ „ x Havanna „ „ „ „ 5,90 
8 verſendet Paloma, m. * 00 
II Nicolaus Jacobi Bremen. Lad. Kay We 00 


ERERERIERRER e 


" „ 7,35 
2 3 2 Holl. ind. Sortim. „ „ 5 „ 7,50 
Preisverzeichuiß deere en:: 133 


der Ziegelei zu Nendärfchen. Hav. imp. Imitat . » J „m 395 
102 8 re 28 Mk. 2 von 20 Mk. on n ven. Nachnahme. 
2 37 Cigarrenfabrik 6. A. Schütze 


5 ei 61 5 „ ri Tracheuberg in Schleſien u. Hamburg, 

4 97 „ „ " DI” Aufträge 

5 > = ee un nach Trachenberg zu richten. 

22 0) „ * „ 

Riege > le > 2 = 5 Paris 1889 goldene Medaille. 
Binge a 500 Mark in Gold 
Biperſchwänze = 8 5 wenn Crame Grolich nicht alle . 
Falzziegel „ „* n unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
Dachpfannen 9 flede, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 


röthe ꝛc. beſeitigt u. den Teint bis ins Alter 
blendend weiß und rn erhält. 
Keine Schminke. Preis Mk. 1.20. Man ver⸗ 
lange ausdrücklich die „preisgekrönte 
Creme Grollch“, da es werthloſe Nach⸗ 
ahmungen giebt. 
5 Pe, Grolich, dazu gehörige Seife 
Ig. 
Grolich's Hair Milkon, das beſte 
Haarfärbemittel der Welt! bleifrei. 
Mk 2.— und Mk. 4.—. N 
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn. 
Zu haben in allen beſſeren Handkungen. 


Graudenz: Fritz Kyser, Drogerie. 
Bromberg: Dr. Aurel Kratz, Drog. 

Mewe: E. Berg Drogerie. 

Pr. Stargard: Carl Fiedler, Friſeur. 


6%, Ge, & "ge 


Manerlatten 


offeriren waggonweiſe zu billigem Preiſe 


Heinrich Tilk Nachfolger, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung, 
Thorn III. 


60 * * 
Firſipfannen 25 Pfg. pro Stück. 
Reudörſchen, den 1. Auguſt 1891. 
Die Majorats⸗ Verwaltung. 


5 empfiehlt 5 ü 
F Budda’er Torfstren-Pabrik £ 
Arens & Co. 
Lubichow Wpr. 


= 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot 
und Paletot⸗ Stoffe; ſchwarze 
Tuche, Satins ıc.; Livrde:, Jagd: 
u. Billard Tuche ſendet an Private 
zu Fabrikpreiſen das Tuchfabrik⸗ 
Depot C. G. Holtzhausen, Witten: 
berg, Bez. Halle. Silberne Me: 
daille Ind⸗Ausſt. Wittenberg 1869. 
Muſter franco zu Dienften. 


Verlangen Sie per Poſtkarte gratis 
und franko eine ſpecielle Preisliſte vom 
Special-Geschäft à la Consum-Verein 
Inhaber: Gustav Gawandka, Danzig, 

Breitgaſſe Nr. 10. (4189 

Sie werden ſtaunen üb. d. billigen Preiſe 

für Lebensmittel, Waſchartikel, Cigarren, 
Rum, Schmieröl, Wagenfett ꝛc. ꝛc. 


Das beste Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, welches Neu!! 


durch er ee 1 

verzapft wird, weil unabhängig von der 3 8 ” 

Dauer des Anſtichs das Bier wohl⸗ Stranddiſtel⸗Kränze 
ſchmeckend bleibt und nicht ſchaal wird. als Gräberſchmuck, äußerſt dauerhaft, 
Mehrere 100) Kohlenfäure-Bierapparate von Mk. 2,— pro St. an verſendet die 
im Betriebe. Der Ausſchank iſt billiger | Handelsgärtnerei von F. G. Arndt, 


Leſenswerth! 
Rathgeber — die Ehe.. . M. 2 
Die Beichte der Fürſt. Pignatelli „1 
Die Phyſiologie der Liebe 
a. für Münner „ 

ie Meſſalinen Berlins. . . m 
Gegen Einfend. oder Nachnahme. 
Verſandt durch Herrmann 80 
Berlin SW., Plan⸗Ufer 26. Iuuſtr. 
Catal. ud. amüſfant. Lectüre ar · u. frco. 


02 CD 


Thy 


zur Herbſteinſaat empfiehlt Do mi⸗ 


Mit 


Erſcheint 
Expedition 


Berantwor 


— —— 
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